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v. V trra die Theureſte ſelge Frau Dia

Nana conußin Kutemeyerin
J in dieſer Stadt ein rechtes Licht

3

i. geweſen, und einen gar exempla—
x riſchen ja unſtraflichen Wandel

gefuhret, wie auch ein beſonder

ünd mit lebendiger frolicher Hoffnung und Gewißheit

der ewigen Herrlichkeit aus der Welt gegangen; ſo
wolte wol gerne zu Jhrem geſegneten Andenken gar

manches mit beytragen,  wenn mich nicht meine aber—
malige Schwachheit daran hindern mochte. Jndeſſen
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m  âç äö ü—
Vin will doch unter gottlichem hierzu erbetenen Beyſtand
1 folgende kurzgefaßte Nachricht von ihrem mir ſo wohl be
mi kannten rechtſchaffenen Weſen ertheilen, in Hoffnung,
n

daß es unter gottlichem Segen manchen, beſonders Frau
ujf ensperſonen, werde zum erbaulichen Beyſpiel, wie auch

J

if

den ſchmerzlich Betrubten zu einigem Troſte dienen.
Denn was kann Jhnen zu groſſerm Troſte ſo wohl als
auch zur Erweckung, der Seligen recht nachzueifern, die—
nen, als wenn ſie erwegen, daß eine Ehegenoſſin, eine

J Nutter, eine Tochter, Schweſterund Freundin ein ſo un
ſtrafliches Leben gefuhret, und ſodann einen ſo Frieden—
und Freuden-vollen Eingang gehaht zu jenem ewigen

Il Reiche. cey
g. 2.

(9 Jch habe mit der ſeligen Frauen viel erbaulichen Um.
gang gehabt und Sie hat mit mir oft von ihrem Seelen—

zuſtande geredet; ich habe Sie auch oft in ihrer Krank—
heit, auf Jhr Verlangen, beſucht, daher mir ihr Sinn vor
andern wohl bekannt war.

EN ueberhaupt iſt das ſchdne Bild der ſeligen Frau nach der
Wahrheit in der gewohnlichen Abkundigung mit wenig

Worten alſo ausgedrucket: „Wir finden uns gedrungen,
„die uberſchwengliche Barmherzigkeit unſers GOttes of
„fentlich zu preiſen, die ſich an Jhr, wie in ihrem ganzen
„leben, alſo auch in ihrer lezten Krankheit auf eine ſo be—
„ſondre Art bewieſen hat. Wie Sie der HErr ſchon in

ſ

if „Bezgierde, allen, ſo viel Sie konte, zu helfen, und durch

„ihrer fruhen Jugend gelehrt hatte an Jhn ihren Schopfer

gund Heiland zu gedenken, und Sie vor vielen andern

niu

J opnuit einem ſchonen Verſtande und einem ſo edlen Herzen
J

»„begnadigt hatte, daß Ste burch ihre Sanftmuth und
yliebreiches Betragen gegen iederman, durch ihre eifrige

5 „ihre zartliche iebe gegen ihre Freunde, ſich aller Herzen
„gewonnen: ſo gab Jhr der HErr Gnade, daß Sie von

J

5 I „Regel
J

yganzem Herzen nach nithts mehr trachtete, als nach der



d. 2.
Wenn man das ELeben gottſeliger Perſonen beſchrei

ben will; ſo iſt wol nothig, daß man zuvorderſt von
dem innern Leben in Chriſto, im Geiſte, etwas gedenket.
Seinen erſten Anfang nimmt dis Leben bey Chriſten in
der heiligen Taufe, darinnen wir wiedergeboren werden,
und zu dem Leben, das aus GOtt iſt, kommen. Wie
bald, wie bald aber wird dieſes Keben bey heranwachſen
den Jahren bey vielen, wo nicht bey den meiſten, ganz
erſticket, oder doch bey andern ſehr gedampfet; daß da
eine recht neue Geburt oder eine Erneuerung des in der
heiligen Taufe erlangten und faſt verloſchenen geiſtlichen
Lebens muß vorgehen, da wir, wie Johannes ſchreibet,
aus dem Tode ins Leben kommen. Johannes war
ja, ehe er Chriſti Junger wurde, eben wie Nicodemus,
ein außerlich frommer und tugendhafter Mann, aber er

ſagte doch: Wir wiſſen, daß wir aus dem Tode
ſind ins Leben kommen, denn wir lieben die Bru

Az der.„Regel ſeines gottlichen Wortes, woran Sie ihre großte
„duſt und Freude fand, allezeit einher zugehen/ dem HErrn,

»der Sieerkauft hatte, ſtets zu Ehren zu leben, und ieder
„mann mit ihrem gottſeligen Beyſpiel vorzuleuchten, wie
„wir uns desfalls auf das Zeugniß aller derer berufen
„konnen, die Gelegenheit gehabt, Sie naher kennen zu ler

„nen. Dieſe uberſchwengliche Kraft GOttes außerte fich
gbeſonders in ihrer lezten Krankheit durch die beſondre

„Geduld und Gelaſſenheit, die Jhr der HErr ſelbſt mit—
„ten unter ihren Schmerzen und bey der beſtandigen Ar—

beit ihrer Seele gab, durch die ſtete Heiterkeit des Gei
„ſtes, die Sie bis auf den lezten Odemzug behielt, durch
„das feſteſte Vertrauen auf die herzliche Barmherzigkeit

pijhres GOttes, auch innigſte Beruhigung in dem blüti—
sem Verdienſte ihres Heilandes, und durch die froliche
 Gewißheit von der ewigen Ruhe, die Sie bald bey dem
Herrn genieſſen ſolte.
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der. Alſo war bey ihm, wie hernach bey Nicodemo, ei
ne groſſe Aenderung vorgegangen, die ihm auch wohl
bewußt war. Wenn manche Perſonen, beſonders
weiblichen Geſchlechts, vor groben aushrechenden Sun
den bewahret worden, und ein ehrbares Leben fuhren;
ſo glauben ſolche nicht ſo bald, daß ſie auch noch eine
groſſe Aenderung, ja neue Geburt nothig haben, ſtehen
baher insgemein in eigener Gerechtigkeit, und manche
ſagen oder denken wol auch, wie jener Jungling: Das
habe ich alles gehalten von meiner Jugend auf, was
rehlt mir noch? Und es ſind ſolche Perſonen oft ſchwe
rer grundlich zu bekehren, als offenbare Sunder. Un—
ſere ſelige Frau Diaconußin aber erkannte gar bald noch
in ihren ganz jungen Jahren, daß, wenn man einmal
mit volliger Hoffnung der ewigen Seligkeit wolle aus der
Welt gehen, mehr dazu gehore, als ein auſſerlich tugend
haftes Leben. Sie gedachte daher bald in ihrer Jugend
an ihren Schopfer und Erloſer, und ließ ſich von ſeinem
Geiſte beſtrafen, und zur rechten Erkentniß ihrer Sun
den, ihres innerlichen Verderbens und alſo zur wahren
grundlichen Buſſe und Herzensanderung bringen. Sie
bewieß auch bald groſſen Ernſt, ſonderlich im Gebet, und
wurde recht brunſtig im Geiſte, wie Sie ſich deſſen auch
noch nach einigen Jahren hernach erinnert, und bey den
erwogenen Worten: Jhr liefet fein, wer hat euch
aufgehalten? in ihrem Diario (davon hernach wird.
gedacht werden) alſo ſchreibet: „Da ich mich nach die—

„ſen Worten prufete, ſo ſahe ich wol, daß ich freylich
„in meinem Chriſtenthum weiter ſeyn konte, wenn ich
„nicht ſo untreu geweſen ware, und daß es auch wol
„billig von mir heiſſen kann: Du liefeſt fein ehemals.
„Ach was fur Ernſt, fur ein Ringen und Kampfen
nwar da in meiner Seele! O wie ſtunde es im Anfan

„ge



„ge der Bekehrung ſo gut mit mir, und wenn ich mich
„ietzo anſehe, o wie elend ſieht es aus., Dabey Sie
ſich aber aufs neue unter Gebet und Flehen zu erwecken
ſuchte. Und weiter hin ſchreibt Sie: „Den 19 April
„a7so. wurde ich von meinem Heilande in meine vorige
„Erweckungszeit, welche im Jahr 1739 geſchahe, hin—
„ein gefuhret. O wenn ich an die erſte Liebe meines
„Erloſers und an die vielen Gnadenbezeugungen, de—
„ren er mich damals gewurdiget, gedenke; ſo muß ich
„mich ja billig ſchamen wie todt und erſtorben
„alles an mir iſt. Wie brunſtig war da meine Seele,
„und wie verſpurte ich das beſtandige Naheſeyn meines
„Heilandes! Der treue Heiland nehme ſich doch fer—
„ner meiner herzlich an und belebe mich Todten, und
„mache mich recht geiſtlich lebendig. Jch ubergebe mich

„ihm aufs neue an dieſem heutigen Tage c.,

ſ. Z.
Dieſe ſo kraftige Erweckung und Veranderung

außerte ſich auch gar bald in Wort und Wandel und
ganzem Betragen, ſonderlich in der herzlichen Liebe zum

Worte und zu Kindern GOttes: und ſo war dieſe Lie—
be zu wahren Kindern GOttes auch bey Jhr, wie beym
Johannes, ein Kennzeichen, daß Sie aus dem Tode
war ins Leben kommen. Ja es war dieſe Aenderung
ſo offenbar, daß es auch die, welche davon nichts er—
fahren hatten, befremdete, dergeſtalt, daß Sie von
ihnen verachtet und ganz zuruck geſetzt wurde: und ſo

A 4 muſteDie erſte Zeit der Erweckung war ja allerdings eine felige
Zeit, das waren Tage des Brautigams und der Hochzeit-
teute, davon Chriſtus Matth. o, 15. redet. Die folgende
Zeit aber, da ſie bisweilen nichts als Elend fuhlte, war auch
nicht unſelig, ſondern diente zur Prufung, Uebung und
Bewahrung des Glaubens, der ſich nicht aufs Gefuhl,
ſondern aufs Wort verlaſſet.



muſte Sie die Schmach und das Joch Chriſti auch bald
in ihrer Jugend tragen. Sielließ ſich aber dieſe Schmach
und Verachtung von der erkannten Wahrheit und dem
einmal betretenem ſchmalen Wege nicht mehr abfuhren,
ſondern blieb beſtandig, auch unter dem Leiden; und da
durch wurde deſto mehr offenbar, daß es mit ihrer Be
kehrung und Aenderung was recht Grundliches war.
Es werden ja wol manche Perſonen, beſonders unter
jungen Frauenzimmer, oft gar kraftig beweget, und
nehmen das Wort auch mit Freuden an, aber wenn ſie
hernach druber etwas leiden ſollen; ſo heißt es von ih
nen, wie Chriſtus ſelbſt ſaget: Zur Zeit der Anfech
tung fallen ſie ab.

g. 4A.
Das ſind ſolche Menſchen, die bey ihrer Erweckung nicht,

wie Chriſtus ſagt, tief graben, nicht zur grundlichen Er—
kenntniß ihres innerlichen Verderbens kommen, und uber

die Buſſe ſo hinuber ſpringen, ja wol vorgeben, dieſe und
jene treue und redliche Knechte GOttes waren nicht evan

geliſch genug, und machten die Menſchen melancholiſch.
Man laſſet es aber an unſerm Orte gar nicht an der rei
chen Verkundigung des Evangelii fehlen, iedoch ſchuttet
man das Evangelium nicht ſo hin, daß es alle ſichre miß—
brauchen; ſondern zeiget in iedem Vortrage immer die Ord

nung des Heils, in welcher man allein des evangeliſchen
Troſtes fahig iſt, damit man nicht unter die gehore, von
welchen unſer GOtt klaget und ſaget: Mein Volk, dei
ne Troſter verfuhren dich. Jenen faſt uberevangeli—
ſchen Gemuthern aber ware nothig, daß ſie erſt noch mehr

wdur gottlichen Traurigkeit, die ſie eine Melancholie nennen,

eommen maochten, und den Fels ihres harten Herzens erſt
zerſchlagen lieſſen; ſo wurde es mit ihrer Bekehrung auch
etwas recht grundliches und beſtandiges werden, ſo wurde
nicht ſo bald ein Ruck. oder Abfall erfolgen, und ſie wur—
den nicht ſo ausſchweifen, und in Scherz und Narrenthei

dinge eingehen, wie es manche darinnen faſt arger machen

als offenbare Weltkinder.



J. 4.
Da nun das gottſelige und rechtſchaffene Weſen

dieſer frommen Jungfer, wie vielen andern, ſo auch dem
Herrn Diacono Kutemeyer, als ietzigen ſchmerzlich be—
trubten Herrn Wittwer, bekannt wurde; ſo neigte der

Herrr ſein Herz zu ihr, daß er ſich mit Jhr mit Geneh—
migung ihrer werthen Eltern in ein eheliches Bundniß
einließ; in welcher Ehe der HErr Sie mit neun ge—
ſunden Leibesfruchten ſegnete; davon drey, nemlich ein

Sohn und zwo Tochter ihrer frommen Mutter in die
ſelige Ewigkeit vorangegangen, ſechs aber, nemlich fuuf
Tochter und ein Sohn ſind. noch am Leben, und bekla—
gen den ſo fruhzeitigen Tod ihrer treuen Mutter.

ſ. j.
Wie es nun im Eheſtande nicht an Trubſal fehlet;

ſo diente das alles, da Sie ſo zeitig unter das Creutz
kam, daß Sie auch dadurch bewahret, gelautert, ge—
reiniget und bewahret wurde, daß Sie ſich nicht wieder
das Weſen der Welt gefallen ließ; ſondern mit ihrem
treuen Ehegenoſſen auch unter mancher Schmach der
Welt, die er vor andern tragen muſte, auf dem ſchma—
len Wege immer weiter fortging, und ihm darinnen ei
ne recht treue Gehulfin und Gefahrtin, ja eine rechte
Zierde ſeines Amtes war. Dort Tit. 2, 10. heißt es
von den glaubigen Knechten, daß ſie mit ihrem gottſe—
ligen Wandel und geduldigen Leiden die Lehre Chriſti
zieren ſolten in allen Stucken. Und das iſt ja vor—
nehmlich eine Pflicht aller Frauen, deren Manner die
Lehre Chriſti predigen. Sie riß alſo nicht mit Jhrem
und der Jhrigen Wandel ein, was ihr Mann bauete,
ſondern bewieß mit ihrem gottſeligen Leben mit der That
das was er predigte, und zeigte dadurch, daß es mog-
lich ſey, ſo zu wandeln, wie ernſtliche eifrige Lehrer pre

A digen,
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digen. Eine gewiſſe gottſelige und mit vielem Verſtan
de begabte Dame ſchrieb daher vor kurzer Zeit von Jhr:
Sie ware ein rechtes Muſter einer frommen Pre
diger-Frau, dergleichen ſie noch nicht geſehen hatte.
Und ſolche Zeugniſſe habe auch noch von andern nach
ihrem Tode gehoret, und ich glaube, daß Sie der gan—
zen Stadt als ein ſolches Muſter bekannt iſt. Daher
ich wol die Worte Boas auch von Jhr nachſagen mag,
die er von ſeiner Ruth ſagte: Die ganze Stadt mei—
nes Volkes weiß, daß du ein tugendhaft Weib biſt.
Ruth 3, 11. (9

ſ. 6G.Es war aber ihr tugendhafter Wandel eine Frucht

ihres Glaubens und gottlichen Wortes: Dennwie Sie
bald vom Anfang ihrer Erweckung das Wort GOttes
liebte und horte oder laß; ſo wurde ihr daſſelbige gewiß
ie langer ie lieber. Sie hatte beyihrem Fleiß und gluck-
lichen Gedachtniß die heilige Schrift ſo inne, daß Sie—
darinnen gleichſam wie recht zu Hauſe war, und bekam
auch dadurch eine recht grundliche und recht theologiſche

Erkenntniß der gottlichen Wahrheit; daher Sie nicht
auf allerley beſondere Wege und ubertriebene Dinge
fiel, ſondern in der recht chriſtlichen Einfalt blieb.
Denn Sie laß nach der heiligen Schrift vornehmlich die
Schriften der alten hieſigen Lehrer, und anderer die nach
dem lautern Sinn des Evangeli einher zu gehen geſucht.

Das
Jndeſſen bleibt doch auch wahr, was Chriſtus Joh. i5, 19.
ſagt: Waret ihr von der Welt, ſo hatte die Welt
das ihre lieb: dieweil ihr aber nicht von der
Welt ſeyd, ſondern ich habe euch von der Wett
erwehlet; darum haſſet euch die Welt. Und bey

ſolchem Haß der Welt muſſen doch noch alle wahre Chri—
ſten durch boöſe und gute Gerichte hindurch.



Der Frau Diaconußin Kutemeyerin. 11
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Das letzte davon war in ihrer Krankheit: Das Leben
Chriſtiim. Himmel und ſonderlich die Betrachtungen
des ſel. Herrn Prof. Franckens uber das ſiebzehnte Ca
pitel Johannis, wodurch Sie ſich zu jenem himmli—
ſchen Reiche recht zuzubereiten ſuchte. Denn Sie hat—
te ſchon in noch geſunden Tagen um ſo vielmehr in der
lezten Krankheit ein ſehnliches Verlangen nach dem Him
mel. Davon ſchreibt Sie in ihrem Diario wol neun
Jahre vor ihrem ſeligen Ende: „Seit einigen Tagen

Êhat der gutige GOtt mich in Gnaden heimgeſucht, und

k

„mir einige Unpaßlichkeit zugeſchicket, doch mich unter
„dem allen verſichert, daß er es recht gut mit mir
„meyne. Ach daß ſein Endzweck nur recht an mir er—
„reichet, und ich zur ſeligen Ewigkeit recht zubereitet
„werden mochte, wornach mich ſo ſehnlich verlanget.
„Der Geiſt und die Braut ſprechen ofters und auch
„ietzo: Komm HErr JEſu, ja komm fein bald und
„hohle mich heim zur ſeligen Ruhe. Ja laß mich bald
„ſchauen dein Antlitz in Gerechtigkeit, daß ich bald ſatt
„werde, wenn ich erwache nach deinem Bilde.,

ſ. 7Sie hatte eine recht feine Einſicht ins Evangelium

und eine rechte lebendige Erkenntniß von JEſu Chri
ſto und von ſeinem groſſen Werk der Verſohnung und
Erloſung, wie ſich ſolches auch noch zuletzt in ihrer
Krankheit deutlich zeigte, indem ihr Herz von dem groß
ſen Heil in Chriſto ganz voll war, da Sie ſich lauter
ſolche Lieder ließ ſingen oder vorleſen, welche von der
Verſohnung, von der Rechtfertigung und dem Frieden
GOttes, der uber alle Vernunft iſt, handeln, indem
ſich dieſer Friede wie ein voller Bach in ihrer Seele
ergoſſen hatte, daher Sie auch bey groſſen Schmerzen
bezeugte, wie ihre Seele in Chriſto Ruhe gefunden hat

te,
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Ü
te; daß Sie nun in vollem Friede in jene Hauſer des
Friedens zur ewigen Ruhe recht eilete.

d. 8.
Von dieſem ihren ſeligen Seelenzuſtande und von

der Einſicht ins Evangelium, und wie Sie allein in
Chriſto alles Heil geſucht und gefunden, zeiget ſon—
derlich auch ihr obgedachtes Diarium, das Sie vom
Jahr 1742 an gehalten, und erſt nach ihrem Tode
unter ihren Schriften gefunden worden, welches ſodann
auch mir gezeiget wurde, da ich mit dem erſten Concept
dieſes kurzgefaßten Aufſatzes meiſt fertig war, aber nun
noch manches daraus mit einſchalten werde. Denn in

ddieſem Tagebuche wird alles das beſtatiget, was ich
von Jhr bezeuget habe, ja es wird noch viel herrlicher
dargeſtellt, als ich habe ſchreiben konnen. Und man
kann daraus recht deutlich ſehen, daß es die rechte Gna—

de geweſen, darinnen Sie geſtanden, daß Sie in die
rechte Heilsordnung getreten, und darinnen geblieben
bis ans Ende, daß Sie gewiß ihre Seligkeit mit Furcht
und Zittern geſchafft, und in ihrem Chriſtenthum allen
Ernſt, alle Treue zu beweiſen geſucht. Sie klaget zwar
darinnen, wie aus den angefuhrten Stellen zu erſehen,
immer ihre Untreue und oft empfundene Tragheit an,
bittet aber auch da deſto mehr um Wachſamkeit und
Treue, und der HErr hat ſie Jhr auch gewiß gegeben.
Sie hat ſolche Treue ſonderlich bey Anhorung oder Ler
ſung des gottlichen Wortes und bey der daraus ge—
ſchopften Erkenntniß bewieſen, daher der HErr auch
von Zeit zu Zeit ſeine Gnade in Jhr vermehret.

g. 9.
Mit dem Worte GOttes verband Sie ſtets ein

herzliches, ernſtliches, doch auch recht glaubiges
Gebet, welches Sie oft mit einem wiederholten Amen

beſchließ



beſchlieſſet und noch hinzuſetzet: Ja, ja es wird alſo ge—
ſchehen; wie dis auch aus ihrem Diario zu erſehen, als
welches auf allen Blattern ſolche herzliche, ernſtliche
und glaubige Gebete in ſich halt, da ſie alles, was Sie
gehoret oder geleſen, bald ins Gebet fuhrte, auch zu—
weilen mit einer und der andern vertrauten Freundin
gemeinſchaftlich betete; wie Sie auch ihre lieben Kin—
der bald zum wahren Herzens-Gebet anfuhrete. Sie
betete bey allem, was auch in ihrem Eheſtande und
Hausweſen vorging, ingleichen betete Sie auch nicht
nur fur die Jhrigen, ſo Jhr die Nachſten waren, ſon

dern auch fur andre Anverwandte, davon heißt es im
Diario: „Den 20 Novembr. ſchenkte mir der HErr
„zum Gebet viel Gnade, insbeſondre aber fielen mir
„meine Anverwandten recht aufs Herz, und da habe ich
„ſie dem HErrn JEſu ganz hingegeben und an ſein
ꝓhoheprieſterliches Herz gelegt, und bin auch verſichert,
er werde mein Seufzen gnadiglich erhoren, und es
„aus Gnaden ja und Amen ſeyn laſſen. Amen.. Es

haben alſo gar viele, ſonderlich ihre Anverwandten, ja
die ganze Stadt, eine treue Furbitterin an Jhr verloren.
Durch ſolches Gebet ſuchte Sie ſich immer aufs neue
zu erwecken, beſonders zu manchen Zeiten, als bey dem
Schluß oder Anfang eines Jahres oder Kirchenjahres,
oder in der Paßionszeit, oder in Feſttagen, oder an ihren

T

und der Jhrigen Geburtstage und dergleichen.

4
ſ. 10.

Mit ſolchem Gebet verband Sie auch, wie allezeit,

.doch vornehmlich in ſolchen obgedachten beſonder
Tagen und Zeiten das Lob GOttes, davon Jhr
Diarium ganz volk iſt. Und ſo kommen viele Kyrie
eleiſon, viele betrubte Klagen, aber auch viele Halle—
Aujah, viele Kobeserhebungen der Gute und Kreue

J GOt
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GOttes vor; wie es bey andern Glaubigen ja auch
durch manche Abwechſelungen hindurch geht; dabey
ich mich erinnert, was Lutherus von Moſe ſagt: Moſes
ſchreibt, wie ſichs treibt. Wie auch, was der ſelige
kutherus von den Pſalmen ſagt: „daß man darinnen
„ſolche Abwechſelungen von Freude und Leid, vom Lo
„be GOttes und von klaglichen Seufzern finde. Wo
„findet man, ſagt er, feinere Worte von Freuden, denn
„die Lob-oder Dankpſalmen haben? Da ſiehſt du allen
„Heiligen ins Herze, wie in ſchone luſtige Garten, ja
„wie in den Himmel, wie feine herzliche luſtige Blumen
„darinnen aufgehen von allerley ſchonen frolichen Ge

„danken gegen GOtt, um ſeine Wohlthat. Wiederum,
„wo findeſt du tiefer, klaglicher, jammerlicher Wort
„von Traurigkeit, denn die Klagpſalmen haben? Da
„ſieheſt du abermal allen Heiligen ins Herz, wie in den
„Tod, ja wie in die Holle. Wie finſter und dunkel iſts
„davon allerley betrubtem Anblick des Zornes GOttes.
So ſieht es auch aus in dieſem Diario, denn bald klagt
Sie recht jammerlich uber ihr tiefes Verderben des Her
zens, uber ihren Unglauben, uber die Macht der Fin—
ſterniß, uber ihr kaltes, laues, trages ja todtes Weſen;
bald wird Sie wieder beſonders bey Anhorung des gott

lichen Worts und bey dem Genuß des heiligen Abend—
mahls im Glauben geſtarkt und erquicket, da Sie ſich
eine gottliche Verheiſſung recht kann zueignen, oder
merkt, daß GOtt ihr Gebet erhoret habe, und iſt da
voller Lob GOttes, daß Sie auch wol ihr Gebet mit

mehr als einem Hallelujah beſchlieſſet.

ſ. uñ.
Es iſt mir und andern erfreulich geweſen, daß man an der
ſeligen. Frauen, und ſonderlich auls dieſem Tagebuche er
ſehen, daß Sie eben den Weg gefuhret worden, den der ſe
lige kutherus, den wir fur unſern Glaubensvater halten,

ja



J. 11.
Von ſolcher Abwechſelung ſchreibt Sie: Jn mei—„ner Seele geht es ietzo durch lauter Abwechſelungen,

„bald ſind die Verſuchungsſtunden groß und der Feind
„verſucht auf allerley Art, wie er mich fallen, und mich
„um das Kleinod bringen will; bald iſt es ganz finſter,
„und ich muß im Finſtern wandeln; bald aber ſcheint
„die Sonne wieder und das Licht uberſcheinet die Fin
„ſterniß. Bald ſchenket der treue Heiland Gnade bey
„allen Fehlern, Gebrechen und Strauchelungen, die ja

ofters viel und mannigfaltig ſind; und wenn ich oft
„natt, ohnmachtig und krank mich fuhle, daß ich ihn
„doch, ob gleich mit ſchwacher Hand und kleinem Glau—
„ben ergreife und mir ſein Verdienſt zueigne; da ich ſo—
„dann ſeinen Frieden auf eine merkliche Weiſe in mir

„verſpure. Und ſo geht es durch Finſterniß und Licht,
„durch

a alle wahre Glaubigen ie und ie gegangen ſind, als die,
wie tutherus eben an dem Orte ſaget, alle ein Liedlein mit
einander ſingen, nemlich bald klagen, bald GOtt frolich
loben und preiſen. JIn unſern ietzigen Zeiten aber ſind

teute aufgeſtanden, die einen andern noch beſſern, leichtern
und nahern Weg meynen gefunden zu haben, als die von
keiner Seelennoth, von keinem Kampf, von keiner An
fechtung etwas wiſſen wollen, ſondern vorgeben, ſie wa—

ren immer freudig. Stehen dieſe Perſonen noch im An—
fang des Chriſtenthums, ſo kann man ihnen ihre Freude
wol goönũen: ſie haben. etwan ietzo gelſtliche Hochzeittage,

da der Brautigam bey ihnen iſt, ſein Naheſeyn ſie deutlich
merken laßt, wie die ſelige Frau ja auch bey ihrer erſten

E.ræveckung erfahren hat; wollen ſie aber ſchon lange Chti
ſten geweſen ſeyn, und wiſſen nichts mehr von ihrem vö
ſen Herzen und von einiger Anfechtung des Satans; ſo
kennen ſolche nur noch nicht ihr Herz, und die große tiſt
und Macht des Satans, ſonſt wurden ſie ganz anders re
den, und nicht ſo hoch fliegen.
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„durch Unglauben und Glauben, und ich traue es mei

„nem Heilande zu, er werde gewiß ſein Werk in mir
„vollenden c.  Und an einem andern Orte ſchreibt

Sie faſt eben ſo: „Bisher iſt es durch lauter Abwech—
„ſelungen mit mir gegangen. Bald habe ich mein tie—

yfes Verderben ſehr empfindlich gefuhlet, bald aber hat
„ſich der HErr JEſus wiederum meiner Seele geoffen
„baret und habe ich ſeine Freundlichkeit ganz beſonders
„geſpuret. Jnsbeſondre hat ſich der treue Heiland mei—

„ner Seelen genahert, wenn ich ſein Wort angehoret
„oder betrachtet habe: da habe ich ganz beſonders die
„Kraft ſeines Worts geſchmecket. O wenn ich doch

„recht treu ware!,
ſ. 12.

Jch will nun etliche Stellen, ſo wol von ihren Kla—
gen, als beſonders von ihren Erquickungen und Erwe—
ckungen zum Lobe GOttes anfuhren.

Von dem erſten heißt es an einem Orte: „Jchwur
„de heute durch das Wort GOttes erwecket recht in

„mein Herz zu gehen, und daſſelbe recht zu erforſchen.
„Ach ja, wenn ich das thue; ſo ſehe ich wol, was fur ein

gſchreckliches Verderben ſich noch in mir befindet, und
„daß ich von Natur zu allen Sunden, ja zu den aller—

argſten und grobſten, wie ſie in die Augen fallen, tuch
„tig und geſchickt bin. Du treuer GOtt entdecke mir
„deßwegen nur recht den innerſten Seelengrund und
„laſſe mich ja nicht blind an mir werden, damit mir der
„HErr JEſus immer nothwendiger. werden moge ?c.,

Und weiter hin ſchreibt Sie: „Mein GOtt, mit wie vielen
„„Verderben bin ich noch umgeben, und wie ſehr bin ich
»vergiftet und verunreiniget! Ach! erbarme dich uber
mich ec.  Und noch an einem andern Orte heißt es:
„Mein GOtt, o wie muß ich mich ſchamen, wenn ich

an



„an die vielen Wohlthaten gedenke, die du mir bisher
„erwieſen, und ich ſehe hingegen meine groſſe Untreue
„an, womit ich dich bisher beleidiget, das beuget und
„demuthiget mich. Ach mein GOtt, es iſt wol kein
„untreuerer Menſch unter der Sonnen als ich. Omein
„GOtt, du konteſt mich wegen meiner Untreun von dei—
„nem Angeſicht verſtoſſen; aber ich bitte nur um Gna—
„de, nur Gnade um meines Burgen und ſeines Blu—
„tes willen ?c., Und noch weiter ſchreibt Sie: „O
„wie habe ich die Geduld meines GOttes zu preiſen,
„welche mich elende bisher getragen. Ach ich finde
„mich in gar groſſem Elend und Jammer. Jch ſpure
„kein Funklein Gutes an mir, das Sundengift hat mich
„ganz durchkrochen und durch und durch vergiftet und
„verunreiniget, ſo, daß alles an mir verderbt iſt.
„O HErr JEſu, wie konteſt du ſchon langſt deine Hand
„von mir abgezogen haben, aber du haſt bisher mich mit
„vieler Geduld und Verſchonen getragen. Ach HErr
„JEſu hilfſt du mir nicht von dem groſſen Jammer und
„Elend, wer hilft mir ſonſt. Ach Heiland, hilf mir,
„Helfer, hilf mir! ietzt iſt die Hulfe noth. Beweiſe dei—
„ne Heilands-Gnade, deine Sunder-Liebe an mir, und
„laß mich nicht verloren werden tc. Suche mich verlor—
„nes und verirrtes Schaaf, welches ſich doch aber gern
„von dir will finden laſſen. Du biſt ein Arzt der Kran
„ken, mache auch mich kranke, ja recht kranke, ge—
„ſund ec. Jetzo geht es mit mir durch lauter Elend,
„Jammer, Noth und Verderben. Ach. HErr JEſu,
„hilf mir und ſey mir gnadig, ſiehe an meinen Jammer
„und Elend, und vergib mir alle meine Sunde c. Ach
„mein GOtt, welch ein Verderben ſteckt doch in mir!
„Es ſolte immer beſſer mit mir werden, und wird im—
„mer ſchlimmer, du biſt aber doch ſo treu, daß du mich
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„ohn Unterlaß bald durch Lieben, bald durch Leiden
„ſucheſt zu dir zu ziehen. O daß ich]nur immer auch
„auf deine Stimme, und auf das, was in meiner
„Seele vorgeht, merken mochte, und mit deiner Gna—
„de treu umginge! O wie konte der Vater mich lang—
„ſtens wegen meiner Untreu als einen kahlen und
„unfruchtbaren Baum aus dem Lande der Lebendi—
„gen geriſſen und ins holliſche Feuer geworfen haben,
„wenn du, HErr JEſu, nicht noch fur mich gebeten:
„Laß ihn noch dis Jahr, ich will um ihn graben
„und dungen. Deine Geduld habe ich billig fur mei—
„ne Seligkeit zu achten 2c., Doch genug von der—
gleichen Klagen, deren vielmehr konten angefuhret wer—
den, und die auch denen zur Prufung und Beſſerung
dienen konten, die noch nicht recht ihr Elend und Ver—
derben fuhlen: welches doch aber bey einem ieden in
ſeiner Maaße hochſtnothig iſt.

g. 13.
Nun will ich auch einige beſondere Stellen anfuh

ren, darinnen Sie ihrer Erquickung gedenket, und
GOtt mit frolichem Munde lobet und preiſet. Da
heiſſet es an einem Orte: „Owie viel unverdiente Gna—
„de hat mir der gute Hirte, der ſich der armen verlohr—
„nen und verirrten Schaafe annimmt, an dieſem heuti

gpggen Tage beſonders gegen Abend erzeiget, und mich
„lda ich vorher ſein Wort angehoret, unter welcher An
„horung ich auch ſchon kraftig erwecket wurde) einen
;ʒBlick in ſeine groſſe Liebe, die er auch insbeſondere ge
„gen mich tragt, thun laſſen! O was gieng da in mei-
„ner Seelen auf, o wie ſuß und lieblich ward mir da
„mein Heiland! O wie konte ich mich da der Freuden—
Athranen nicht enthalten. Habe Dank, liebesvoller
„Heiland, fur deine groſſe Liebe. Ach! ich todte

„hatte



„hatte gar ein anders verdienet, ewig, ewig ſolte ich in
„der Hollen Pfuhl geſtoſſen werden; aber du beweiſeſt
„dich an mir als einen mitleidigen Hohenprieſter, du
„haſt Geduld mit mir und trageſt mich mit vielem Ver—
„ſchonen. Sey mir ferner freundlich und hilf mir. Jn
„der ſeligen Ewigkeit, wenn ich ohne Sunde dich lobe,

„Jhill ich dir mein Hallelujah fur dieſen Tag, und fur
„alle Liebesbezeugungen, welche du mir heute bewieſen,
„bringen. Hallelujah, gelobet ſey mein Heiland und
„mein Sundentilger, Hallelujah, er hat mich gelie—
„bet und ſich ſelbſt fur mich in den Tod gegeben. Amen,

„Amen.
Ferner ſchreibt Sie: „Den; Febr. wurde mein

„Herz kraftiglich beweget, da von der groſſen Liebe mei—

„nes Heilandes geredet wurde. Meine Seele wurde
„dabey ſehr zerſchmolzen und erwarmet in dieſer unaus—
„ſprechlichen Liebe, und ich muſte mich dabey ſchamen,

„daß der HErr JEſus mir ſo viele Liebes-Erweiſungen
„zu erkennen gab, in der Ewigkeit werde ich noch den
„unausſprechlichen Nutzen und Frucht dieſes Tages ſe
„hen, und werde ihm ein Hallelujah nach dem andern
„auch fur dieſen heutigen Tag bringen. Ja Hallelujah
„ſey dem erwurgten Lamm gebracht, welches mich ſo hoch
„geliebt, und ſein Blut auch fur mich vergoſſen hat.

„Den 8gten wurde mein Herz wieder ganz zerſchmol—

„zen in der Liebe meines Heilandes, und meine Seele
„wurde ſehr erquicket. Der HErr JEſus, der mir ſo
„innig wohl thut, der ſey herzlich gelobet und geprieſen
„fur ſeine groſſe Liebe und Treue, und erwecke mich zur
„innigen Gegenliebe und laſſe mich ſeiner fernern Liebe

„und Treue empfohlen ſeyn. Amen.,
„Den rzten wurde ich von neuem erweckt in der Lie

„be meines Heilandes zu wachſen und zuzunehmen, und
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„alles zu vermeiden, was dem treuen Heilande zu—
„wider iſt.,

„Den rgten wurde ich beym Fruh-Gebet wieder
„ganz kraftig zu meinem Heilande gezogen aus lauter
„Liebe. Mein Herz zerſtreuete ſich aber den ganzen Tag
„uber, da wurde ich wieder ganz kalt. Der HErr aber
„ſchenkte Gnade, daß ich es bald merkte, es beweinte und

„es ihm wieder abbath. Der HErr JEſus ſchenke doch
„Kraft und Treue, Amen, ja, ja es ſoll alſo geſchehen.
„Amen, Amen.,„„Den es May als am iſten Pfingſttag ſtund ich mit

„den Worten auf: Werdet voll Geiſtes, und in der
„Fruhpredigt wurde eben von dieſer Materie geredet,
„wie nemlich rechtſchaffene Chriſten voll Geiſtes waren.
„Der HErr Jeſaus hat mich recht uberſtromet mit ſei—
„nem Geiſte, und hat mich recht trunken gemacht von
„den reichen Gutern ſeines Hauſes. Der treue Hei—
„land ſey herzlich dafur gelobet, ich bins nicht werth.
„O gelobet, gelobet ſey die Herrlichkeit des HErrn an
„ihrem Orte, Hallelujah gelobet ſey GOtt der Vater,
„GOtt der Sohn, und OOtt der heilige Geiſt, der ſich
„der Armen und Elenden ſo herzlich annimmt, und das
„Gebet der Hungrigen und Durſtigen erhoret. Seine
„Verheifſungen ſind wahrhaftig, Ja und Amen. Halle

plujah. Amen, Amen.,
„Am Himmelfahrtstage (nemlich in einem andern

„Jahre) ſchenkte mir der gen Himmel gefahrene Heiland
„gleich fruhe die ſchone Verheiſſung Joh. 12, 322. wenn
„ich erhohet werde von der Erden, will ich ſie alle zu
„mir ziehen. Jch bat hierauf meinen Heiland, Er moch—
„te dieſe Verheiſſung auch an mir erfullen, und ſich an
mir als einen wahrhaftigen Heiland beweiſen, und in
„meinem Jnwendigen hieß es immer: Zeuch mich,

„zeuch



„zeuch mich. OErr JEſuzu dir, und der HErr JEſus
„erhorte auch das unausſprechliche Seufzen des hei—
„ligen Geiſtes in mir, und zog mich ganz zu ſich.Owie
„wohl war da meiner Seele, da ich ſo lange gewartet, ja
„ganz verſchmachtet und ausgetrocknet war wie ein dur—

„res Erdreich. Der HErr JEſus ſey fur dieſen Tag
„herzlich gelobet. Nun gehet mein Seufzen und Flehen
„dahin, daß mich der treue Heiland nur recht ſtille ma—
„che bey der ſo mannigfaltigen Zerſtreuung, der ich in
„dieſer Woche unterworfen bin, und er wolle mich auch
„auf das heilige Pfingſtfeſt recht zubereiten, und uber
„mich den heiligen Geiſt, den Geiſt der Gnaden und
„des Gebets ausgieſſen, damit ich fein viel durchs Ge—
„bet aus ſeiner Fulle nehmen konne, und alſo geſtarket
„und gefordert werde zum ewigen Leben. Amen. Amen.

Der HErr hat dis ihr Gebet auch erhoret; denn nach
dieſem Pfingſtfeſt ſchreibt Sie: „Gelobet und geprieſen
„ſeyſt du, treuer und lieber Heiland fur alles Gute, ſo
„du mir in dem vergangnen Feſte an Seele und Leib ſo
„reichlich erzeiget. Jns beſondere aber ſey geprieſen, daß

„du meine matte und ganz ausgetrocknete Seele mit
„dem Waſſer des Lebens ſo uberflußig erfullet und gela—
„bet. Ach HErr JEſu, es muſſe nun nicht aufhoren
„Pfingſten zu ſeyn, ſondern es muſſe ſich nun noch erſt
„recht zeigen, daß ich Pfingſten gefeyret, und mit Gna—
„de und Gaben deines Geiſtes erfullet und durchdrun—
„gen ſey. Dein Geiſt muſſe mir immer mein Verder—
„ben und inſonderheit meinen ſo tief in mir ſteckenden
„Weltſinn entdecken und offenbaren. Er muſſe aber

„onouch dich, meinen Heiland und Mittler, mir mehr und
„mehr verklaren und verherrlichen, und mich recht erneu—
„ren im Geiſte meines Gemuthes, daß die alte Natur
„immer ie mehr und mehr vergehe, und das neue Weſen
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„des Geiſtes immer mehr hervorkomme, und ich immer
„mehr Geiſt aus Geiſt geboren werde. Das ſchenke
„und wirke in mir, o JEſu, mein Heiland, durch die
„Kraft des heiligen Geiſtes. Amen. Amen.

d. 14.
Ich habe oben gedacht, daß die ſelige Frau auch

oft bey dem Genuß des heiligen Abendmahls gar ſon—
derbar erquicket worden. Davon heißt es; „Den
„5NMerz genoſſen wir den wahren Leib und das wahre
„Blut unſers Heilandes. Der treue und freundliche
„Heiland ſey hochgelobet und geprieſen fur ſeine groſſe
„Liebe, welche er mir Armen erzeiget hat. Achlich bin
„ja nicht der allergeringſten Wohlthat werth, wie hat er
„mich in ſeinem Blut ſo rein gewaſchen von allen meinen
„Sunden. Wie hat er mich mit ſeiner Gerechtigkeit
„und Unſchuld ſo ſchon bekleidet, daß ich ganz herrlich
„inwendig und vor ihm, vor ſeinem Vater und vor al—
„len heiligen Engeln und Menſchen ſo ſchon bin. Ach
„er iſt ganz mein, und ich ganz ſein. O gelobet ſey der
„treue Heiland, der alle meine Sunde auf ſich genom
„men, und dieſelben gebuſſet und bezahlet und mit ſei—
„nem Blut einmal in das Heilige eingegangen, und eine
„ewige Erloſung erfunden. Er helfe mir nun, daß ich
„dieſe ſeine Gnade und dieſen Schatz bewahren moge
„fur den Schaaren, die wider mich mit Macht aus Saa
„tans Reiche fahren c.

Und in einem andern Orte ſchreibet Sie: „Den
„2o Deoembr. wurde ich auf eine ganz beſondre Weiſe
„durch den Genuß des heiligen Abendmahls mit meinem

„Heilande vereiniget und verbunden, und meine Seele
„wurde recht innig erfreuet und erquicket. O gelobet
„ſey der treue Heiland, der ſeine ſo elende Magd ſo gna
„diglich angeſehen, und mir alle, alle meine Sunden ver-

e
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„geben, und.mich gewaſchen hat mit ſeinem Blut. Jch
„weiß nun in der Wahrheit, an wen ich glaube. Und
„dieſe Beylage wird er mir bewahren bis auf jenen
„Tag. Seeele, vergiß es ja nicht, was der HErr an
„dieſem Tage an dir gethan hat. O mein Heiland, laß
„mich dieſen Schatz bewahren, daß ich ihn nicht durch
„Betrug der Sunde wieder verliere.,

g. 15.

So hat Sie der HErr mehrmals im Glauben ge—
ſtarket, und Jhr Gebet erhoret, da ſie gar ſehnlich
und ernſtlich um Glauben gebetet, weil Sie ſich nicht mit
einem eingebildeten Glauben betrugen wolte, und gewiß
vot allem Selbſtbetrug ſich recht furchtet. Davon
heißt es bey einer angehorten Predigt uber Chriſti Wor
te: Habe ich dir nicht geſaget, ſo du glauben wur
deſt, ſo ſolteſt du die Herrlichkeit GOttes ſehen.
„Ach mein Heiland, ſchenke mir auch den Glauben, und
„laß mich den ſeligen Glaubensweg betreten, und auch
„auf demſelbigen unverruckt verbleiben. Laß mich aber
„auch in allen auſſern und innern Umſtanden deine Herr—
„lichkeit ſehen, damit ich dich in allen deinen Fuhrungen
„loben und preiſen moge. HErr JEſu, ich bitte noch—
„mals um Glauben, Glauben der Kraft GOttes. Ach
„ſchenke mir ihn aus Gnaden, aus Gnaden, undlaß die
„Nacht des Unglaubens immer ie mehr und mehr ab—
„nehmen. Mein Heiland, erhore mich, der du verheiſ—

„jen haſt Gebet zu erhoren. Laß mich keine Fehlbitte
„thun, ſondern laß alles Ja und Amen ſeyn. Ja, ja
„Amen, es ſoll alſo geſchehen. Amen. Amen.

g. 16.
Nun dergleichen Zeugniſſe konnten viel mehr ange—

fuhret werden, es wird aber aus Jhrem Diarjo ein
Auszug gemacht und hier mit beygedruckt werden. Jn
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„und doch todt bin. HErr JEſu, ich will dir gerne

24 Gcottſeliges Leben und ſeliges Sterben

deſſen zeigen ſchon dieſe wenige Stellen, was fur ein
Schatz in ihrer Seele geweſen, und wie Sie bey allem
gefuhlten Elend und Verderben doch hier ſchon recht ſe—
lig geweſen, und davon war der Grund die wahre
Armuth am Geiſte, die Sie zum ernſtlichen Ri—
fen und Schreyen, zum Wachen, Kampfen und Rin—
gen antrieb, wie wir ſingen: Meine Armuth macht
mich ſchreyen 2c. Die Armuth am Geiſte trieb ſie
ſtets an, zu dem reichen Heiland zu gehen, das alles in
ihm zu ſuchen, was ſie ſelbſt nicht in ſich hatte, und ſo

war Sie allerdings ſelig. Denn JEſus ſagt: Selia
ſind, die geiſtlich arm ſind, denn das Himmelreich
iſt ihr. Ein ganz Armer dringt ſich zu einer reichen
Spende oder Austheilung, und ſo auch eine; bußfertige
Seele zu Chriſto, und beweiſet allen Ernſt, weil immer
Feinde da ſind, die ſie wollen abhalten. Da iſt ja wol
ein rechtes Ringen und Kampfen nothig, davon ſchreibt

Sie: „Ach HErr JEſu, welch einen Ernſt erfordert
„das Chriſtenthum, wie muß man ſtets auf ſeiner Hut
„ſeyn, wachen und beten, damit der Feind uns nicht
„wieder in ſein Netz kriegt. Ach wie muß man kampfen,
„recht kampfen, denn niemand wird gecronet, er kampfe
„denn recht. Ach treuer Heiland, erbarme dich uber
„mich, deine arme Magd, und ſchenke mir doch Kraft
„aus deinen Wunden wider alle meine Feinde recht zu
„ſtreiten, und zu ſiegen, bis ich ſteh vor deinem Thron,
„Amen, HErr JEſu, Amen, Amen., Jhren Ernſt im
„Chriſtenthum zeigt auch folgendes Gebet: „O daß ich
„doch nicht immer ſtrauchelte, oder gar fiele, ſondern ge—
„wiſſe Tritte thate. O HErr JEſu, wie ſehr wunſchet
„das meine Seele. Ach laß es doch Wahrheit mit mir
„werden, daß ich nicht den Namen habe, daß ich lebe,

„ſtille



„ſtille halten, greif mich nur recht an, greif nur recht
„den alten Menſchen an, daß der in mir recht getodtet
„und erſauft werde mit allen ſeinen Luſten und boſen

„Begierden ec.,
Bey dieſem Ernſt und ernſtlichen Ringen, Beten

und Flehen fiel Sie aber keinesweges auf eigne Wirk—
ſamkeit oder Gerechtigkeit, ſondern blieb doch in beſtan—
diger Armuth am Geiſte, in einem beſtandigen Verza
gen an aller eigenen Gerechtigkeit und Kraft. Ja ihr
ernſtliches Ringen um Gnade war eben ein Kennzeichen
der Armuth am Geiſte. Nach ſolcher Armuth am Gei—
ſte, die in ihrem ganzem Leben nach ihrer Bekehrung ſich
an Jhr geauſſert, hing Sie ganz allein an der Gnade
in Chriſto, und wolte von nichts wiſſen, als von Chri—
ſto, dem Gecreutzigten, und daher nur immer in ihm er—
funden werden, wie er ihre einige Gerechtigkeit vor dem
Vater ware, welches doch der rechte Mittelpunct des
rechtſchaffenen Chriſtenthums iſt, dabey auch allein die

Seele einen wahren Frieden findet. Nach ſolcher Ar—
muth am Geiſte ging Sie, ob Sie gleich voller guten
Werke war, doch durchaus nicht mit Werken um, einen
Ruhm vor GOtt und Menſchen darinnen zu ſuchen,
wie manche, die noch ſehr blind an ſich ſelhſt ſind, mit
ihren Werken prangen, und doch wol gar manche Un—
lauterkeit bey ihren Werken haben, da ſie wol auch bey
ihren beſtſcheinenden Werken mehr Urſache hatten ſich
zu demuthigen, als damit zu prangen.

17

Mit dieſer Armuth am Geiſte, da Sie alle ihr
Heil in der Vergebung der Sunden, in der ewigen zu
gerechneten Gerechtigkeit ihres Mitlers nur allein und
den hohen Artickel der Rechtfertigung immer mehr zu
lernen ſuchte, war nun auch die Demuth vor

Bz5 GOtt



GOtt und Menſchen verbunden. Sie hatte ei
ne wahre willige Herzens-Demuth, die ich beſon—
ders an Jhr bemerket, und doch war Sie nicht nieder—
trachtig, wie wol die armen Weltkinder die wahre De—
muth eie Niedertrachtigkeit zu nennen pflegen. Nach
dieſer Demuth weigerte Sie ſich nicht, die Schmach Chri
ſti willig zu tragen; aber dieſe Schmach ſcheuete Sie,
davon David im ir9 Pſalm ſagt: Wende von mir die
Schmach, die ich ſcheue. Dieſe Schmach ſcheuet ein
ieder wahrer Chriſt, nemlich, daß er durch unvorſichti—
gen oder anſtoßigen Wandel etwas thue, dadurch er ſich
eine Schmach und Verachtung zuziehet, und dadurch
auch GOtt verunehret wird. Sie ſuchte daher in ihrem
ganzen Wandel und Betragen recht vorſichtig und un—
anſtoßig zu wandeln, daß Sie keinem Menſchen Gele—
genheit gab, nachtheilig von Jhr und ihrem Hauſe zu
reden. Sie wolte gern, wie Chriſtus befiehlet, vor
allen als ein Licht leuchten und ſcheinen, und ein guter
Geruch Chriſti ſeyn, und ſonderlich auch vor ihrem Ge—
ſinde recht vorſichtig wandeln, daß es das Bild Chriſti
an Jhr ſehen, und ein gutes Beyſpiel an Jhr haben
mochte. Daher betete Sie bey Annehmung einer
neuen Magd: „HErr JEſu, laß ſie im Segen bey uns
„ſeyn, und ſchenke auch uns Gnade vorſichtig, behutſam

und

Es hatte bey Jhr, wie der ſelige Herr Prof. Francke ſchreibt,
„die wahre Demuth ihren Grund und Wurzel in der Recht
„fertigung, die aus Gnaden geſchiehet „und da hatte Sie
„auch Friede. Denn ſo lange, ſchreibt der ſelige theure
„Mann weiter, der Menſch nichts an ſich erkennet, und
„doch alles in Chriſto findet; ſo wallet das Herzin himm

gZliſchem Friede, und wird wieder erquicket und geſtarket;
„ſo bald ſich das Herz erhebet, und nicht ſein Heil pur lau
„terlich in der Vergebung der Sunden ſuchet, und findet,
ſo. tritt man auf einen falſchen Weg, der voller Unruhe iſt.



„und immerdar vor deinem Angeſichte zu wandeln,
„damit ſie an uns dein Bild moge ſehen, und durch
„unſer Exempel gebeſſert und erbauet werde.

S. 18.
Wie aber die ſelige Frau nach dem innern Grunde

von Herzen demuthig war; ſo außerte ſich auch ihre De
muth in ihrem auſſerlichen Betragen, und ſonderlich
auch in ihrer und der Jhrigen Kleidung. Sie ließ nach
der Ermahnung Petri ihren Schmuck nicht auswen
dig ſeyn mit Haarflechten, und Gold umhangen oder
Kleider anlegen; 1 Petr. z, 3. nur daß ſie darinnen
reinlich und ordentlich war, nicht aber eitel oder welt—
formig. Sie ſtellte ſich alſo ja nicht der eitlen Welt gleich,
und ſuchte auch ihre Kinder darinnen vor aller Gleich—
ſtellung der Welt zu bewahren, ſo daß ſie auch in dieſer
Sache ein Muſter einer frommen Predigers:Frau gewe
ſen iſt, wie man ſich darinnen auf das Zeugniß der gan—

zen

Es fallt ja auch einem Glaubigen nichts mehr aufs Herz,
als wenn er durch etwas ſundliches oder unlauteres eini
ges Aergerniß und Anſtoß geben ſolte, und dadurch ge—
ſchmuhet werden. Wenn er aber etwas redet oder thut,
oder ſchreibet, das vor GOtt nur recht iſt, ſo ſcheuet er
nicht das Urtheil der Menſchen, fraget auch nicht ſo genau
darnach, ob es werde geſegnet ſeyn, und die Menſchen beſ—
ſern. Denn das kann er ohne dem zum voraus nicht
ausmachen, das uberlaßt er GOtt. Er ſieht nur darauf,
daß er vor GOtt in Chriſto beſtehe, und furchtet ſich da

mehr vor ſeinem eigenen Geiſte und falſchem Urtheile,
als vor dem Urtheile der Menſchen. Wolte er warten,
bis er gewiß wuſte, daß dis oder jenes wurde geſegnet ſeyn,
ſo wurde er wol manches Gute unterlaſſen muſſen, und
er hatte dabey zu ſorgen, daß er nicht bey ſeiner Behutſam
keit in einige Menſchengefalligkeit einginge, und kein lau—
teres Auge hatte; folglich auch ſeinen Segen ſelbſt hinderte.

J
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zen Stadt berufen kann. Die Weltkinder, ob ſie wol
ſelbſt eitel genug ſind, ſehen doch immer am meiſten auf
Prediger und ihre Frauen, und Kinder, und beurtheilen
ſolches aufs ſcharfſte, wenn ſie auch in dem Stuck etwas
an ihnen finden, darinnen ſie ſich ihnen gleich ſtellen.
Daher werden gottſelige Predigersfrauen auch hierinnen
vorſichtig wandeln, und allen Anſtoß ſorgfaltig vermeiden.

d. 19.
Wie nun aber die ſelige Frau Diaconußin nicht in

Kleider und weltformiges Weſen ihren Schmuck und
Zierde ſetzte; ſo fuhren mich die angefuhrten Worte
Petri auf einen andern Schmuck, der ihr ganz eigenwar.
Der Apoſtel ſagt: Deſſelbigen gleichen ſollen die Wei
ber ihren Mannern unterthan ſeyn: auf daß auch
die, ſo nicht glauben an das Wort, durch der Wei—
ber Wandel ohne Wort gewonnen werden, wenn
ſie anſehen euren keuſchen Wandel, in der Furcht.
Weicher Schmuck ſoll nicht auswendig ſeyn mit
Haarfiechten, und Gold umhengen, oder Kleider
anlegen: ſondern der verborgene Menſch des Her
zens unverruckt, mit ſanften und ſtillen Geiſte, das
iſt koſtlich vor GOtt. Der ſanfte und ſtille Geiſt iſt
alſo der koſtliche Schmuck aller frommen Frauen. Und
dieſer Echmuck war an der theuerſten, ſeligen Frauen

ganz beſonders zu ſehen. Jch ſchrieb vor einiger Zeit
in einer Trauerſchrifft von einer hier wohl bekannten
Dame bey Anfuhrung der obigen Worte Petri: Die—
ſer ſchone und koſtliche Schmuck oder das Bild Chriſti
des ſtillen und ſanften Lammes GOttes und deſſen Leut
ſeligkeit und Freundlichkeit war ihre recht eigene Gabe,
leuchtete gewiß auch allen, die, wie Petrus ſchreibet,
noch nicht an das Wort glauben, und noch die Welt
lieb haben, in die Augen, jaſetzte ſie, wie es von einer

hoch—
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hochbegnadigten und ſelig vollendeten Dame heiſſet,
auch bey den Weltmenſchen in eine rechte Veneration,
und machte ihnen das Chriſtenthum deſirabel „das iſt,
ſie wunſchten, daß ſie auch ſo werden mochten, wie man—
che nach ihrem Tode bezeuget haben: Es muſten alle ſo
werden, wie Sie, wenn ſie ihre Seele erretten wollen.
Dis muß ich eben auch von unſerer ſeligen Freundin be—
zeugen. Das ſchone Bild Chriſti des ſtillen und ſanf—
ten Eammes GOttes leuchtete gewiß auch aus ihren
Augen, und war beſtandig an Jhr zu ſehen: denn da
ich ſo oft in ihrem Hauſe geweſen; ſo habe ich doch in
ihren geſunden Tagen auch nicht ein einiges mahl einen
unordentlichen Affeet oder Eyfer an Jhr geſehen; ſon—
dern Sie bezeugte gegen alle Menſchen ein ſanftes und
ſtilles Weſen, und war alſo darinnen dem ſanften und
ſtillen Eamme GOttes gar beſonders recht ahnlich, wie
ich auch deßfalls das Zeugniß aller derer, die Sie gekannt
haben, vor mir habe, und nicht ſorgen darf, daß ein
Menſch das Gegentheil von Jhr ſagen wird.
J

gh. 20.
Mit dieſem ſtillen und ſanften Geiſte war eine groſſe

Geduld verbunden. Sie trug mit Geduld alles,
was der HErr Jhr von Leiden und Trubſal zuſchickte.
Sie hatte auch mit andern Menſchen Geduld, und wu—
ſte alles, ſo viel mit der Wahrheit beſtehen konte, zu
entſchuldigen, und zum beſten zu wenden, wie ich oft
an Jhr bemerkt habe. Sie ſagte noch den Tag vor ih—
rem Ende bey der auſſerſten Entkrafttung: „Jch bitte

„OOtt um nichts mehr, als daß er mein Ende moge.
„ohne viele Quaal ſeyn laſſen. Doch, ſetzte Sie hinzu,
„wenn auch dis GOtt gefallt, ſo ſoll mir auch dis lieb

„ſeyn.

Sie



Sie war aber auch gewiß ein ſanftes und geduldi—
ges KRamm, wenn iemand Jhr zu nahe trat, und Sie be—
leidigte, welches doch ſehr ſelten geſchehen konte, weil
Sie nicht alles bald fur eine Beleidigung anſahe. Sie
ſchwieg ſtille, und ſtellte alles dem heim, der da recht
richtet.

Die Chriſtliche Gelaſſenheit, ruhige Zufrieden
heit, Friedfertigkeit und Verleugnung Jhres
Willens waren auch Jhre beſondere Gnadenga—
ben: denn wie eigenwillige Menſchen ein recht unru—
higes mißvergnugtes Leben fuhren, und immer viel
Klagen haben; ſo fuhrte die ſelige Frau ein recht ge—
ruhiges und ſtilles Leben in aller Gottſeligkeit: denn
Sie hatte, ſo viel an Jhr war, mit allen Menſchen Frie—
de, und klagte nicht uber die Menſchen, ſondern nahm
qlles als zur Prufung und Uebung von GOtt an, und
ruhte in Gelaſſenheit in dem Willen GOttes.

Es ging auch in ihrem Hausweſen alles ſtille zu, unud
Sie war bey manchem anſcheinenden Mangel ſtill und
ruhig, beklagte und beſchwerte ſich uber nichts, ſondern
war immer zufrieden mit dem, was da war, und ging
alſo in keine Sorgen der Nahrung. Als Sie aber doch
einsmals bey ihren vielen Kindern eine dergleichen Sor
ge wolte anwandeln und verunruhigen; ſo gereichten
Jhr die Worte aus dem zweyten Theil des duldnen
Schatzkaſtleins Num. 9. zu ihrer Glaubensſtarkung und
volligen Beruhigung. Weill es vielleicht auch andern,
die bey vielen Kindern von Nahrungsſorgen angefoch
ten werden, zur Glaubensſtarkung dienen kann, ſo will

die Worte herſetzen. Es heißt: „Und er (Joſeph)
„verſorgte ſeinen Vater und ſeine Bruder, einen
„ieden, nachdem er Kinder hatte, wie ſolte unſer
„GOtt, der die Liebe ſelbſt, und nicht nur wie Joſeoh

„uber



an Jhr gehabt, nicht noch mehr betruben mochte, da

„uber Egypten, ſondern uber die ganze Welt HErr
yiſt, uns und unſere Kinder nicht verſorgen, ob deren

„noch ſo viel waren. Wir alten Narren, ſagt Lutheri
„Gloſſe, eſſen mit den Kindern, nicht ſie mit uns. Um
„der Kinder willen ſegnet GOtt die Eltern, und giebt
„ihnen, was nothig iſt. Denn ſie ſtehen ja da in ſei—
„nen Dienſten, und ſollen ſie ihm chriſtlich erziehen. Wie
„ſolte er ihnen da etwas mangeln laſſen? Was hüft un
„ſer unglaubiges Sorgen von Morgen bis auf den
„Abend.? Wir ſolten GOtt ſorgen laſſen, und nur
„nebſt den Kindern nach dem Reiche GOttes trachten;
„ſo wurde alles andere ſchon zufallen. Mancher kann
„fur Sorgen nicht ſchlafen; aber jene Mutter ſagte:
„Jch lege alle Abend alle meine Sorgen unters Kopfkuſ—
„ſen, laſſe GOtt ſorgen, und ſchlafe ruhig.

ſ. 21.
Sie war in ihrem Hausweſen recht fleißig, wirth—

ſchaftlich und ordentlich, daher Sie auch noch auf
ihrem letzten Krankenlager manches beſorgte und ver—
ordnete, doch unter lauter Gebet und Flehen. Sie
war aber keinesweges geitzig und haabſuchtig, ſondern

vielmehr recht liebrrich und wohlthatig, daß Sie auch
faſt uber ihr Vermogen wohl that, und davon manche
Arme ein Zeugniß werden geben muſſen.

HG. 22.
Jebren Eheherrn liebte Sie zartlich gleichwie er

gewiß auch Sie, und es traf bey Jhr ein, was Salomo
im z Cap. ſeiner Spruchworter im in Vers ſaget: Jhres
Mannes Herz darf ſich auf ſie verlaſen, und Rah-
rung wird ihm nicht mangeln, davon ich aber wei
ter nichts gedenken will, damit ich des lieben Mannes
beklemmtes Herz, durch das Andenken deſſen, was er

er



er am beſten weiß, was er an Jhr gehabt hat, und was
er fur ein Kleinod an Jhr verloren. Jhr Wille war gewiß
ihrem Manne unterworfen, und Sie wolte in nichts ihren
eigenen Willen haben und herrſchen, denn Sie wuſte, daß
wie ſich dieſes fur keine gottſelige Frau ſchickte, ſolches doch
am wenigſten einer Prediger-Frauen anſtandig ware.

g. 23.
Weil Sie nun in ihrem Hausweſen fleißig und or—

dentlich war, ſo muſte es auch Jhr nach den angefuhr—
ten Worten Salomons an Nahrung und Nothdurft
dieſes Lebens nicht mangeln, deun der Segen des HErrn
war gewiß in ihrem Hauſe, daß ſich auch manche daruber
verwundert haben, wie Sie doch bey ihren vielen Kin—
dern ſo durchgekommen. Aber Sie verrichtete ihre Wirth
ſchaft und Haushaltung immer mit Gebet, ging mit Ge
bet und Flehen aus und ein, und daher that es Jhr ſehr we—
he, daß Sie in der letzten Zeit ihrer Krankheit nicht ihr
Herz im Gebet ſo ausſchutten konte. Nachſt dem Gebet
und Geſprach mit GOtt, war auch, wie wir ſchon erwo
gen und aus ihrem Diario erſehen, das Wort GOttes
das Lied in ihrem Hauſe, da Sie nach dem erſten Pſalm
zum Geſetze des HErrn Luſt hatte, und davon redete
Tag und Nacht, und daher wurde die Verheiſſung des er
ſten Pſalms an Jhr, auch in ihrem Hausweſen erfullet, da
es imz Vers heiſſet: Und alles, was er macht, das
geräth wohl. JeEſus, der himmliſche Joſeph, war ge—
wiß in ihrem Hauſe und Herzen, und darum war auch lau
ter Segen in ihrem Hauſe.

g. 24.Jhre lieben Kinder liebte und verſorgte Sie recht

mutterlich, und ließ es Jhnen an nichts, was Jhnen
nothig war, mangeln, wie auch ihre ſchon verheyrathete
Frau Tochter ihre mutterliche Liebe und Vorſorge noch

reich.



reichlich erfahren hat: wie Sie aber ſelbige zuvorderſt in

der Furcht des HErrn zu erziehen ſuchte, ſo hielt Sie
ſolche auch zu allen einer Frauensperſon nothigen Arbeit

und ordentlichen Haushaltung an, wie allen bewußt iſt,
die in dieſem Hauſe bekannt ſind.

d. 25.
Noch eins muß ich von Jhr anfuhren als eine be—

ſondre Gnadengabe, die aber gar vieles, ja alles in ſich
halt. Sie war nemlich im bibliſchen Verſtande von
Herzen einfaltig, Sie ließ nicht, wie ſchon gedacht,
von der Einfaltigkeit in Chriſto ihre Sinne verrucken.
Und dieſe Einfaltigkeit in Chriſto zog hernach auch die
Einfalt in ihrem ganzen Wandel nach ſich. Sie war
daher lauter und aufrichtig, und ihr Herz und Auge
in unlauterer Abſicht aufs Irdiſche kein Schalk, ſon—
dern lichte, und daher war, wie Chriſtus ſagt, ihr gan—
zer Leib lichte, das iſt, ihr ganzer Wandel war im Lich
te, da Sie zu jenem ewigen Lichte zueilete, und das vor—
geſteckte Ziel immer vor Augen zu haben ſuchte, daß

Sie auch mit dem Apoſtel in ihrem Maaße ſagen kon—
te: Eins aber ſage ich, ich vergeſſe was dahinten
iſt und ſtrecke mich nach dem, das vorne iſt, und
jage nach dem vorgeſteckten Ziel, nach dem Kleinod,
welches vorhalt die himmliſche Berufung GOttes
in Chriſto JEſu. Sie erwahlte auch mit Maria das
gute Theil, und einige Nothwendige, daß ſie JEſum
den gecreutzigten und auferſtandenen Heiland immer mehr
zu erkennen bemuhet war, und durch den Glauben in
ſeinem Blute und Creutzestode all ihr Heil allein nur
ſuchte, und in ſolcher Ordnung zur ſeligen Ewigkeit als
dem vorgeſteckten Ziel ſich bereitete und dahin eilete.
Davon heißt es an einem Orte ihres Diarii: „Mein
„EOtt, gedenke doch meiner Sunden nicht, ſondern

C 3) durch
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„durchſtreiche ſie mit dem theuren Blute deines lieben
„Sohnes, und da du mich durch die leibliche Schwach—
„heit, welche du mir ietzo zugeſchickt, erinnern wilſt, wie
„ich mich auf alles fertig machen ſoll; ſo laß mich recht.
„erweckt ſeyn, meine Seligkeit mit Furcht und Zittern
„zu ſchaffen, daß ich mich auf die ſelige Ewigkeit recht zu
„bereiten laſſe und dem vorgeſteckten Ziel immer naher
„komme. O mein GOtt, mache mich recht tuchtig da—
„zu, und laß mich eilen, eilen und die Seele erretten.
„Amen, Amen, das heißt ja, ja es ſoll alſo geſchehen.,

g. 26.
Jch habe bald anfangs gedacht, daß Jhr tugend

hafter Wandel bey Jhr eine Frucht des Glaubens und
gottlichen Wortes, des Worts vom Creutze geweſen, da

Sie durch den Glauben in dem Ereutzestode JEſu recht
ruhete, und daraus alle Kraft bekam. Denn es war
ein Glaube der Kraft GOttes, um den Sie ja ſo oft

flehentlich gebetet. „Ach mein Heiland, ſchreibt Sie an
„einem Orte: Jch Todte komme zu dir, dem lebendigen
„Heiland, belebe mich und ſchenke mir Glauben, Glau—
„ben, Glauben der Kraft GOttes, und laß mich durch
„den Glauben das Leben haben. Amen., Daß Sie
aber in JEſu dem Geereutzigten und in ſeinem Tode
durch ſolchen Glauben nur ruhte, uud von ſonſt nichts
wiſſen wolte, davon heißt es in ihrem Tagebuche: „HErr

„JEſu, laß mich in die Gemeinſchaft deines Leidens
„recht hineingezogen werden, daß ich der Sunde in
„wahrer Buße immer mehr moge abſterben, dich aber
„in wahrem Glauben annehme und ergreife, und ſodann
„dir mit willigem Herzen diene. Verleihe mir dazu
„Barmherzigkeit, und laß mich nichts wiſſen, nichts

„reden noch gedenken, als von dir, dem gecreutziaten
„Heiland. Nun hilf mir und laß mich dir empfo ſlen

„ſeyn,



„ſeyn, denn ohne dich kann ich nichts thun c., Und
weiter hin ſchreibt Sie: „Der HErr hat hat mir das
„Wort von ſeinem Creutze bisher verkundigen laſſen,

und ich habe die Kraft deſſelbigen in meiner Seelen
„reichlich und uberſchwenglich erfahren. Jns beſonde—

„re aber ſind mir die Worte: Siehe, das iſt GOttes
„Lamm, welches der Welt Sunde tragt, beſonders

„„recht erfreulich geweſen, wovon ich einige Stunden
„bisher reden gehort. Mein Gemuth iſt ſehr in die
„Betrachtung des Creuzestodes des HErrn JEſu
„hineingezogen worden, und ich habe ſo wol die Ur—
„ſache dieſes Todes, nemlich meine Sunden, als auch
„die groſſe Liebe meines Heilandes, der alle meine Sun
„den ſich zürechnen laſſen und ſelbige getragen, daraus
„erkennen lernen. Ach daß ich ihn doch recht wie Jo
„hannes ſtets unverruckt anſchauen, recht in ſein Liebes—
„Herz hinein ſehen mochte! Jch ſuchte dieſes zu thun,
„da ich mich am vergangenen Sonntag beyh dem Ge—
„brauch des heiligen Abendmahls dazu erwetkte. Der
„HErr JEſus laſſe mir es nie kommen aus dem Sinn,
„wie viel ich ihn gekoſtet. Er fuhre mich auch immer

„nlehr in dieſe Betrachtung hinein, und laſſe mir ſei—
„nen Tod ſo wichtig werden, daß ich ihn taglich ja ſtund
„lich dafur loben und preiſen moge. Amen. Amen.,„
Daß man von nichts als von JEſu, dem Gecreutzigten,

wiſſen will, und in ſeinem Creutzestode allein nur ruhet,
das iſt gar was groſſes und auch ſelbſt unter denen, die

ſchon einige Erkentniß haben, eine rare und nicht recht
gewohnliche Sache. Wir ſingen wol mit dem Munde:
Es iſt nichts in meinem Herzen, als dein bittrer

Tod allein. Aber im Herzen ſieht es oft ganz an—
ders aus, beſonders in unſern ietzigen Zeiten, da Chri
ſtus faſt ie langer ie mehr ein unbekannter Chriſtus wird.

C 2 Man



Man ſiehet alſo aus dieſem Zeugniß, wie auch aus dem
folgenden, wie die uberſchwengliche Erkentniß JEſu
Chriſti des gecreutzigten aber auch auferſtandenen Hei—
landes Jhr ganzes Herz eingenommen, daß ſie alſo in ei
nem recht ſeligen Zuſtande geweſen iſt.

g. 27.
Das folgende Zeugniß iſt nach einem Oſterfeſt wie.

die vorigen in der Paßionszeit aufgeſetzet. Davon heißt
es: „HErr JEſu, du gecreutzigrer und auferſtandener
„Heiland, du biſt gecreutzigetin der Schwachheit, lebeſt

„aber nun in der Kraft. O HErr JEſu, ſey herzlich
„gelobet fur die viele Angſt und Marter und fur das vie
„le Leiden, ſo du um meinetwillen ausgeſtanden. O
„HErr JEſu, ewig, ewig hatte mich dieſes ſollen treffen
„was dich getroffen hat. Du aber wurdeſt Burge fu
„mich, und haſt alle meine Schulden gebuſſet und bezah—
„let, alle meine Sunden haſt du dir zurechnen laſſen,
„und dieſelbe getragen, hinaufgetragen an den Stamm
„des Creutzes, ja gar hinweg getragen und in dein Grub

„mitgenommen. O HErr JEſu, meine Sunden lie—
„gen nun nicht mehr auf mir, ſondern ſie lagen auf dir,
„und du biſt die Verſohnung worden fur der ganzen
„Welt Sunde; du biſt aber HErr JEſu nicht allein fur
„unſere Sunde dahin gegeben: ſondern auch um unſe—
„rer Rechtfertigung willen wieder auferwecket und zwar
„auch fur mich arme Sunderin. Auch dafur ſey herz
„lich gelobet, daß du nicht im Grabe geblieben, ſondern
„um meinet willen wieder auferſtanden biſt. O HErr
„JEſu, wie viel Gutes haſt du mir in dieſem Feſt erzei
„get, und wie iſt dein Wort von deiner Auferſtehung ſo
Akraftig geweſen an meiner Seele. HErr JEſu, du le—
„beſt: laß mich auch mit dir leben, deine Heilsguter recht
„genieſſen, und derſelben recht theilhaftig werden, aber

„auch



„auch deine Kraft zum gottlichen Leben an meiner Seele n
„erfahren. HErr JEſu, wie dein Leiden nicht von in

2
„ohngefahr, ſondern alles nach vorbedachtem Rath GOt un
„tes, ſo iſt auch deine Auferſtehung nach vorbedachtem
„Rath und Willen GOttes geſchehen: du bliebeſt nicht
„im Grabe, ſondern ſtundeſt wieder auf zu unſerm Heil u

inn

„und Seligkeit. Nun konnen wir losgeſprochen wer— dut
„den in dem Gerichte GOttes, denn du haſt alle unſere in
„Schuld und Strafe der Sunden gebußt und bezahlet,
„und wir konnen deſſen in unſerm Gewiſſen verſichert
„ſeyn, daß GOtt nicht mehr zurne, ſondern um ſeines un
„Sohnes willen Gedanken des Friedens uber uns habe. ſla
„Gib auch Gnade, du auferſtandner Heiland, daß ich
„mich uber dich recht freue und deiner als meines auf— n
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„den biſt, Hallelujah, Lob Preis

„erſtandenen Heilandes recht troſte. Dein Wort wol J

zleſt du als ein Wort des Heils mich beſtandig an mei—
l

zner Seele erfahren laſſen, und mich einmal wurdigen,
I

gunter der Zahl der groſſen Schaaren Offenb.7, 9. 10.
„erfunden zu werden, die vor dir, dem Lamme, mit
„weiſſen Kleidern angethan und Palmen in den Handen
„init groſſer Stimme ſprachen: Heil ſey dem, der auf
„dem Stul ſitzt unſerm GOtt und dem Lamm. Nun in

Ii

HErr JEſu, verſiegle alles in meiner Seele, was ich in
„bieſem Feſte gehoret habe, und laß mich nun noch erſt
„anfangen dir, der du fur mich geſtorben und auferſtan nn

„Kraft ſey dem erwurgten Lamme gebracht. Hallelujah,

„Amen. Amen..
Es ſuchte aber die ſelige Frau auch in der Advents

und Wenyhnachtszeit ſich beſonders zu erwecken, und
wurde auch darinnen recht erquickt. Davon ſind viele
Stellen in ihrem Diario zu finden. Jch will aber nur

Jeine anfuhren, die mir gleich zu Geſichte kommt.

C 3 „Bis

ES
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„Bisher, ſchreibt Sie, habe ich ganz beſonders das Ge—
„ſchafte des heiligen Geiſtes in meiner Seele wahrge—
„nommen, Satan hat mir dieſe Gnade wol nicht ge—

»swonnet, ſondern mich manchmal in Furcht und Schre—
„cken gejaget; doch hat er weichen muſſen und iſt durch
„das Schwerdt des Geiſtes gefallet worden. Jetzo iſt
„nun mein Seufzen, daß der treue Heiland mich recht.
„in das ſelige Evangelium von ſeiner Zukunft ins Fleiſch
„fuhren, und ſolches recht in meiner Seele verklaren
„moge, daß ich die ſelige Adventszeit in vielen Segen zu—
„bringen moge, wer weiß, ob ich noch ein altes Kirchen
„Jahr zuruck legen werde. HErr, dein Wille geſche—
„he. Jndeſſen bitte ich meinen Heiland, er wolle alles
„abthun, was ſeine Augen an mir ſehen, das nicht recht

„iſt, und ſein Werk in mir vollenden. Der Geiſt und
„die Braut ſprechen ofters: Komm, ja komm nur
„bald/ HErr JEſu, und hole mich heim, daß ich bey
„dir allezeit ſeyn moge. Amen. Amen.,

d. 28.
Hieraus ſiehet man deutlich ihre Einſicht.; ins ganze

Evangelium. Es war alſo nicht nur JEſus Chriſtus
in ſeinem Bliut, in ſeinen Wunden, und in ſeinem Ereu—
tzestode vor ihre Augen gemahlet, ſondern ſie hielt auch
nach der Ermahnung des Apoſtels JEſum Chriſtum, der
auferſtanden iſt von den Todten in ihrem Gedachtniß,
und erfuhr die Kraft ſeiner Auferſtehung in ihrem Her—
zen. Es war aber der ſeligen Frau nicht nur der an—
dere Artickel von der Erloſung durch Chriſtum, ſondern
auch der dritte Artickel vom heiligen Geiſt und der Heili—
gung recht aufgeſchloſſen. Sie war wie nach Chriſto
und ſeiner erworbenen Gerechtigkeit, ſo auch gewiß nach
dem lebendigen Waſſer und Gaben des heiligen Geiſtes
recht durſtig, und wurde auch oft mit dieſen Waſſern

des



des Lebens recht uberſtromet, wie die zwey angefuhrten

und andre Stellen mehr aus ihrem Diario deutlich zeigen.

ſ. 29.
Aus dem allen, was wir bisher von der ſeligen

Frau Diaconußin angefuhret, und aus ihrem Diario
noch weiter wird angefuhret werden, kann man nun
deutlich ſehen, daß ſie von Anfang ihrer Erweckung bis
ans Ende treu und beſtandig geblieben, und nach allen
Stucken des Chriſtenthums immer volliger worden.
Dabey wir zum Beſchluß und zu unſerer Erbauung noch
folgende Stucke bemerken, welche zu dieſer Beſtandigkeit
und zum rechten Zunehmen im Guten gedienet haben.

i) Jhre Buſſe und Bekehrung war bald recht ernſt—
lich, Sie bekehrte ſich nicht nur ſo halb und halb, ſon—
dern von ganzem Herzen, legte bald tiefen Grund in
der Erkentniß ihres Verderbens, und wurde da auf
Chriſtum den Fels und Eckſtein erbauet, daß Sie auch
die Anfechtung und Verſuchung der Welt ſich nicht ließ
abwendig machen; gieng daher in ein recht ernſtliches
anhaltendes Gebet und rechten Glaubenskampf, und

ruhte nicht, bis Sie der Gnade GOttes und der Ver—

ue
J

gebung ihrer Sunde kraftig verſichert wurde, und diee
Herrſchaft uber die Sunde auch uber die innerlichen
kuſte und Begierden erlangt. Sie pflugte alſo recht ein
neues, und ſaete nicht unter die Hecken, ſondern ließ
bald die innerlichen Luſte als Dornen und Hecken an
greifen: Und wer ſich auf ſolche Weiſe grundlich be—
kehrt, leget den rechten Grund zur Beſtandigkeit und
wird ſo leichte nicht zurucke fallen; wer aber bald an—
fangs bey der erſten Erweckung nicht rechten Ernſt
braucht, und ſehr zartlich iſt, ſich bey einer kleinen liebli
chen Bewegung bald ſelbſt troſtet, ſeinen Hauptfeind und

C 4 Schoofi.



Schooß-Sunde und die Dornen der innerlichen Luſte
nicht angreift, bekehrt ſich nicht recht, und bringet kei—
ne bleibende Frucht, denn da gehen die Dornen mit
auf, und erſticken endlich den guten Weitzen, die gute
Frucht. Und da kann mancher Menſchen Bekehrung
ſehr ſcheinbar ſeyn, und doch nicht Beſtand haben.

2 Die ſelige Frau ließ es aber nicht bey der er
ſten Buſſe bleiben, ſondern lebte auch gewiß in taglicher
Reu und Buſſe. Sie ſuchte immer mehr ihr Elend
und Verderben zu erkennen, und betete, daß der HErr
Sie in ſolcher Erkenntniß immer tiefern Grund legen
ließe: damit Sie ſich ja nur nicht betrugen oder fur bef
ſer halten mochte, als wie Sie ware, wie ihr Diarium
von ſolchen Bitten ganz voll iſt. Sie war nicht mit ei
nem guten Anfange zufrieden, ſondern wolte noch gern
immer weiter fortfahren, und immer mehr gereiniget
und geheiliget werden. Denn wer mit ſich ſelbſt ſchon
zufrieden iſt, und nicht weiter fort geht, der geht gewiß
zuruck. Es kann ein Menſch grundlich bekehret, auch
der Gnade und Vergebung der Sunden verſichert wor—
den ſeyn, und manche geiſtliche Freude empfunden ha—
ben; aber er muß nicht denken, daß er ſchon uber alle
Berge hinweg iſt, und muß nicht ſicher werden und
ſtille ſtehen: denn es iſt noch viel Verderben in ihm,
das er erſt nach vielen Jahren immer mehr erkennen
wird, da muß er nach ſeiner in der Taufe gelobten Pflicht
und nach der darinnen erlangten Kraft in taglicher Reue
und Buſſe den alten Menſchen immer mehr erſaufen
und todten, mit allen ſeinen Luſten, und ſonderlich
ſeine Schooß-Sunden, wozu er von Natur am mei
ſten geneigt iſt, immer mehr angreifen, ſonſt wird die—
ſer Hauptfeind ſich wieder ſehr erregen, bald ſtarker wer—
den, und nach und nach wieder die Herrſchaft bekommen.

J) Zu



3) Zu dieſer taglichen Reu und Buße diente der ſeli—
gen Frauen, daß Sie uber ihr Herz wachte, auf daſſelbi
ge ſtets Achtung gab, und merkte, was ſich darinnen reg—
te, und wenn Sie ſich etwan auch den Tag zerſtreuet und
daruber trage worden, ſolches doch bald und noch wol
gegen Abend erkannte, mit tiefer Beugung um Verge—
bung bat, und nicht ruhte, bis Sie wieder der Gnade
und Vergebung ſich verſichern konte und Frieden gefun—

den. Wie dieſe ſelige Uebung in ihrem Diario haufig
vorkommt. Sie bat auch den HErrn Jhr ein recht
zart Gewiſſen zu geben, daß Sie alles bald fuhlte, was
unrecht ware, und daß Sie ja keine Sunde, Abwei—
chung oder Zerſtreuung geringe, ſondern groß achtete
und recht haßte und verabſcheuete wie den Teufel ſelbſt;

wie Sie in ihrem Diario ſchreibt.
4) Sie ſuchte aber doch nicht bey ihrer Zerſtreuung,

Untreu, Tragheit und Abweichung ihren Frieden undih—
re Beruhigung bloß in ihrer Reu und Buſſe, in ihrem
Nichtmehr thun und Beſſermachen, ſondern in Chriſto,
in ſeinem Blut durch den Glauben. Sie wolte gern
recht in Glauben des Sohnes GOttes leben, und betete
daher ſehr ernſtlich um Glauben, wie auch aus ihrem Dia

rio zu ſehen iſt.
5 Sie erkannte immer beſſer die Wichtigkeit des

Chriſtenthums, und was fur ein Ernſt darzu gehore,
ſeine Seele zu erretten; ſchaffte alſo, wie ſchon gedacht,
gewiß ihre Seligkeit mit Furcht und Zittern, und die
Sorge fur ihre und der Jhrigen Seelen war ihre beſtan—
dige und groſte Sorge, und dazu kaufte Sie auch ihre
Zeit recht aus, und ließ ſich nicht durch die Sorge die—
ſes Lebens die Zeit rauben: denn wo fur dieſes Leben ſo
viel Sorge iſt, und man ſo viel Zeit drauf wendet, daß
oft die Seelenſorge hinten an geſetzet wird, da iſt es kein
Wunder, daß man zurucke geht und wieder ganz erkaltet.

Cz 6) Die
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6) Die ſelige Frau dachte auch oft an ihr Ende und
ibetete auch darum, daß Sie es nur recht bedenken mochte.
Und dis iſt auch ein bewahrtes Mittel, daß man beſtandig
bleibt und nicht zurucke falt. Und endlich

7) Richtete Sie ihr Herz beſtandig auf die ſelige Ewig
keit, als auf ihr Ziel, und ſuchte ſich taglich zu ſelbigen
zu bereiten, und ihren Heiland ſich recht zu ſchmucken,
damit, wenn er kame, Sie abzuholen, Sie bereit ware.
Wie Sie auch gar oft ein ſehnliches Verlangen hatte,
bald vollendet zu werden, und bey ihm daheim zu ſeyn,
dahero in ihrem Diario ofters die Worte gefunden wer
den: Der Geiſt und die Braut ſprechen komm, ja
komm HErr JEſu bald.

g. 30o.
Wie nun dieſe theureſte Seele in ihren geſunden Ta

gen ein lauteres Auge, ein einfaltiges auf JEſum gerich
tetes Auge behielt, und ein unſtrafliches Leben fuhrte; ſo
wolte Sie doch der HErr als ein ſchones Gold noch mehr
von den noch ubrigen Schlacken reinigen und lautern, und
ſchickte Jhr eine langwierige Krankheit zu, indem Sie
langer als ein Jahr einen ſo heftig anhaltenden Huſten
hatte, daß es Jhr oft ſo war, als wenn Sie gleich erſticken

ſolte: So ſtellten ſich auch noch andere Schmerzen da—
bey ein, da Sie eine innerliche Laſion zu haben glaubte,
und bald dabey gedachte, der HErr wolte ihren Tod
beſchleunigen. Wie Sie auch einige Wochen vor ihrer
letzten Niederlage gegen eine Chriſtliche Perſon bezeuget:
„Sie glaube, daß Sie der HErr werde heimholen, und
„Sie wolle ja auch lieber dort bey dem HErrn daheim
„ſeyn, als hier lange bleiben. Der  HErr habe Sie
„auch nun von den Jhrigen ganz los gemacht. Das
„kleinſte Tochterchen hatte Jhr noch am meiſten und
„langſten angelegen, aber nun ware Sie auch ihrent:

„halben
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„halben ruhig, denn der himmliſche Vater wurde ſchon
„fur ſie ſorgen.,

Beny dieſer ihrer Krankheit klagte Sie mir mehrmals,

daß Sie oft in groſſen Seelen-Gedrange ware, und Sie
ſich die gottlichen Verheiſſungen nicht recht konne zu

eignen, ſonderlich auch nicht ihr Herz im Gebet recht
aufſchwingen und im Gebet anhalten, wie Sie doch
ſonſt gethan hatte. Auch war Jhr ſehrſchmerzlich, wie
Sie oft bezeugte, daß Sie nicht mehr zu Anhorung des
gottlichen Worts kommen, und dadurch eine Starkung
bekommen konte. Denn Sie war in geſunden Tagen
eine fleißige aufmerkſame Horerin des gottlichen Worts,
da Sie ſo oft dadurch erquicket worden, und Sie gab
auch darinnen, als eine Predigersfrau, der ganzen Ge
meine ein gutes Beyſpiel und Exrempel. Denn Siewolte
auch desfalls alles Aergerniß, allen Anſtoß vermeiden,
und alſo die Anhorung des gottlichen Worts nicht ohne
Noth verſaumen, und dadurch einen dem Amte ihres
Nannes nachtheiligen Wandel fuhren.

ſ. 31.
Da nun die ſelige Frau langſtens ſich der Gnade

ihres verſohnten Vaters durch glaubiges Gebet verſi
chert, und inſonderheit ſeitmehrern Jahren, wie wir aus
ihrem Diario geſehen, ſich auf die ſelige Ewigkeit ge—
ſchmucket, auch ein groſſes Verlangen darnach hatte; ſo
lag Sie nun in ihrer letzten todtlichen Krankheit, die den
z Jan. plotzlich ihren Anfang nahm, wie ein Ekamm, ohne
viel zu reden, ganz ſtille, ſagte aber doch einige mal zu un

terſchiedenen Perſonen: Jn meinem Herzen gehet viel
vor! Als ich ein paar Tage vor ihrem Ende zu Jhr kam,
ſagte Sie: „Mein Heiland will mich zu ſich uehmen, und
„es iſt unter der Zeit (ich hatte Sie wegen meiner eigenen
„Schwachheit lange nicht beſucht) viel in mir vorgegan

„gen.
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ß

„gen., Da Sie bezeugte, noch manchen Kampf em—
pfunden zu haben; ſo ſagte ich: Sie wurde doch auch
manches Troſtwort in ihr Herz bekommen haben. Sie
antwortete: Oja! und Sie zielte mit dem Bekentniß,
daß viel in ihr vorgegangen, nicht nur auf noch manchen
Kampf, ſondern auch auf ſo manche gottliche Troſtungen
und Erquickungen, wie Sie denn auch gegen eine Perſon
bezeugt, Sie hatte gar manche Blicke in die ſelige Ewig-
keit bekommen; und ob Jhr wol das Reden ſchwer fiel,
ſo wurde Sie doch von dem, was in Jhr vorgegangen,
viel mehr geredet haben, wenn Sie nicht der lieben Jh
rigen geſchonet hatte, als die gar nichts von ihrem To—
de horen wolten. Daher die ſelige rau, wenn dieſe
kamen, bald ſtille war, ſagte aber mehrmals zu andern,
die es auch nicht glauben wolten: Jhr werdet es ſchon
ſehen, was geſchehen wird. Eben denſelben Tag, da
ich bey Jhr war, hatte Sie von allen den lieben Jhrigen
Abſchied genommen, und ihnen den letzten Segen erthei-

let, auch einen und den andern von ihren Verwandten,
die Sie beſucht, noch ein Wort der Ermahnung und des
Troſtes an ihr Herz geleget.

Jch nahm nun auch von Jhr Abſchied und ſagte:
Wir wurden uns in der Ewigkeit mit einander erfreuen,
dankte Jhr dabey fur alle mir erwieſene Liebe; daruber
Sie aber ganz beweget war, und wolte von nichts wiß
ſen, was Sie mir gethan, dankte mir vielmehr, ſonder
lich fur meine Furbitte, die ja wol auch ob zwar in groſ—
ſer Schwachheit geſchehen iſt. Daß Sie aber von nichts
wiſſen wolte, was Sie mir gethan, das war auch ein
Kennzeichen ihres recht evangeliſchen Grundes, und daß

Sie zu denen gehort, denen Chriſtus bey der Beſchrei
bung des jungſten Gerichts doch ſelbſt ein Zeugniß der
kiebe giebt, die aber von nichts wiſſen wollen, was ſie gutes

gethan

E



gethan hatten. Und ſo ſind alle wahre Chriſten, die in
rechter Armuth am Geiſte ſtehen, geſinnt.

ſ. 37
Ob nun zwar die ſelige Frau, ſonderlich die erſten

Tage ihrer todtlichen Niederlage ſtille war, und alle groß
ſe Schmerzen mit Geduld ertrug; ſo ſahe man doch wol.
was ihr Geſchafte war. Sie war bey der beſtandigen
Arbeit ihrer Seelen, ſo gefaßt, daß Sie auch noch ſelbſt bis
unmittelbar vor ihrem Ende, das auſſerliche im Hauswe—
ſen, das Sie noch zu Stande zu bringen und zu beſorgen
willens war, theils ihren Kindern, theils denen guten
Freunden, die ſie warteten, aufs genaueſte anbefohl, aber

gleich hinzuſetzte: „O Kinder, argert euch ja nicht an mir,
„daßich das beſtelle, es geſchiehet nicht aus eitelm Sinn.
Darauf Sie aber auch bald ihre Hande aufhub und be—
tete. Und das geſchahe einige mal.

d. Z3z.
Nachdem Sie nun von ihrem ganzen Hauſe und

von einem ieden inſonderheit Abſchied genommen und ihn
geſegnet hatte, ſo ließ Sie ſich nach einiger Erholung von
ihren lieben Kindern das Lied vorleſen: Jch eile mei
ner Heimath zu; und nicht lange darnach das ſchone
Lied: Sen frolich im HErrn, du heilige Seele, du
Herrliche im Hochzeitkleid, welches man auch darauf
auf Jhr Verlangen ſingen muſte, zur Anzeige, wie es
ietzt in ihrer Seelen ausſahe. Eben ſo hatte man auf
Jhr Verlanaen das Lied geſungen: Mein Herz ſey
GOttes Lobethal. O welch ein ſeliger Seelenzuſtand
iſt das, wenn man nicht nur.in guten und geſunden
Tagen, ſondern auch in Leiden und ſchmerzlicher Krank-
heit GOtt lobet, ja auch im finſtern Thal oder Schatten
des Todes doch gleichſam im Lobethal wohnet, und GOtt
bey allen Leiden und Schmerzen doch als ſeinen in Chriſto

ver
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verſohnten GOtt und Vater und ſich in Chriſto als
vollkommen gerecht, rein und ſchon geſchmuckt anſiehet.
Denn als eine ſolche reine und ſchon geſchmuckte ſahe
Sie ſich ja auch ſchon oft in ihrem Leben an, wie aus
ihrem Diario zu ſehen iſt. Da wird freylich ihr Hei
land ſie verſichert haben, daß er Sie nun mit ſeinem
Blute ganz rein abgewaſchen, und in ſein ſchones Kleid, in
ſeine Gerechtigkeit, als ſeine Braut eingekleidet, da er Sie
nun zu ſich in ſein Hochzeit-Haus nehmen, und vor ſei
nem Vater bringen wolte.

g. 34.
In der folgenden und letzten Nacht ihres Lebeus

ſtarkte GOtt ihren vorher uber ihren herannahenden
Tod faſt ganz auſſer ſirh ſehyenden Eheherrn gegen
z Uhr dergeſtalt, daß er vieles mit Jhr reden konnte, da
Sie ſich auch freyer gegen ihn herausließ. An ſtatt,
daß Sie in den erſten Tagen ihrer Krankheit auf die
Frage: Glaiubſt du das? zu antworten pflegte: ſchwach
lich; ſo hatte Sie nun der treue Heiland im Glauben ſo
kraftig geſtarket, daß Sie ihren lieben Mann recht freu—
dig verſichern konnte, daß Sie wahrhaftig gerecht
worden durch den Glauben, und Friede mit GOtt
hatte durch JEſum Chriſtum, daß alle ihre Sunden
weg und in die Tiefe des Meeres geworfen waren,
daß wenn man ſie auch ſuchen wolle, man ſie doch
nicht finden wurde. Sie ſagte: Wenn Sie an ihre

mannigfaltige Untreu gedenke, ſo konne Sie ſich
nicht gnua wundern, daß GOtt ſo viel auf dieſem
Lager an Jhr gethan, er habe. Sie ihre vorige Un
treue nicht entgelten laſſen. Kurz: Es war Jhr ietzo
in den letzten Eſtunden alles, was nach der geſchenkten

Gnade und Kraft mit Jhr geredet wurde, Ja und
Amen, und vollig aufgeſchloſſen. Es iſt aber wegen

des



des empfindlichen Schmerzens der Jhrigen nicht moglich
geweſen, alles anzumerken, was Sie ſonſt noch erbauli—
ches mit denſelben geſprochen. Dooch als ihr lieber

Mann nach einer kleinen Weile wieder zu Jhr trat, und
fragte, wie Sie ſich ietzo befande, ſo antwortete Sie, wie
es dort heißt: Hier iſt meine Ruhe ewiglich, hier will
ich wohnen; und ſetzte bald hinzu: ich meyne, bey Chri
ſto. Und fuhr fort: Wir, die wir glauben, gehen in

die Ruhe. Als nun ihr lieber Mann Sie abermahl
ein wenig allein ließ, um zu verſuchen, ob ihr der HErr
nicht ein wenig Schlaf geben wolte; nach einer kleinen
Stunde aber wieder zu Jhr kam, und mit Jhr zu reden

anfangen wolte, fiel Sie ihm in die Rede und ſprach:
„Wir werden bey dem HErrn ſeyn allezeit, und

„lhat bald hinzu: Mit dieſen Worten troſtet euch
„unter einander., Damit ließ Sie ihren lieben Mann

von ſich, und ging in aller Faſſung undihres Verſtandes
bis auf den letzten Odenizug machtig, da Sie noch eins
und das andere beſtellet hatte, Mittags gegen i2 Uhr
ganz unvermuthet in volligem Frieden zu jenem ewigen

Reiche, wornach Sie ſich ſo lange geſehnet. Und ſo
war ihr Sterben, wie ihr Leben, recht ruhig, ſanft und
ſtil. Nun ruhet Sie von aller ihrer Arbeit und Leiden,
und erndtet ohne Aufhoren, was Sie hier ausgeſaet,
und freuet ſich in ihrem Heilande mit unausſprechlicher

Freude. Und auf dieſe Freude wolle der HErr des
ichmerzlich betrubten Herrn Wittwers und lieben
Kinder als auch der Leidtragenden Frau Mutter und
ſamtlichen Geſchwiſter Herzen ſtets laſſen gerichtet
ſeyn, und damit Sie troſten und aufrichten, da ihre Liebe
ihr dieſe Freude ja wol gnnen, und wo nicht bald,

doch endlich ſich auch freuen wird, daß Sie auch dahin
kommen werden, wohin ſchon die Selige vorangegan

t gen, J



48 Gcottſeliges Leben und ſeliges Sterben.
 l

gen, da ſie ſodenn bey dem HErrn ſeyn ſollen alle
zeit; damit werden ſie ſich nach dem letzten Zuruf der
ſeligen Frauen unter einander troſten, dabey Jhr An
denken ſich ſtets erwecken laſſen, in die Fußſtapfen der
ſeligen Frauen zu treten. Ja er laſſe uns allen, die
wir Sie gekannt haben, ihr Andenken zum Segen ſeyn,

daß wir uns nach ihrem ſo ſchonen Beyſpiel taglich er
muntern, ihrem gottſeligen und ſtillen Wandel nachzu-
folgen, und uns auch, wie Sie gethan, taglich zu unſerm
Ende zubereiten, damit auch unſer Ende einmal wie das
ihrige, ein recht Frieden volles Ende ſeyn moge. Amen.

Wir rufen uns daher zum Beſchluß noch einander
die ſchonen Worte zu, die ein gottſeliger ſterbender Va
ter ſeiner Frau und Kindern zurief:

NRur daß ihr den Geiſt erhebt

Von den Luſten dieſer Erden,
Und euch dem ſchon ietzt ergebt,

Dem ihr beygefugt wollt werden.
Schickt das Herze da hinein,

Wotihr ewig wunſcht zu ſeyn.
Dazu hilf uns, o HErr JEſu, um deiner ewigen Liebe

und Treue willen. Amen. Amen.



Auszug
aus dem Tage-Buche
der ſeligen Frau Diaconußin.
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Vorbericht.

 an hat bey der gegenwartigen Ausgabe

J keine andre Abſicht gehabt, als die Rich
tigkeit der in dem vorhergehenden Auf

ſatze gemachten Abbildung zu beſtati
tigen und den guten Eindruck eines ſolchen Exem
pels zu befordern. Eine Perſon, die ohne Ruckſicht
auf andre, ohne die Abſicht geſehen oder geleſen zu

werden, im verborgnen, zu ihrer eignen Erbauung,
ihren Zuſtand und das Werk GOttes in ihrer See

le beſchreibt, die noch dazu keine Urſach hat ihre
Fehler fur ſich ſelbſt zu verheelen, zeigt uns ihre
wahre Geſtalt, den guten Grund ihres Herzens:;
und eine ſolche Abbildung, die ſie von ſich ſelbſt,
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50 Vorbericht. un
íröbloß vor den Augen desjenigen macht, der in das

Verborgene ſieht, hebt den Verdacht der Heucheley
und verdienet mehr Glauben als die ſinnreichſten
und beredteſten Lobſpruche. Alsdenn ſieht man
eine ſolche Perſon vor Augen, und, ob ſie gleich todt
iſt, redet ſie doch noch mit uns, wie der Apoſtel
ſagt, durch ihren Glauben. Die ,ſo ſie naher ge
kannt und Zeugen ihrer Gottſeligkeit geweſen ſind,

erinnern ſich mancher Umſtande, wo ihr Mund
und ganzes Betragen das ausdruckte, wovon ihr
Herz voll war; man kann daher nicht zweifeln,
daß dis, wenn man ſie in ihren Aufſatzen ſelbſt re
den hort, viel mehr Eindruck mache, als wenn
man ihren gottſeligen Wandel bloß beſchrieben lie
ſet. Noch mehr; der Menſch iſt nur zu geneigt zu
glauben, daß das, was uns die heilige Schrift von
dem groſſen Werke der Bekehrung und des Glau—
bens ſagt, zwar ſchon und vortrefflich, aber daß
es uns unmoglich ſey, wirklich ſo zu werden,
wie es GOtt in ſeinem Wort von uns fordert,
und wie viele haben ſich ſchon dadurch wieder von
dem einmal betretenen guten Wege abfuhren laſ—
ſen, wenn ſie ihre groſſe Schwachheit und die
Macht der in uns wohnenden Sunde gefuhlet ha
ben? Alle ſolche zu ermuntern, haben die Beyſpie
le dererjenigen einen groſſen Nutzen, die ſich in eben
ſolchen Umſtanden befunden, und dennoch durch
die Kraft Chriſti und ſeines Geiſtes geſieget haben.

Da



Da nun uberdem GOtt der ſeligen Verfaſſerin
dieſes Tagebuchs die Gnade erzeigt, daß ſie ihr
ganzes Chriſtenthum lediglich nach der alleinigen
Vorſchrift ſeines Wortes in der heiligen Schrift
eingerichtet, und ſie vor manchen Ausſchweifun
bewahret, auf die oft gute Gemuther zu verfallen
pflegen, ſo daß man nicht glaubt zu viel zu ſagen,
wenn man verſichert, daß die, welchen das Heil
ihrer eignen Seele am Herzen liegt, in dieſem Auf
ſatz eine ſehr reine und gute Anweiſung ſinden wer
den, zu einer ungeheuchelten Gottesfurcht und
wahrem aufrichtigen Wandel vor GOtt: ſo hat
man gehofft, es werden einige wenige Auszuge
aus demſelben bey ſolchen, die es brauchen wollen,

nicht ohne Nutzen ſeyn. Man iſt aber bey dieſem
Auszuge der Regel gefolgt, daß man nur ſolche

Stellen abdrucken laſſen, daraus das lebendige
Gefuhl des Verderbens, der feſte und freudige
Glaube an GOtt und unſern HErrn JEſum
Chriſtum, die Verſicherung von der Vergebung
der Sunde und der daran hangenden Kindſchaft,
ihre Brunſtigkeit im Geiſte, ihr beſtandiger
Eifer im Guten, die Ergebung in den alles wohl
machenden gottlichen Willen, die herzliche Liebe
und Verlangen nach dem wahren Heil des Nach
ſten, das Chriſtliche Verhalten der ſeligen Frau
in guten und boſen Tagen, und die heilſame An
wendung allerley Umſtande zum Lobe GOttes
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und zur Demuthigung unter die gewaltige und
voaterliche Hand GOttes, beſonders oder am leich

teſten zu erſehen iſt.

Der HErr, unſer GOtt, der ſie ſo ſelig ge
leitet und in ihr ein Beyſpiel von ſeiner unergrund
lichen Barmherzigkeit und von dem groſſen Worte

aufgeſtellt hat: daß die Gottſeligkeit zu allen
Dingen nutze ſey, begleite bey allen, die dis le
ſen, es mit ſeinem gottlichen Gedeyen, damit ihr
Beyſpiel auch noch nach ihrem Tode zu groſſem
Segen aereiche, daß wir alle mit ihr hinankommen
zu einerley Glauben und das Ende deſſelben, welS

ches iſt der Seelen Seligkeit, mit Freuden errei
chen mogen.

1 J

Den
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Den iſten Julii 1742.
—ahm ich mir im Namen meines GOttes fur,

 mit dieſem Monat einen Anfang zu machen,]J

R ben, ich micha von meiner Seelenfuhrung etwas aufzuſchrei—

der Gnade meines Heilandes immerdar erinnern, und
ſeinen Namen ohn Unterlaß loben und preiſen mochte.
Jch war es zwar anfangs nicht willens, aber um mei
ner groſſen Vergeſſenheit willen, und daman immer das

Gute ſo bald vergißt, ich auch einen beſondern Trieb
darzu merkte; ſo nahm ich mir vor, im Namen meines
Heilqndes, wo nicht taglich, doch bisweilen etwas auf
zuzeichnen, damit die Gnade meines GOttes an mir
geprieſen wurde in dieſer Zeit und auch in Ewigkeit.
Der HErr laſſe dieſes geſegnet ſeyn um ſeiner Kiebe und
Erbarmung willen.

Den 10 Julii verſicherte mich der liebe Heiland ſei

ner Liebe, beſonders ſchloß er mir ſein Herz recht auf
unter der Betrachtung und Verkundigung ſeines Worts.
Jch ward ſonderlich uber den Spruch ſehr geruhret
Joh.5,28: wer mein Wort horet und glaubet dem,
der mich geſandt hat, der kommt nicht ins Gericht,
ſondern er iſt vom Todezum Leben hindurch gedrun
gen. Gelobet ſey der HErr fur alle Gnade, die er mir
heute erwieſen hat.

Den 19 Julii deckte mir der treue Heiland meine
Tragheit, Schlafrigkeit und Untreue recht auf und daß

ich nicht ſo rechten Ernſt bewieſe in meinem Chriſten
thum. Er ſchenkte mir auch Gnade, daß ich es ihm
mit Thranen abbitten konte, und ihn bat, daß er mich
von neuen mogte erwecken, hinfort treuer und ernſtli—

cher zu werden in Nachjagung der Heiligung. O der
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54 Aus;zug aus dem Tagebuche
amnn

HErr wolle auch dis mein Seufzen erhoren um ſeiner
Liebe willen! Amen. An dieſem Abend offenbarete ſich
mir der HErr JEſus noch ganz beſonders in ſeiner Lie—
be, indem er mir mein Herz bewegte uber die Worte
Gal. 2, 20: der mich geliebet, der mich verfluchte
Sunderin geliebet, da ich noch ſeine Feindin war, und
ſich ſelbſt furmich dargegeben. Er ließ mich ſchmecken
und ſehen, wie freundlich er ſey. Der HErr ſey auch
uber dieſe empfindliche Erquickung gelobet, und daß er
mir bisweilen die Erſtlinge des ewigen Lebens zu koſten
giebt. Er gewohne mich nur immer mehr und mehr
aüch ohne Fuhlen ſeiner Gnade zu trauen. Amen.

Den 27 Julii erwieß mir der HErr ſonderlich die
Gnade, daß ich ihn loben konte fur die Gnade, die er
mir vor einem Jahr erwieſen, indem er mir ſo gnadiglich
in Kindes-Nothen beygeſtanden und mir ſo glucklich
durchgeholfen; da mir mein Glaube geſtarket, der Un—

glaube beſchamet worden und der HErr mir ſeine Herr—
lichkeit offenbaret hatte. Dieſes trieb mich denn an die—
ſem heutigen Tage zum loben und danken fur die Gute
meines GOttes an. Der HErr ließ mich auch beſon—
dere Ruhe in meinem Gemuthe verſpuren; ich erwachte

mit den Worten des ioz Pſalms v. 1. 2. 3. 4: Lobe den
HErrn meine Seele, und was in mir iſt, ſeinen heiligen
Namen. Lobe den HErrn meine Seele, vergiß es
nicht, was er dir Gutes gethan hat, der dir alle deine
Sunden vergiebt, und heilet alle deine Gebrechen, der
dein Leben vom Verderben erloſet, und dich kronet mit
Gnade, wie mit einem Schilde; der deinen Mund frolich
macht, daß du wieder jung wirſt, wie ein Adler. Hallelu—
jah. Amen.

Den zr Julii prieß ich den HErrn fur die Gnade,

die er unſern vor einem Jahr wiederfahren
laſſen,



laſſen, indem er es in ſeinen Bund aufgenommen, es
von allen ſeinen Sunden mit dem Blute ſeines Sohnes
gereiniget, zu einer Braut ſeines Sohnes gemacht, den,
heiligen Geiſt ihr geſchenkt, daß derſelbe in ihr wohne,
wirke, lebe, regiere, ſie zu allem Guten antreibe, vor
Sunden behute und ſie ſo in ſeiner Gnade erhalte. Ach
HErr bewahre doch dieſe Gnade in ihrer Seele, ja ver—
mehre dieſelbe immer mehr und mehr in ihr: ſonſt, wenn
es dir gefallig ware und du ſaheſt, daß ſie wieder zur
Welt uberginge, ſo wolleſt du ſie nach deinem Willen
noch ietzt, da ſie noch in der Gnade ſteht, von dieſer bo—
ſen und verfuhreriſchen Welt zu dir nehmen. Wilſt du
uns aber Gnade ſchenken zur Erziehung, ſie vor Sun—
den bewahren, und deine Gnade in ihrer Seele vermeh—
ren; ſo wolleſt du ſie uns nach deinem Willen, und ſo du
es uns und ihr gut erkenneſt, noch hier laſſen; damit
wir unſere Freude an ihr ſehen mogen. Erhore mich,
o GOtt! um JEſu Chriſti deines lieben Sohnes, meines
HErrn und Heilandes willen. Amen.

Den 2o Many ließ mich der HErr wiederum meine
Ohnmacht und Untuchtigkeit zu allem Guten recht fuh—

len: denn ich war an dem Tage ſo durre, daß es ſchiene,
als wenn mich der HErr ganz und gar verlaſſen hatte.
Ach mein GOtt gewohne mich doch auch ohne Fuhlen
deiner Gnade zu trauen. Amen.

Den 17 Octobr. ſtand ich zu Gevoatter;
dieſes war mir eine ſchone Gelegenheit meinen Taufbund

zu erneuren. O mein GOtt, auf deiner Seite iſt alles
richtig, du wilſt gern den Bund nicht brechen. Hilf nur,
daß ich auf ewig gehorſam bleibe. Amen.

Den z Novembr. fuhlte ich wieder mein boſes Herz,
und wie ich keine rechte Kraft hatte die Sunde zu beherr
ſchen, ſondern die Sunde uberwaltigte mich und brachte
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mich in viele und groſſe Unruhe. Es beugte mich aber
ſehr, und wandte ich mich zu dem HErrn, der ſein Blut
auch fur mich verftuchte Sunderin pergoſſen, und will
nicht eher ruhen, bis ich gewiß verſichert bin, daß alle,
alle meine Sunden vergeben ſind. Mein Gewiſſen wur
de doch einiger maſſen befriediget, und ich ſpurte Ruhe in
meiner Seele. Dooch bitte meinen lieben und treuen
Heiland, er wolle mich immer ie mehr und mehr ſeiner

Gnade durch ſeinen heiligen Geiſt verſichern, doch mir
auch Gnade ſchenken, ihm auch ohne Fuhlen zu trauen,
und mich bloß an das Wort zu halten, daß er mich ge
liebt hat, und mich gewaſchen von den Sunden mit

ſeinem Blut, Offenb. ,6. Amen, HErr JEſu, ſprich
auch du Ja und Amen, der duſitzeſt zur Rechten deines
Vaters und fur mich bitteſt, damit dein Vater mir gna
dig ſey, Amen, Amen.

Den in Nos. zog der treue Heiland mein Herz wie
derum ganz ſußiglich unter der Verkundigung ſeines
Wortes zu ſich, da mein lieber Mann uber r Theſſ. 4, 1318.
predigte, und daraus vorſtellte, den ſeligen Zuſtand der
Glaubigen nach dieſem Leben. O wie war mir da das
Wort: bey Chriſto ſeyn, ſo ſuſe. O was fur Ruhe
verſpurte ich in meiner Seele. O wie hatte ich doch ger
ne den Augenblick ſterben und bey Chriſto ſeyn wollen.
Ach ja mein Brautigam, ſchmucke, ziere, reinige, heilige
und bereite deine arme elende Braut (die ſich zwar noch
nicht ſo recht nennen kan) recht zu auf den Hochzeittag.
Gib, daß ich dich immer beſſer moge kennen lernen. Dich
immer mehr liebe, immer mehr mich ſehne, ie eher ie lie—
ber bey dir zu ſeyn, dir immer mehr zu gefallen und es
ja nicht beſſer haben zu wollen, gls wie du, mein Heiland,
es gehabt haſt.

Den



kin

D 25

Den 19 Noo. ſchenkte mir der HErr beym Aufwa—
chen den Spruch Ezech. 36,26. 27. Dieſes war mir eine
feine Gelegenheit es dem lieben GOtt im Gebet vorzu—

halten. Du heiliger und allwiſſender GOtt, du kenneſt
das Jnnerſte meines Herzens und vor dir iſt nichts ver
borgen. Entdecke mir meinen Zuſtand, nimm das alte
boſe ſteinerne Herz aus mir und gib mir ein fleiſchern
Herz. Fange dein Werk von heute an, von vorne wie—
der an, laß mich recht grundlich verandert und zu dir be—
kehret werden. Erwecke mich zum rechten Ringen und
Kampfen um das Kleinod, treib mich auch zum rechten
Ernſt, zu eilen und die Seele zu erretten, lege recht tiefen
Grund in meiner Seele, der in allen Anfechtungen, in der

Stunde des Todes, und am Tage des Gerichts Stich
halt, den die Pforten der Hollen ſelbſt nicht uberwaltigen
mogen. Ach mein GOtt, gib mir deinen Geiſt, der mich
lehre thun nach deinem Wohlgefallen, und der michfuh—
re auf ebener Bahn, Amen, das heißt ja, ja es ſoll alſo
geſchehen, Amen.

Den 12 Decembr: ſchenkte mir der HErr viele Gna
de zum Gebet, da ich dann mein Herz recht ausſchutten
konte. Der HErr erhorte auch mein Gebet, denn er
verſicherte mich: Jch kenne dich mit Namen, du haſt
Gnade vor meinen Augen funden. Gelobet ſeyſt
du, o treuer Erbarmer, fur alle deine Erbarmung und
Gnade, halte mich doch recht feſte in deinen Handen,
und erhalte mich zum ewigen Leben. Amen.

Den 25 Decembr. war ich ganz beſonders erweckt
zum Lobe und Preiſe meines in die Welt gekommenen
Heilandes, und verſpurte ſonderlich den Frieden GOttes.
War auch unter der Vormittagspredigt ganz ruhig; da
vonden herrlichen Fruchten der Geburt Chriſti geprediget
wurde. Jn der Nachmittagspredigt war ich ganz nieder—
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58 Auszug aus dem Tagebuche
geſchlagen, da in der Application geſagt wurde: Alle
rechtſchaffne Seelen wurden in ihrer Fuhrung ſehen und
erfahren, daß es der HErr erſt recht finſter in ihnen wer—
den laſſe, alsdenn ware die rechte Zeit, daß er ſich in ſei—

ner Freundlichkeit und Liebe ihnen offenbarte. Jch
prufte mich hierinnen, ob ich es erfahren, und fand es

nicht. Wie war mir da zu Muthe! Mein Herz ſchwamm
in Thranen, bis ich es dem treuen Heiland ſagte, und
ihn bat, er ſolle mir mein Verderben nur recht zu erken—
nen geben, damit er mir doch immer nothwendiger wer—

den mochte, und nach dem Gebet wurde ich wieder
ganz ruhig. Du treuer Heiland, wie gut meineſt du es
mit mir! Du prufeſt mich zuweilen, aber zu keinem an
dern Ende, als daß du immer tiefern Grund in meiner
Seele legen wilſt. O ja, HErr JEſu, laß nur das Ge
baude meines Chriſtenthums recht tief, tief gegrundet
und auf dich, den rechten Felßen und Eckſtein, feſte er—
bauet werden. Decke mir nur immer mehr mein Ver—
derben auf, wirke eine heilſame Reue, rechte Zerknir—
ſchung und Zerſchlagung des Herzens daruber; gib aber
auch, daß ich dich immer beſſer ergreife, mir zueigne und

inniger mit dir vereiniget werde. Ach HErr JEſu, laß
doch dis kein vergebliches Flehen, ſondern laß mich erho
ret ſeyn um deiner Menſchwerdung und Geburt willen,

Amen.

Bey dem Beſchluß des 1742 Jahres den zi. Dec.
ſchreibt Sie: Nun mein GOtt ſey gelobet fur alle Wohl—
thaten, die du mir in dieſem Jahre erwieſen haſt. Sey
gelobet fur alle Geduld, die du mit mir gehabt. Sey
gelobet fur alle Gnadenwirkungen deines Geiſtes, deren
du mich in dieſem Jahre gewurdiget. Sey gelobet fur
alle Seelen und Leibes-Wohlthaten. Vergib,ach ver
gib, mein GOtt, alle, alle, alle meine Sunden, womit

ich
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ich in dieſem Jahre dich beleidiget, und laß ſie um des
Blutes deines Sohnes willen vergeben und zugedecket
ſeyn: laß mich mit der Gerechtigkeit deines Sohnes be—

kleidet werden, und ſo vor dir beſtehen. Nun mein
EOtt ich glaube, daß alle meine Sunden in die Tiefe
des Meers geworfen ſind, daß dein Sohn mich gewa—
ſchen von den Sunden mit ſeinem Blut, und mich auch

zu einer Konigin und Prieſterin gemacht hat. Laß
deinen Segen  und deine Gnade und deinen Frieden
ferner uber mir recht groß werden, breite deine Gnade
uber mich aus wie einen Waſſerſtrom, und deine Ge—
rechtigkeit wie Meereswellen. Verklare deinen Sohn
ie mehr und mehr in meiner Seelen, und laß ſeine Er—
kentniß mein ganzes Herz erfullen. Gedenke meiner,
mein GOtt, im beſten. Anien. Amen.

1743.Alles und in allen Chriſtus.

Den JJan. HErr JEſu, du treuer Heiland, durch
deine Gnade und deine Erbarmung fange ich denn mit
dieſem heutigen Tage ein neues Jahr an. Ach HErr,
gedenke meiner und fange mit dem heutigen Tage auch
an zu ſegnen das Haus deiner Magd, und laß uns
ewiglich vor dir bleiben. Amen. An dieſem heutigen
Tage hat mir der HErr beſondere Gnade erzeiget. Son
derlich habe ich den Frieden GOttes gar empfindlich ver
ſpuret, und wunſchte mir ſogleich in dem Himmel zu ſeyn.
Nun HErr ſey auch dafur gelobet, laß mich nur auch
ohne Fuhlen deiner Gnade trauen. Amen, ja du wirſt
michs lehren.

Den 16 Jan. entdeckte mir GOtt meine ſchreckliche

Tragheit und Nachlaßigkeit, und daß ſo gar keine Kraft
in meiner Seele ware. Dieß beugte mich ſehr vor dem
HErrn und mein Herz war ſehr unruhig. Ach mein

GOtt
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GOtt, vergib, ach vergib mir doch auch dieſes um deines
Sohnes willen, und reinige mich in ſeinem Blute von
allen meinen Sunden. Beekleide mich mit ſeiner Gerech
tigkeit, und laſſe mich ſo vor dir beſtehen, mache mich hin
fort viel ernſtlicher und treuer, und ſchenke mir immer ein

betendes, weinendes, wachendes und aufmerkſames

Herz, Amen, ja Amen.

Den 26 Jan. Jn dieſer Woche hat mir mein treuer
Heiland recht viel zu gute gethan. Jnſonderheit hat er
mir ſeine Liebe offenbaret und zu erkennen gegeben, und
mir in etwas die Schrift eroffnet. Beſonders ließ er
mich an dem heutigen Tage gegen Abend den Frieden
GOttes in meiner Seele verſpuren, verſicherte mich ſei—
ner Liebe, und ſo wurde ich in dieſer Woche auf weiten
Raum geſtellet. O du Schonſter unter den Menſchen
kindern, wer kan deine Schonheit und Herrlichkeit erken

nen, als wem du ſie zu erkennen giebſt! Ogib du freund
ücher und allerliebſter Heiland mir deine Schone, Herr
lichkeit und Hoheit recht zu erkennen, verklare dich in
deiner Liebe doch recht in meiner Seele, gewinne eine
rechte Geſtalt in mir, und laß mich in dein Bild verklaret
werden von einer Klarheit in die andere. Laß mich alle
Schein-Guter dieſer Erden fur nichts gegen deine uber—
ſchwengliche Erkentniß, ja fur Koth achten. Laß mich
nur dich gewinnen, und ohn Unterlaß in dir erfunden
werden. Ach Herzens:-Heiland laß mich keine Fehlbitte
thun, ſondern wie du Erhorung verſprochen haſt, ja ver
heiſſen: was ihr bittet im Gebet, glaubet nur, daß
ihrs empfahen werdet, ſo wirds euch werden; ſo
glaube ich, HErr JEſu, daß du auch mir wirſt die Bitte
geben, warum ich dich gebeten habe, Amen, HErr JEſu,

Ja, Amen, Amen.

Den
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Den 1 Febr. ließ ich mich gar ſehr zerſtreuen, der
treue GOtt. aber gab es mir noch gegen Abend zu erken—
nen. Jch ward daruber ſehr gebeugt, ja traute mich
nicht wieder bald zu ihm zu kommen, und konte nicht
recht zuverſichtlich beten. Mein GOtt, wie bald iſt es
gethan; ſo verlauft man ſich von dir, und wenn man
nicht beſtandig wachet, kann man gar bald zerſtreuet
werden. O lehre mich doch immer vor dir bleiben, und
kindlich mit dir ohne Unterlaß umgehen, wie ein Kind mit
ſeinem liebeu Vater. Beſtrafe mich, (o nothige Bitte!)
ſo bald ich mich zerſtreue, und laß mich daruber gleich
gebeugt werden. Laß deinen Frieden doch niemals un—
terbrochen werden, ſondern laß ihn immer mehr in mir
ausgebreitet werden um deines lieben Sohnes willen.
Amien.

Den 5Febr. war mir der Vatername meines GOt—
tes recht ſuſſe und lebendig, inſonderheit daß er durch
den Sohn mit mir wieder ausgeſohnet ſey, und daß ich
mit aller Zuverſicht zu ihm beten, auch der Erhorung ge
wiß ſeyn und von Herzenihn konte Vater nennen. Abba,
lieber in Chriſto JEſu verſohnter Vater, laß mich immer
mehr und mehr deine VaterrLiebe ſchnecken und genieſ
ſen um deines Sohnes willen. Amen.

Den 6 Febr. zerſtreuete ich mich ſehr und verlief
mich ganz von dem HErrn, der heilige Geiſt aber war
ſo treu, daß er mich gegen Abend auch ſehr beſtrafte, und
mir meine Unart zeigte. Da wurde ich ſehr gebeugt
und gedemuthiget daruber, und ruhete nicht eher bis
ich mich wieder angebettelt und der Gnade GOttes
verſichert ward. O treuer Vater, wie gut meinſt du
es mit deinem armen und elenden Kinde! O beſtrafe
mich doch ſo gleich, wenn ich mich von dir verlaufe. Ent

decke mir den kleinſten Staud der Sunden und laß mich
daruber
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daruber recht zerknirſcht und zerſchlagen werden. Gib

mir ein recht zartes Gewiſſen, und laß mich keme Sun
de geringe achten, ſondern iede Sunde bald bereuen und
beſeufzen, und in ſolchem Gefuhl laß mich deinen Sohn
recht innig ergreifen, und in ſeinem Blute die Vergebung
aller meiner Sunden erlangen Amen. Amen. (O nothige
Bitten! dabey man gewiß vor dem Ruckfall bewahret
wird.)

Den 25 Merz entdeckte mir der HErr meine groſſe
Tragheit und daß ich bisher in keinem rechten Ernſt ge
ſtanden, ich war auch bisher ganz elend und kraftloß ge—
weſen, erweckte mich aber von neuem hinfort deſto mehr

nach der Ewigkeit hinzueilen. HErr JEſu, wie treu
biſt du, du konteſt mich ja ſo laſſen in der Jrre hingehen,
aber wie iſt dein Herz ſo voller Erbarmung, daß du mich
noch beſtrafeſt und mich gern erretten wilſt. Ach HErr
JEſu, ich habe dich mit vielen Sunden beleidigt, wie
viel ſind aber noch mehr der verborgenen Fehler, die ich
nicht einmal erkenne. Reinige mich doch von allen Sun
den in deinem Blute, und ſchenke mir Kraft meinen
Vorſatz ins Werk ru richten. Vollende du ſelbſt dein
Werk in mir. Mtche mich zu allem Guten tuchtig und
lehre mich recht an dich glauben, ja laß den Glauben den
Sieg ſeyn, der die Welt in und auſſer mir uberwinde.
Amen, HErr JEſu, Amen.

Den r7 und 18 May ließ mich der HErr wieder ei—
nen Blick in mein tiefes abſcheuliches Verderben thun.
O HErr, ſey auch dafur gelobet. Denn es iſt das auch
Gnade. Laß michs nur immer mehr und mehr erken—
nen, damit mir die Sunde recht bitter werde, fuhre mich
immer beſſer hinein, und laß mich ja nicht meinen Zu—
ſtand beſſer halten, als wie er iſt, ſondern laß mich ihn
recht genau unterſuchen und prufen, denn das Herz iſt

gar



zar zu verſtockt. Ja der Feind weiß auch hierinnen, wie
r uns affen ſoll. Erhore mich um deines Sohnes wil—
en, Amen.

Den 24 May ward mir das Chriſtenthum ſehrwich

ig und zwar bey Betrachtung des Spruchs Ebr. 12, 4.
Jhr habt noch nicht bis aurs Blut wiederſtanden
iber dem Kampfen wider die Sunde. O mein
BOtt, was gehoret dazu ein rechter Chriſt zu ſeyn.
Wenn du einem die Augen nicht offneſt, ſo bleibet
nan blind an dieſer Sache, wenn du es uns aber zu
rkennen giebſt, was es koſte, ſeine Seele zu erretten
ind vor dir dem heiligen und gerechten GOtt durchzu—
ommen, o was ſiehet man da ein; wenn mans ver—
ucht, ſieht man erſt mit der Zeit die Wichtigkeit. O HErr
aß mir mehr dieſe Wichtigkeit recht aufgeſchloſſen wer—
en nin deiner Liebe willen. Amen.

Den 19 Jun. trat ich durch die Gnade und Barm—
erzigkeit meines GOttes in das 2iſte Jahr. Jch prei—
den HErrn fur alle Treue, die er mir dieſe 20 Jahr
ber erwieſen hat. O HErr, ich bin viel zu geringe
ller Barmherzigkeit und Treue, die du mir erzeiget haſt.

HErr, wie viel ſind deiner leiblichen Wohlthaten, aber
och viel mehr deiner geiſtlichen. Aus meinem Sunden—
hlaf haſt du mich aufgewecket, mein Elend und Verder
en haſt du mir in etwas zu erkennen gegeben, haſt mir
ber äuch den Mann gezeiget, zu dem ich meine Zuflucht
ehmen kann. Jn deſſen Blut haſt du mich gewaſchen
on allen meinen Sunden, mich auch durch deinen hei
gen Geiſt verſichert, daß ich dein Kind und Erbe und
 Miterbe Chriſti ſey, haſt mir einen Sinn gegeben zu
kennen den Wahrhaftigen und zu ſeyn in dem Wahr
iftigen, nemlich in deinem lieben Sohne JEſu Chriſto.
ergib mir alles, alles, alles mein GOtt, womit ich dich,

mein



mein GOtt, in dieſen 20 Jahren uber beleidiget und laß
mich an dieſem heutigen Tage von neuem eine ewige Ver—

gebung der Sunden glauben, und hebe von neuem an
zu ſegnen das Haus deiner armen Magd. Laß mich ge
ſegnet werden mit allerley geiſtlichen Segen in himm—
liſchen Gutern. Schenke mir, o GOtt, alles, was ich
nothig habe zur Errettung meiner Seele, und laß mich
in alle Ewigkeit geſegnet ſeyn. Amen, o GOtt, ſprich auch

Ja und Amen, und laß michs auch glauben. Amen.
Den 25 Julii wurde ich aufs neue unter dem Gebet,

da mir GOtt Gnade ſchenkte, mein Herz recht auszu
ſchutten, der Vergebung aller meiner Sunde verſichert,
und fuhlte auch das innere Zeugniß des heiligen Geiſtes
davon in meinen Herzen. Abba, du lieber in Chriſto ver

ſohnter Vater, o wie iſt dein Friede ſo ſuß, wenn du ihn
mich ſchmecken laſeſt. Ach lehre mich doch durch deinen

heiligen Geiſt immer im Frieden vor dir bleiben, und
laß den Frieden, der hoher iſt, denn alle Vernunft, nie
mals wieder unterbrochen werden. Laß mich immer
kindlicher mit dir umgehen und mit aller Zuverſicht in dem
Namen JEſu zu dir beten. O mein Vater, erhore mich
um deines lieben Sohnes willen, Amen.

Den 9 Aug. war es eben 14 Tage, da mir der HErr
die Barmherzigkeit erzeigte, und mir Armen und Unwur
digen eine Tochter ſchenkte. O mein GOtt, wer bin ich
daß du mir ſo viele Wohlthaten erzeiget! Jamein GOtt
es iſt wahr, duerhoreſt Gebet, darum kommt alles Fleiſch
zu dir. Alles, was wir bitten in dem Namen deines
Sohnes, das gibſt du uns. Des Gerechten Gebet
vermag viel, wenn es ernſtlich iſt. Dieſes haſt du
auch mich erfahren laſſen. O wie haſt du auch ietzt mein
armes elendes Gebet und Seufzen erhoret! wie haſt du
mir geholfen, jaeher als ich es mir verſehen habe. O HErr

ich
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ich bin viel, viel, viel zu geringe aller Barmherzigkeit,
die du mir erzeiget. O mein GOtt, du haſt auch das
liebe Kind (ach dafur ſey recht herzlich gelobet! o konte
ich dich nur recht loben! o mochte mein Mund dochrecht
voll Eobens und meine Zunge voll Ruhmens ſeyn!) in
deinen Bund aufgenommen, zu deinem Kinde und Er—
ben und Miterben JEſu Chriſti gemacht. Du haſt es
von allen ſeinen Sunden in der heiligen Taufe abgewa
ſchen, und haſt es zum Tempel des heiligen Geiſtes ge—
macht! O erhalte es nun in dieſer Gnade bis ans Ende
um JEſu Chriſti willen. Amen.

1744.Den rJan. Treuer liebreicher in Chriſto verſohn
ter Vater, deine Gute iſt es, die mich dieſes Jahr wieder
erleben laſſet, in welchem ich ſoll auf die Ewigkeit zube
reitet werden. O Vater, laß mit dem verftoßnen Jahr
alle Sunden abgethan, und in die Tiefe des Meeres ge—
worfenund auf ewig vergeben und vergeſſen ſeyn. Sprich
du zu mir: dir ſind alle deine Sunden vergeben. O Va
ter hebe denn von neuem an zu ſegnen das Haus deiner
armen Magd, und laß es ewiglich vor dir bleiben, was du
in mir angefangen haſt, das vollende, grunde und befeſtige,
und laß mich in dieſem Jahre dein Angeſicht mit Freuden
ſchauen in dieſer Zeit und einmahl auch in der Herrlich-

keit. Treuer Vater, laß mich meine Pilgrimſchaft
bald vollenden, der Geiſt und die Braut ſprechen of
ters: Komm, HErr JEſu! Ach ja, mein Heiland,
hole mich bald zu dir: denn meine Seele verlanget recht
ſehnlich, bald daheim zu ſeyn, Hallelujah, Amen. Dir
gebuhret aller Ruhm, verſohnter Vater, ſamt deinem
lieben Sohn und dem werthen heiligen Geiſt, Hallelu—
jah, Anien. Wie will ich dich loben, wenn du dieſes
mein Seufzen erhoreſt: du wirſt es thun. Mein Herz

E freuet



freuet ſich ſchon zum voraus, daß du ſo gerne hilfeſt. Jch
will dem HErrn ſingen, daß er ſo wohl an mir thut.
An dieſem heutigen Tage hatte ich meine Betrachtung
uber Offenb. Joh. 21, 5. ſiehe, ich mache alles neu, da—
mit verglichen 2 Cor.5/12. Jſt iemand in Chriſto, ſo iſt
er eine neue Creatur, das alte iſt vergqngen, ſtehe, es
iſt alles nen worden. O JEſu, ſchaffe du ein neues
in mir und laß mich recht neu gemacht werden an Herz,
Muth, Sinn und allen Kraften. Laß alles alte verge—
hen, den alten Menſchen mit allen ſeinen Luſten und bo
ſen Begierden, und laß taglich herauskommen einen
neuen Menſchen, der in Gerechtigkeit und Heiligkeit vor

dir ewig lebe. HErr JEſu, du kanſt es thun. Thue es
um deiner Liebe willen. Amen. Amen.

Den 5 Jan. Meine Seele verlanget bald daheim zu
ſeyn. Und wie bin ich ſo froh, daß der Bau ſchon fertig
iſt. Denn nach 2Cor. 5,1. 2. weiß ich, daß wenn das ir
diſche Haus meiner Hutten zerbrochen, daß ich einen Bau
im Himmel habe, ein Haus von GOtt erbauet, ein Haus
das ewig iſt, und ſehne mich nach meiner Behauſung.
HErr JEſu, komm bald. Amen. An dieſem heutigen
Tage wurde ich beſonders erweckt, da uber das Evange
lium von der Flucht Chriſti geprediget und vorgeſtellt
wurde Gnade und Friede in der Erkenntniß Chriſti.

Den s Jan. Mein Herz freuet ſich recht ſehr, daß
noch eine Ruhe vorhanden deni Volke GOttes, und daß,
die da glauben, in dieſe Ruhe eingehen, Ebr. 4. Der

Herr ließ mich auch ganz beſonders ſeinen ſuſſen Frie
den heute ſchmecken. Ach wie gut iſt es, daß wir nicht
immer in Angſt und Unruhe bleiben, ſondern daß wir
auch hier ſchon ofters trunken gemacht werden von den

reichen Gutern ſeines Hauſes. Schenkt uns nun GOtt
ſchon hier ſo vielRuhe und Frieden, ey wie wirds dort ſo

ruhig



ruhig ſeyn, wenn erſt der ganze Strom des Friedens uber

uns ausgeſchuttet wird. HErr JEſu, laß mich dieſes
bald genieſſen, Amen, HErr JEſu, Amen.

Den io Jan. HErr JEſu, ziehe mein Herz recht
ab von allen Dingen, von allen Dingen dieſer Erden,
damit ich recht frey werde, laß mich nicht mit ſo vielen
Dingen mich beladen, weil ich hier auf einer Reiſe
bin, und keine bleibende Statte habe, ſondern die zu
kunftige ſuche, Ebr.3. Der treue Heiland ſchenkte mir
auch heute Gnade recht inbrunſtig zu beten, und mein

Herz ward recht ruhig. O HErr, ſey auch dafur ge
lobet.

Den 2o Jan. hatte die Worte Rom. 12, 9. daruber

den Tag vorher geprediget worden war. Ach mein
GOtt! wirke doch einen rechten Haß in mir gegen alles
Arge, gib, daß ich dafur fliehen moge als vor dem Teufel
ſelbſt. Eaß mich aber immer Gutes thun, dem Guten
ſtets anhangen, und mir daſſelbe gleichſam recht eigen
werden. Wirke es, o Vater, in mir, um deines lieben
Sohnes JEſu Chriſti willen, Amen.

Den as Jan. fuhrte mir der treue Vater recht zu Ge
muthe, daß es nicht allein gut ſey anzufangen, ſondern
auch zu beharren bis ans Ende. Jch hatte heute die
Worte Matth.25,6. Siehe, der Brautigam kommt,
gehet heraus ihm entgegen.

Den 28 Jan. Heute habe die Muhſeligkeit dieſes
Lebens recht gefuhlli und mit Wahrheit geſeufzet: Jch
elender Menſch, wer wird mich erloſen von dem Leibe
dieſes Todes. Rom. 7, 24.

Den 20 Jan. Jch bin arm und elend, mein Herz iſt
zerſchlagen in mir. So fand ich mich auch, denn es war

nichts als Verderben und Jammer in mir anzutreffen.

E a Den
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Den z31 Jan. wurde den Morgen von neuem er-
freuet, da mir der Vatername meines GOttes wiederum
ſuſſe wurde, und ich ihn als meinen verſohnten Vater an
ſahe und den ſuſſen Frieden GOttes ſchmeckte.

Den 2Febr. Heute iſt mir das Chriſtenthum ſehr
wichtig worden, und was dazu gehore ein rechter Chriſt
zu ſeyn. Ach treuer GOtt, lege rechten tiefen Grund
in mir. Laß mich rechten Grund legen in der Buſſe, in
der Erkentniß meines Verderbens, Grund legen im
Glauben, ſo daß ich JEſum Chriſtum recht innig ergrei
fe und ſein Verdienſt mir recht zueigne, laß mich aber
auch in ſteter Buſſe und Glauben leben, und der Heili—
gung mit allem Ernſt nachjagen. Amen. Amen.

Den 5 Febr. Jn dieſen Tagen habe ich mein Ver—
derben recht gefuhlet, auch habe ich mich recht als eine
verworfene Sunderin angeſehen, die alle Augenblicke
werth ware von GOttes Angeſicht verſtoſſen zu werden.
Ach GOtt, decke mir mein tiefes Verderben recht auf und
lege (bitte ich nochmals) recht tiefen Grund in wahrer
Buſſe in mir. Ach HErr gedenke auch nicht der Sunden
meiner Jugend und meiner Uebertretung, gedenke aber
meiner nach deiner groſſen Barmherzigkeit um deiner
Gute willen. Gehe nicht ins Gerichte mit mir: denn
vor dir iſt kein Lebendiger gerecht. Ach GOtt vergib mir
alle meine Sunden um Chriſti willen, und rechne mir
ſeine Gerechtigkeitzu. OGEOtt, ſiehe den Burgen an,
der alle meine Sunden auf ſich genonjnen und bezahlet.
O GOtt um deines Sohnes willen iäß mich Gnade vor
dir finden. Wirf alle meine Sunden in die Tiefe des
Meers, tilge ſie alle wie den Nebel und laß ſie nie wieder
gefunden werden. Nun mein GOtt, du biſt barmher
zig und um deiner Barmherzigkeit und um Chriſti willen
erhore mich, Amen, Amen.

Den



Deng Febr. Treuer Heiland, JEſu Chriſt, ich bit—
te dich recht herzlich, du wolleſt deine groſſe Liebe durch
deinen heiligen Geiſt in meiner Seele ausgieſſen, und mir
das Geheimniß deines Ereutzes recht aufſchlieſſen, da
mit ich wiederum zu dir moge gezogen werden, und alle
Guter dieſer Erden mir mogen wie nichts ſeyn, ja daß
mir die ganze Welt gecreutziget ſey und ich der Welt.

HErr JEſu, ich fange mit dem heutigen Tage die Paf
ſionszeit an, laß dich in dieſer Zeit an mir nicht unbezeigt.

Laß mich Kraft deines Todes der Sunde abſterben, und
Kraft deiner Auferſtehung in einem neuen Leben wan—
deln. HErr JEſu, ſprich du ja darzu, und laß dieſes
alles Amen ſeyn. HErr JEſu. Amen.

Den ir Febr. Treuer Heiland, HErr JEſu, gieſſe
deine Liebe durch deinen heiligen Geiſt in meine Seele
aus, damit ich gedrungen werde dich wieder zu lieben.
Du haſt mich ja ſchon vor Grundlegung der Welt gelie
bet, und mich zu dir gezogen aus lauter Liebe. Gib Gna—
de, treuer JEſu, daß ich dich hinwiederum von ganzem
Herzen moge lieb haben und alles verleugnen, was dir
zuwieder iſt. HErr JEſu, dieſen Sinn wirke in mir und
laß mich mit Freudigkeit ſprechen lernen: Wir lieben
GOtt, denn er hat uns erſt geliebet. Amen. Amen.

Denne2 Febr. Er muß wachſen, ich aber muß ab
nehmen, Joh.z, zo. Dieſes war es, worauf mein Ge
muthe heute gerichtet  war. Und ach! wie wunſchte ich,
daß der HErr JEſus ſo groß in meiner Seele wurde,
daß alles andre mir wie nichts ſeyn mochte. HErr JEſu,

erzeige mir dieſe Gnade, ſo will ich dich loben immer und
ewiglich, Amen, HErr JEſu, Amen.

Den i4 Febr: Ach GOtt wirke du in mir einen
rechten Haß und Abſcheu gegen alle, alle, alle Sunden, daß

mir glle Sunden recht unertraglich ſeyn mogen. Schenke
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mir immer mehr Gnade uber alle Sunde zu herrſchen,
und gib, daß ich vor der Sunde moge fliehen wie vor
einer Schlange. Laß mich keine Sunde mit Wiſſen und
Willen thun, ſondern lieber ſterben wollen. Ach mein
GEOtt, du muſt dieſen Sinn in mir wirken, denn ich kann
mir ihn nicht geben. Laß mich aus JEſu Fulle Gnade
und Kraft nehmen, recht zu kampfen und zu uberwin—
den, damit ich auch einmal dort die Crone des Lebens er
langen moge. Amen.

Den 17 Febr. Heute habe ich wieder mein groſſes
Verderben gefuhlet; indem ich mich wieder ſehr zerſtreuet.

Jch hatte heute die Worte Joh.n, 16. Von ſeiner Fulle
haben wir alle genommen Gnade um Gnade. Ach
ja, HErr JEſu, laß mich aus dir nehmen alles, was ich
nothig habe auch fur meinen geiſtlichen Schaden. HErr
JEſu, wie .ſt dis ſo troſtlich und erquickend, daß du nicht
auf Wurdigkeit ſieheſt, ſondern aus Gnaden wilſt ſelig
machen. (Saheſt du auf meine Wurdigkeit, ſo muſteſt
du mich gleich verſtoſſen von deinem Angeſicht.) Da
vor danke ich dir, und bitte dich, du wolleſt mich an dei—
ner Gnade bis an mein Ende hangen laſſen, bis du mich
dort hinfuhreſt, da du mir aus Gnade die volle Selig—
keit ſchenkeſt, da ich dich ohne Sunde loben will fur alle

deine Gnade, Amen, Hallelujah, Amen.

Den es Febr. Was fur einen Ernſt erfordert das
Chriſtenthum, und wie nothig iſt es? Was fur ein Rin
gen, Kampfen, Gewalt anthun, Eilen und ſeine Seele er—
retten gehort nicht darzu? HErr JEſu, ſchenke du uns
Gnade und Kraft, und laß mich recht kampfen den ſcho
nen Kampf des Glaubens, damit ich auch das ewige
Leben zum Gnadenlohn dafur bekomme. Amen.

Den 1Merz. Heute hatte ich den ſchonen Spruch:
Jch bin der HErr, dein GOtt. Dabey wunſchte ich,

daß



daß dieſes Wort tief in das innerſte meines Herzens
mochte eingeſchrieben werden, daß es auchrechtlebendig

in meiner Seelen werden mochte.
Den; Merz. Jch habe wider dich, daß du die er

ſte Liebe verlaſſen. Offenb. 2. HErr JEſu, du haſt
Urſache ſo uber mich zu klagen. Wie war die erſte Lie
be ſo heiß, ſo brunſtig, ſo lauter und zart. Ach HErr
vergib es mir, daßich dich nicht genug liebe, und zunde
wieder ein rechtes Liebesfeuer in meiner Seelen an. Amen.

Den;z Merz. Gutiger Vater, ich danke dir recht herz
lich, daß du inich nicht in meinem Verderben liegen laſ—
ſen, ſondern mich daraus errettet. HErr JEſu, ich
preiſe dich, daß du mich nicht ſo in der Jrre haſt hingehen
laſſen, ſondern mich geſucht und gefunden haſt. Be-
kehre mich nur recht, o HErr JEſu, bringe mich recht
zu dir, dem Hirten und Biſchoff meiner Seelen, ja zeuch
mich ganz zu dir hin, und laß mich ganz dein eigen
werden. HErr JEſu, wirke deinen ſchonen Sinn in mir,
und laß mich in allen dir nachfolgen, erneure mich recht
zu deinem Ebenbilde, und laß mich in allem auf dich
ſehen. Dieſes wirke in mir um deines vergoſſenen Blu—
tes willen. Amen.

Den r7 Merz. Selig ſind, die geiſtlich arm ſind,
denn das Himmelreich iſt ihr. Matth.5,3. Dieſes
muß im Anfang, Fortaang und Ausgangdes Chri
ſtenthums ſeyn, ſonſt ſtehts gefahrlich. HErr JE
ſu, mache mich recht arm, und laß mich nichts in mei—
nen Augen ſeyn, damit du etwas aus mir machen kon

neſt. Amen. Amen.
Den; April. Joh. 16,27. Er ſelbſt, der Vater,

hat euch lieb. Jn dieſer ganzen Oſter-Zeit habe ich
Paßion gehalten. O wie habe ich mein Verderben ge—
tuhlet, und wie ſchwer war es mir zu glauben. O HErr

E 4 ZEſu,
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JEſu, du mitleidiger Heilund, erbarme dich uber mich,

blaſe doch das kleine Funkgen des Glaubens in mir an,
und laß mich nicht immer ſo kalt bleiben. Jch weiß
wol, HErr JEſu, daß ich nicht der allergeringſten Gna
de werth bin, aber hochſt bedurftig: ſonſt muß ich
ganz verſchmachten. Ach HErr JEſu, nur ein Tropf—
lein Gnade, denn ich kann nicht ohne dich leben, ich muß
ſterben, wenn ich dich nicht habe. Mein Heiland hilf
mir, der du dich der Sunder annimmſt, und da du ver—
heiſſen haſt, daß die Elenden ſollen eſſen, daß ſie ſatt
werden. Laß dieſe Verheiſſung an mir erfullet werden,
ſo will ich dich loben in dieſer Zeit und in Ewigkeit. Amen.

Den 22 April. Jch will dich nicht verlaſſen noch
verſaumen. Dis Wort, mein Heiland, haſt du mir zu
meinem groſſen Troſt gegeben. Du wirſt mich nicht

I

laſſen bis du dein Werk recht in mir vollendet, und ob
mein Herz bisweilen mir ein anders ſagen will, als ſey
alles aus, ja wird mir ofters bange, wie ich durchkom—

u er men will, und iſt es bisweilen als wenn ich ganz von dir
 l

verlaſſen ſey, ſo ſagſt du mir hier ja du wolleſt mich nicht

laſſen. HErr JEſu, drucke mir dis Wort in das inner
ſte meines Herzens, und laß den Glauben den Sieg auch

4in uber den Unglauben erlangen. Amen.

Den 23 April. Mein Mittler, ehe dein ſchwereſtes
am Eeiden anging, vermahnteſt du deine Junger zum. wa

chen und beten. O mein Heiland, wie bald iſt es ge-
ſchehen, wenn man nicht ohne Unterlaß wachet und be
tet, daß einen der Feind fallet. Ach darum laß mich die-
ſes ſelige Geſchafte des Wachens und Betens immer uben.

in Amen.kri Den 3 May. Treuer Vater in Chriſto du biſt wie
a der mit mir ausgeſohnt, und ich habe in Chriſto Freu—

it

flehen.

m digkeit zu dir zu treten und dich um deine Gnade anzu



flehen. Drucke mir dieſes Wort: Er ſelbſt, der
Vater, hat euch lieb, tief in mein Herz, und laß es
recht lebendig und kraftig in mir werden.

Den 1z May. Betrubet nicht den heiligen Geiſt,
damit ihr verſiegelt ſeyd auf den Tag eurer Erloſung.
O du werther heiliger Geiſt wirke doch einen recht inni
gen Haß und Abſcheu an allen Sunden in mir, ſchenke
mir ein zartes Gewiſſen, laß den alten Menſchen recht
in mir untergehen, damit der neue in mir konne her—
vorkommen. Amen.

Den 23 May. O mein GOtt, ſchenke Gnade auf
deine Gebote und auf das Werk deines Geiſtes in mei
ner Seele ſorgfaltig Achtung zu geben, damit dein

Friede moge uber mich ſeyn wie ein Waſſerſtrom, und
deine Gerechtigkeit, die du mir ſchenkeſt, wie Meereswel

len, Jeſ. 48,8.
Den 25 May. Ach mein Heiland, wirke doch einen

unaufhorlichen Durſt in mir nach deiner Gnade, und
laß mich nach dir ſchreyen, wie ein Hirſch nach friſchem

Waſſer, Amen. Pſ.42,2.
Den tz Jun. Lieber EOtt und Vater, laß mich

immerdar mein Ende vor Augen haben, und nichts thun,
das mich am Ende gereue, ſondern alles in deiner Furcht
und vor deinem Angeſicht verrichten, vor der Sunde flie
hen, dieſelbige meiden, haſſen und verabſcheuen, der

Heiligung mit allem Ernſt nachjagen, damit ich ſo im
mer naher komme dem Ziel, welches ich aus Gnaden er
langen ſoll. Amen. Sir. 7, 40o.

Den zo Jun. Wen durſtet, der komme, undwer da will, der nehme das Waſſer des Lebens um

ſonſt, Offenb. 22,17. HErr JEſu, auf dieſes dein Wort
komme ich, ich durſte nach dir, und ob es gleich ein ge—

ringer und kleiner Durſt iſt; ſo bitte ich dich, verſchmahe
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ihn nicht. Du haſt ja nicht geſagt: wenn ihr einen
groſſen Durſt habt; ſo kommet, ſondern du haſt nur ge
ſagt: Wen durſtet, der komme. Ach HErr JEſu, ſo
gut ich kann, komme ich, nimm dich meiner an. Jch
komme ſchmachtend, erbarme dich, und gib mir das Waſſer

des Lebens umſonſt, umſonſt.
Den 15 Julii. An dieſem Tage ſchenkte mir der

HErr viel Gnade zum Gebet, daß ich mein Herz recht
vor ihm ausſchutten konte. O HErr, auch fur die
ſe Gnade ſey herzlich gelobet, ja ſey gelobet, daß du
mich ie und ie geliebet, und mich zu dir gezogen aus
lauter freyer Liebe und Erbarmung. Ach HErr, hor
re nicht auf mich zu lieben, ſondern liebe mich in alle
Ewigkeit. Lieber GOtt, ich will ganz deine ſeyn, und
dir dienen, ſchenke nur Gnade das Boſe zu laſſen,
und das Gute zu thun. Laß mich hier auf den Geiſt
ausſtreuen, damit ich von dem Geiſte das ewige Leben

erndte.
Den t Septembr. Freundlicher Heiland, JEſu

Chriſte, wie freundlich rufeſt du die Deinen zu dir, die
nach dir verlangen. Wen durſtet, der komme, und
wer da will, der nehme das Waſſer des Lebens um
ſonſt. Ach HErr JEſu, mich durſtet nach dir, und ob
gleich der Durſt wol noch nicht recht ſtark iſt, ſo iſt es
doch ein wahrhaftiger Durſt, welchen dein Geiſt gewir
ket hat. Jch fuhle mich in meinem geiſtlichen Tode,
und wolte gern von dir daraus errettet, ich wolte gern
von dir begnadiget werden. Ach HErr JEſu, ſo ſchen
ke denn Kraft, daß ich aus dir nehme Gnade umſonſt,
umſonſt, und alſo leben moge.

Den 12 Septembr. Ließ mich der HErr mein groß
ſes Verderben recht empfindlich fuhlen, ſchenkte aber

dabey Gnade alle meine Noth ihm zu klagen, vor ihm
auszu



auszuſchutten, mir das Blut ſeines Sohnes zuzueignen,
und mein Herz wurde da ganz ruhig, bekam auch die
ſchone Antwort: du haſt Gnade bey GOtt funden.
O HErr lehre mich glauben, und laß mich durch den
Glauben alles uberwinden. Amen. Amen.

Den 16 Novembr. Der treue Heiland belegte mich
heute mit einem kleinen Leiden, indem ich groſſe Schmer—
zen am Leibe bekain, ja alle meine Glieder wurden da—
von angegriffen. Es wurde mir in meiner Seele dabey

lebendig, daß wenn ein Glied leidet, das andere auch
des andern Laſt trage. Ferner, wenn einem Gliede was
fehlet, ſo empfindet es auch gemeiniglich das Haupt. Al
ſo, wenn einem geiſtlichen Gliede was mangelt, ſo fuhlt
es auch unſer geſegnetes Oberhaupt Chriſtus JEſus.
D welch ein Troſt iſt das!

Den 17 Novembr. Mache meine Seele, o JEſu,
recht hungrig und durſtig nach dir, und laß ohn Unter—

laß das Verlangen in mir ſeyn: Komm bald, HErr
JEſu, Amen.

Den zr Decembr. Nun, mein Heiland, was ſoll
ich ſagen, und wie kann ich dich gnug loben und preiſen
fur alle Gute, ſo du mir in dem ganzen verwichenen Jah
re erwieſen haſt. Ja ſey herzlich gelobet und geprieſen,
(und o konte ich dich nur recht loben und deinen Namen
verherrlichen) fur alles geiſtliche und leibliche Gute, fur
alle Gnadenwirkungen deines Geiſtes, fur alle Erinne
rungen, Unterweiſungen, Erweckungen, Beſtrafungen
und Troſtungen deines Geiſtes; inſonderheit aber preiſe
ich dich, daß du mich in dem Lande der Lebendigen ge—

laſſen und mich noch nicht hinweg genommen haſt. Jch
meinte zwar du wurdeſt mich in dieſem Jahre von hin
nen nehmen, aber wie treu und gnadig biſt du, du ſa
heſt wol, daß ich noch nicht fertig und bereit war von
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hinnen zu gehen, und dein Angeſicht mit Freuden zu
ſchauen. Gelobet ſeyſt du dafur. HErr JEſu, du
heißt JEſus ein Seligmacher, und biſt mein Heiland,
der alles Unheil und alle Sunden von uns hinweg ge—
nommen. Ach HErr JEſu, waſche mich in deinem
Blute von allen meinen Sunden rein ab, und laß ſo
ferne der Morgen vom Abend iſt, alle Uebertretungen
von mir ſeyn, und verſichre mich aufs neue deiner Gna—
de, und laß mich keine einige unvergebene Sunde mit
ins neue Jahr nehmen. Ja HErr JEſti, meine Seele
lobet und preiſet dich, daß du mir alle, alle, alle meine
Sunden vergeben, und derſelbigen nicht mehr gedenken

wilſt. HErr JEſu, gedenke ferner an mich in Gnade
und Barmherzigkeit, und laß deinen Segen reichlich

reichlich uber mich ausgeſchuttet werden; ſo will ich dei—
nem Namen danken und dort will ich dich erſt recht lo—

ben ohne Sunde. Komm bald, HErr JEſu, und be—
reite mich recht zu auf die ſelige Ewigkeit. Amen.

1745.Den iſten Januarii. HErr JEſu laß auch deine
Augen in dieſem Jahre beſtandig uber mir offen ſtehen.

LEaß mich in mir gar nichts in dir aber alles finden, und
laß mich in dir dem Sohne der Liebe und des Wohlge—
fallens angetroffen werden. Dir ubergebe ich mich und
der Bearbeitung deines Geiſtes, ich will dein auf ewig
ſeyn und bleiben. Soolteſt du mich in dieſem Jahre mit
viel Creutz und Leiden belegen, o HErr, dein Wille ge—
ſchehe, du wirſt mir nicht mehr auflegen, als wie ich kann
ertragen. Bereite mich aber recht zu auf die Ewigkeit.
Und ſolteſt du mich in dieſen Jahre wollen zu dir neh—
men; ſo mache mich recht fertig und alsdenn laß mich
dir mit Freuden entgegen gehen. Amen. HErr JEſu,
komm bald, ja komme bald. Amen.

Den
k



Den 2 Jan. Offenb. 21, 5. Siehe, ich mache al—
les neu. Mein Heiland, mache auch alles neu in mir,
gib mir ein neues Herz, einen neuen Sinn, neue Ge—
danken, neue Begierden, neue Werke, neue Worte, neue
Bgezwegungen, neue Kraft, neues Leben in mir, und laß
mich durch und durch neu werden an Herz, Muth,
Sinn und allen Kraften. Amen, ja mein Heiland,
Amen. Amen.
Den 25 Jan. Jeſ. 6r, 1o. Jch freue mich im

HErrn. Mein Heiland, in deiner Gemeinſchaft hat
mans gut. Dieſes haſt du mich einigermaſſen heute er—
fahren laſſen. Mit deiner Gerechtigkeit haſt du auch
mich bekleidet, und mit Kleidern des Heils haſt du mich
angethan, laß mich Kraft der geſtrigen Speiſe (im heili—
gen Abendmahl) nun recht ſtark ſeyn, und das Boſe recht
uberwinden.
Den zr Jan. Entdeckte mir GOtt mein todtes kal

tes Weſen. Ach der treue und liebe GOtt erwecke mich
doch von neuem, und laſſe michs doch recht fuhlen, da—
mit ich ja nicht wieder einſchlafe ſondern meine Seele
errette. Amen.

Den 14 Febr. HErr JEſu, alles iſt Gnade, was
man von dir erlangt. Du wilſt aber doch auch, daß
wir nicht ſollen muſſig ſeyn, ſondern arbeiten und unſer
Seligſeyn mit Zittern ſchaffen. Dieſes haſt du, HErr
JEſu in dem heutigen Evangelio uns vor Augen geleget
au den Arbeitern im Weinberge, ſie muſten arbeiten, und
du gabeſt ihnen, den Gnadenlohn davor. Ach mein Hei
land: grunde mich recht im Glauben, laß auf den Glau—
ben die Arbeit der Liebe gebauet werden, und laß mich
ſo: auf die: Barmherzigkeit zum ewigen Leben warten.

Vereinige, verlobe und verbinde dich mit mir, und laß
mich
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mich nie wiederum von dir getrennet und geſchieden wer-
den. Amen.

Den 19 Febr. Laß mich doch mein GOtt ſtets mein
Ende bedenken, wie du mich in der heutigen Freytags-
predigt darauf haſt weiſen laſſen, damit ich nimmermehr
ubels thue. Laß mich immerdar meine Seele in meinen
Handen tragen. Amen.

Den 21. Febr. Uebergab ich mich dem treuen allwiſ—
ſenden GOtt, daß er mich heute recht erforſchen wolte.
Er that es auch, indem er mir unter dem Vortrag ſeines
Wortes (da das Evangelium von viererley Acker zu er—
klaren war) meinen Zuſtand zu erkennen gab, inſonder
heit da er mir zeigte, wie mein Herz bisher einem felſich—
ten und dornichten Acker gleich geweſen: denn ich habe
mich bisher durch vielerley auſſerliche Dinge ſo hinreiſß—
ſen laſſen, und manchmal alle meine Gedanken darauf
gewendet. Der HErr entdecke mir mein Verderben
nur recht, beuge und demuthige mich uber meinem Ver—
derben, laſſe mich aber auch in ſeinem Blut und Wunden
die Vergebung aller meiner Sunden finden, und ſo durch
und durch geheiliget werden. Amen, ja HErr JEſu,
laß mir dieſe Gnade wiederfahren um deines Blutes und
Todes willen. Amen, Amen.

Den 12 Merz bat ich mir von dem treuen Heiland
aus, er mochte mich der Kraft ſeines Verſohnungsbluts
an meiner Seelen auf eine empfindlichere Weiſe, wie auch
ſonſt geſchehen, verſpuren laſſen. Jch bekam zwar nicht,
was ich verlangte, mein Herz aber wurde doch beruhiget,
und ich ſchmeckte den Frieden GOttes in meiner Seele.

O wie hat der HErr die Menſchen ſo lieb, er ſey auch da-
fur gelobet.

Den 13z Merz ſetzte mein Gebet fort, den HErrn
von neuem um Vergebung der Sunden anzuflehen. ES

gefiel
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gefiel aber ſeiner Weißheit mich nicht auf eine empfindli—
che Weiſe zu verſichern und es wurde mir zugerufen:
Laß dir an meiner Gnade genugen, denn meine
Kraft iſt in den Schwachen machtig. Und meine
Seele war dabey zufrieden. Der HErr fuhre michnun
ſo, wie es ihm wohlgefallt, und laſſe mich das Ende des
Glaubens der Seelen Seligpit davon tragen. Amen.

Den 14 Merz wurde ichn unter Anhörung des gottli
chen Worts recht kraftig zu meinem GOtt gezogen, da
uber das Evangelium Matth. 15, 21-28. geprediget und
daraus drey Hauptvortheile des Chriſtenthums an
gezeiget wurden. 1) Das glaubige Anhangen an JEſu;
2) das beſtandige Anhalten im Gebet; J die unverruckte
Beharrung in der Armuth am Geiſte. Zum Auâftritt
war: welche ihn anſehen und anlaufen, deren An
geſicht wird nicht zu ſchanden. O mein Heiland,
lehre mich doch recht an dich glauben, aus eignen Kraf
ten kann ich nicht. Es iſt dein Werk, ein Werk dei—
nes Geiſtes. Laß mich aber ohne Unterlaß im Glau—
ben dir anhangen, beſtandig und ohne Aufhoren zu dir
beten, ja wenn du mir nicht gleich giebeſt, warum ich

dich bitte, anhalten im Gebet, und in Geduld auf deine
Hulfe warten, mich der allergeringſten Wohlthat nicht
werth achten, und immer kleiner immer geringer in mei—

nen Augen werden. Und wie den Armen und Elenden
die Verheiſſungen gehoren, ſo laß ſie mich immer im Ge—
bet dir vorhalten, und alſo Gnade und Friede vor dir

finden. Amen.

Dennnß Merz. Herzens:-Heiland, allerliebſter JEſu,
habe Dank fur deine Liebe, daß du auch Mich gelie

bet und dich Selbſt fur Mich dargegeben. HErr
JEſu, auch dieſes wolte ich gerne lernen mit Freudigkeit

ſagen, lehre es mich, dumuſt es thun. Es iſt deine Gna-.

de,



de, deine freye Gnade. Lieber Heiland, gewahre mir
meine Bitte, ich will nicht ablaſſen zu bitten und zu fle—
hen, ich bins zwar nicht werth, aber ich kann ja ohne
Glauben dein Angeſicht nicht ſchauen. Nun HErr
JEſu, ſo laß mich die Kraft deines Blutes erfahren, ſo
will ich deinen Namen loben, Amen. HErr JEſu, du
erhoreſt Gebet, darum konlltt alles Fleiſch zu dir, deß
troſte ich mich. Amen. Amen.

Den 18 Merz war vormittage wieder ſehr zerſtreuet,
wie ich aber gegen Abend betete, ſo ſchuttete ich mein
Herz vor meinem Heiland recht aus, und bat ihn ſon—
derlich um die Kraft ſeines vergoſſenen Blutks zur Ver
gebung aller meiner Sunde. Er wird mein Gebet er
horen, denn er verſicherte mich auch nach Aufſtehung
vom Gebet: Ehe ſie rufen, willich antworten, und
wenn ſie noch reden, will ich horen; wie auch: was
ihr bittet in meinem Namen, das will ich euch ge
ben. Und dabey wurde ich recht ſonderbar geſtarket
und ermuntert auzuhalten im Gebet und ihn ohne Ab—
laß anzuflehen um die Vergebung der Sunde. Er
wird es mir geben, ſo wahrhaftig als er der Heiland iſt.

Den 27 Merz. Pſ.iig. Jch bin wie ein verloren
und verirret Schaaf, ſuche deinen Knecht. Recht
ſo habe ich mich heute gefuhlet. Ach HErr JEſu um
deiner Hirten-Liebe ſuche mich, und laß mich nicht
verloren werden, nicht verloren werden, ſondern das
ewige Leben aus lauter Gnade erlangen. Amen, Amen.

Den 2 April wurde in der Fruh-Betſtunde von dem
Geiſte GOttes ſehr beſtrafet. Es wurde nemlich von
einer gewiſſen Perſon geſagt, daß ſie ſchiene ganz zurucke
zu gehen, und zwar wurde eine Hinderniß angezeiget,
und da fand mich eben getroffen. Denn eben dieſe
Hinderniß fand ich auch in mir. O wie wurde mir

da



da manches entdecket, davor ich dem HErrn danke, aber

auch zugleich ihn anflehe, daß er mich von dem irdiſchen
Sinn wolle loß machen, und mich in die ſelige Freyheit
der Kinder GOttes verſetzen um ſeines Blutes willen,
Amen.

Den 1May. HErr JEſu, haſt du mich lieb? Ach
wie kanſt du einen ſolchen Schandflecken lieb haben.
Siehe aber nicht an meine Unwurdigkeit, ſondern man

che mich aus Gnaden ſelig. Gieſſe deine JEſus-Liebe
in meiner Seelen aus, damit ich wieder zur Gegenliebe
gegen dich recht bewogen werde. Amen.

Den 18 Nah bin ich in einem groſſen Kampfe ge
weſen, es wurden mir mancherley Sunden vor Augen
geſtellet, und ich glaubte, daß, wenn ich ſo bliebe, wie
ich ware, ich leicht verloren gehen konte, deßwegen bat

ich: HErr, nimm mich nicht weg in der Halfte meiner
Tage. Pſ. io, 25. O der HErr laſſe dieſes viel Nutzen
ſchaffen. Er ſchenke mir ein recht zartes Gewiſſen,
entderke mir den kleinſten Staub der Sunden recht; lehre
mich aber auch an ihn glauben und laſſe meine Seele er

rettet werden.
Den 25 Many wurdigte mich der HErr, daß ich

wieder zum erſten mahl aufſtehen konte, nachdem ich ei
nige Tage wegen groſſer Schwachheit im Bette bleiben
muſſen. Der treue Heiland, der mir in dieſer Krank
heit ſo innig nahe geweſen, ſey mir ferner gnadig, und
laſſe mir auch dieſes zu meinem Beſten dienen. Jch
dachte zwar, er wurde mich zu ſich nehmen, da war ich
in Furcht, daß ich wol noch nicht recht fertig ware. Er
mache mich nun von allem recht loß und ziehe mich gauz
zu ſich hin, damit ich auch einmal ewig um ihn ſeyn mo

ge, Amen.
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Den 27 May. An dieſem Himmelfahrts-Tage
fuhrte mich der HErr auf die Worte Joh. 12,32. wenn
ich erhohet werde von der Erden, will ich ſie alle zu
mir ziehen. Es war denn auch mein Flehen an die—
ſem Tage vor dem HErrn: Er wolle mich von allem

recht loß machen, mein Herz recht loßreiſſen von allen
Dingen dieſer Erden, und mich ganz zu ſich hinziehen,
daß ich immerdar in ihm erfunden werde. Es war mir
dieſen Tag recht innig wohl in der Gemeinſchaft meines

Heilandes.
Den mJun. Mein Heiland, fange mit dieſem neuen

Monat dein Werk von neuem in mir an, nimm alle
meine Sunden hin, und ſchenke mir deine Gerechtigkeit.

Laß mich mit Wahrheit ſagen: Jch will von nun an ſa
gen ab der Sunden-Luſt bis in mein Grab und in dem
neuen leben in Heilig- und Gerechtigkeit dir dienen noch

die kurze Zeit, die mir zum Heil gegeben. Wehre der
Nacht des Verderbens und ſchenke Kraft uber alles zu
herrſchen, Amen, HErr JEſu, Amen.

Den g Jun. Geiſt aus GOtt, der du vom Vater
und Sohn ausgeheſt, ſey gelobet, ſey herzlich gelobet
fur alle deine Wirkungen, deren du mich in dem ver—

gangenen Pfingſtfeſt gewurdiget haſt. O daß ich nun
auf deine Wirkungen ohne Unterlaß gemerket hatte.

O ware ich ſo recht voll Geiſtes worden. Ach vergib
mirs, o du werther heiliger Geiſt, und wirke doch nun
ohne Unterlaß in meiner Seele. Schenke Gnade, auf
dein Werk in meiner Seele ſorgfaltig Achtung zu geben,
beſtrafe, erneure, erwecke, ermuntere, lehre, troſte und
erquicke mich, ſo wie ichs bedarf, weiche nicht von mir
und laß mich immer dich in reicherem Maaſſe hekommen,

und lehre mich in allen Thun und Leiden nach deinem
Wohlgefallen und fuhre mich auf ebener Bahn, Amen.

Den



Den 24 Jun, waren mir die Worte: JEſus nimmt
die Sunder an und iſſet mit ihnen, beſonders troſt
lich. Lieber Heiland, du Freund der Sunder nahe dich
auch zu mir, und nimm dich meiner Seele recht herzlich
an. Sprich mich loß von allen meinen Sunden, und
laß mich das Troſtwort horen: Dir ſind alle deine
Sunden vergeben, gehe hin in Friede. Bereite mich
anch recht zu auf den morgenden Tag, da ich deinen

Leib und dein Blut will, genieſſen, und laß mich mit
groſſem Segen begnadiget werden. Amen.

Den 25 Jun. HErr JEſu ſey herzlich gelobet und
geprieſen fur die Gnade, die  du mir heute erzeiget; in
dem du mir deinen Leib und Blut zu eſſen und zu trin
ken gegeben haſt. Orwelch eine Liebe! Jch gieng ganz
elend hinzu, und du haſt mich es auch erfahren laſſen, daß

die Elenden ſollen eſſen und ſatt werden. HErr JEſu, du
haſt inir von neuem alle meine Sunden vergeben, und
haſt dich ſo innig mit mir vereiniget. Laß mich dieſen
Schatz bewahren, und laß mich den Nutzen und die
Frucht dieſer Speiſe auch. empfinden. Dir, dem erwurg
ten Lamme, ſey Lob und Preiß und Dank geſagt immer
und ewiglich, Amen,t Hallelujah, Hallelujah, Amen.
Amen.
Den 2 Sept. HErr JEſu lehre mich doch beten.

Acch wie nothig iſt ietzo zu beten, da von innen und
auſſen Noth iſt. Von innen regt ſich das Verderben

recht ſehr und von auſſen iſt allerley Jammer, welcher
den Erdboden drucket. Ach HErr JEſu' erwecke mich
zu recht bußfertigen, glaubigen, ringenden und anhal—
tenden Gebet, und da ich nun ſchon vier Tage offent—
lich dazu erwecket worden; ſo wolleſt du michs taglich
erinnern zu beten. Du haſt ja, HErr.JEſu, unauf
horlich gebetet; alſo laß mich auch hierinnen dir recht
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ahnlich und gleichformig werden. Laß mich nicht laß
und mude werden im Gebet, ſondern laß das Verlan
gen des Herzens unverruckt zu dir gerichtet ſeyn, und
da ich mich zuweilen von dir unvermerkt verlaufe, ſo
wolleſt du mich ſogleich es fuhlen laſſen und mich wieder
zu dir hin bringen. HErr JEſu, erhore mich um dei
ner hohenprieſterlichen Furbitte willen, Amen, Amen,
das heißt ja ja es ſoll alſo geſchehen, Amen.

Den 4 Sept. Mein GOtt, ach was iſt dein Wort,
und welch ein Schatz liegt in deinem Worte. Ach er
halte mich bey deinem Worte, ſchlieſſe mir immer mehr
und mehr dein Wort recht auf und laß mirs recht ſuß
und ſchmackhaft werden. Laß mich auch nichts von
deinem Worte abwendig machen, und wo mir einer ein
ander Evangelium wolte predigen oder lehren, denn du

mir in deinem Worte gezeiget haſt, der ſey verflucht.

1746.Den z April. HErr JEſu, laß dieſe MarterWoche

eine recht geſegnete Woche ſeyn, laß mich deine Marter
und Angſt recht erkennen, ja die Urſache deiner Leiden
recht erwagen, daß es meine Sunden ſeyn, die dir die—
ſes alles verurſacht haben; daß es, meine Sunden ſeyn,

die dich haben ans Creutz gebracht. Gib aber auch
Gnade, daß ich alles, was du fur mich gethan und
gelitten haſt, im Glauben mir moge zueignen, und
durch ſolchen Glauben gereinigt moge werden von allen
meinen Sunden; laß mich aber auch deine Leiden ſo ge
brauchen und anwenden, daß, wenn ich in deiner Nach—
folge auch etwas zu leiden habe, ich es williglich leide,
bedenkend, daß du, HErr JEſu, ſo williglich um meinet
willen aus Liebe gelitten haſt, und jg nicht murre, wenn

du



du mir etwas vom Creutz zuſchickeſt: denn dieſer Zeit
keiden iſt doch nicht werth der Herrlichkeit, die an uns
ioll offenbaret werden, Rom. 8, 18. Und unſere Trub—

ſal, die zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine ewige und uber
alle Maaſſe wichtige Herrlichkeit uns, die wir nicht ſehen

auf das Sichtbare, ſondern auf das Unſichtbare, 2 Cor.
4,17. i8. HErr JEſu erhore mich und ſey mir gnadig
um aller deiner Marter willen. Amen. Amen.

Den 9 April. HErr JEſu, der du dich auch mir
zu gute haſt ins Grab legen laſſen, ſchenke Glauben,
daß ich glauben moge, daß du alle meine Sunden mit
ins Grab genommen haſt, und daß ſie immer und ewig
darinn verſcharret werden liegen; laß mich mit dir, HErr
JEſu, begraben ſeyn in den Tod, ſo daß ich der Sunde
recht abgeſtorben ſey, ja mein JEſu, wie vor dein Grab
ein groſſer Stein gewalzet und verſiegelt wurde, ſo laß
auch mich durch deinen Geiſt deſſen verſichert ſeyn, daß
alle meine Sunden verſiegelt ſeyn, und ihrer in Ewig
keit nicht wieder ſolle gedacht werden. Es iſt dies frey—
lich eine ſehr ſchwere Lection, doch HErr JEſu, du wirſt
mich ſie immer beſſer faſſen lehren durch deinen Geiſt.
Bereite mich denn auch recht zu auf das morgende Oſter

Feſt, und laß mich recht Oſtern halten, mache michrecht
ſtille, und laß es dem Feinde nicht gelingen, daß er mich
mannigfaltig zerſtreuet. HErr JEſu, laß mich mit dir
recht aufſtehen von Sunden, und Wirkung der machti

gen Starke empfinden,

Den zr May. Joh. 7, 37. Aber am letzten Tage
des Feſtes, der am herrlichſten war, trat JEſus auf,
rief und ſprach: wen da durſtet, der komme zu mir und
trinke: HErr JEſu, du lieber Heiland, dis iſt der letzte
Tag in dieſem ſeligen Pfingſt:Feſt, da du auch auftrittſt
und alle zu dir rufeſt, die da hungern und durſten. Ach
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HErr JEſu, meine Seele hungert und durſtet auch nach
dir; ich komme denn zu dir: mit.allen meinen Jammer
und Elend, laß mich gereinigt und abgewaſchen ſeyn
von allen meinen Sunden, und laß mich mit deinem
Geiſt recht reichlich begnadiget werden. Schreib die
ſes Pfingſt-Feſt zum Segen an, und laß deinen Geiſt
mich alles deſſen wieder erinnern, was ich in dieſem
Feſte gehoret habe, ja verſiegele es in meiner Seele, und

laß es bewahret werden zum ewigen Leben. Laß deine
Knechte nicht umſonſt geprediget haben, laß Seelen,
Seelen gewonnen und dir. zugefuhret worden ſeyn.
HErr, es iſt dein Werk, und es kommt auf deiüe Kraft

an, hilf, HErr JEſu, errette, bekehre Seelen, Seelen
um deines Blutes willen. Amen, Amen.

Dennz Julii. Mein Heiland, wie treu biſt du,
wie liebreich und freundlich biſt:du gegen arme verlohr—
ne Sunder, wie ſtoſſeſt du ſie nicht gleich weg wegen ih
rer vielen Sunden, wie nimmſt du dich ihrer ſo herzlich

an! dieſes habe ich auch heuté erfahren. Owie hatteſt
du Urſache mich ganz wegen ineiner Untreue, Schlaf—
rigkeit und Tragheit von deinem Angeſicht wegzuſtonen,

aber du trageſt mich noch mit ſo vielen Verichonen,haſt
Geduld mit mir, und arbeiteſt noch immer durch deinen

Geiſt an meiner Seelen. Wie ſucheſt du nieine Seele
zu dir zu ziehen, ja thuſt gleichſam als konnteſt du ohne
mich nicht ſeyn. Ach HErr JEſu, du liebenswurdiger
Heiland, konnte ich dich recht lieben und loben. Nimm
mich ganz von neuem hin und laſſe mich dir zu Ehren le
ben, und gib Gnade, daß ich dich preiſen moge. an mei
nem Leibe und Geiſte. Du fur mich erwurgtes Eamm,
biſt allein mein Brautigam, und ſolſt es auch bleiben in
alle Ewigkeit; mache mich nur von allem recht loß, recht

loß und laß mich in die ſelige Freyheit der Kinder GOt
tes



tes verſetzet werden, ſchenke auch mehr Kraft uber die
Sunde zu herrſchen, und laß mich in allen uberwinden
weit, weit um deßwillen, der mich geliebet hat. Amen.
Hallelujah, Amen. Amen.

Den 17 Julii. Mein Heiland, dir iſt Macht gege—
ben uber alles Fleiſch, auch uber mich iſt dir von dei
nem Vater Macht gegeben, denn ich gehore auch zu dem

Fleiſch. Es iſt alles fleiſchlich, irdiſch und verderbt
von Natur an mir, durch und durch bin ich vergiftet
und mit der Sunde durchdrungen; aber mein Heiland,
du wilſt mich nicht ſo laſſen, ſondern du wilſt mir das
ewige Leben geben hier dem Anfange nach und dort ohne

Aufhoren. Ach verherrliche und verklare dich, treuer
Heiland, recht in meiner Seelen, und laß mich in dir
mich recht ſelig und herrlich erkennen und achten. Laß
mich dieſe beyden Stucke immer mehr und mehr lernen
erkennen: N) wieich in mir ſelber lauter Jammer und
Elend an mir habe, aber auch 2) wie ich in dir herrlich
und ſchon bin vor GOtt und allen heiligen Engeln.
HErr JEſu, laß mich dir empfohlen ſeyn und bleiben
immer und ewiglich, ja hilf mir endlich dahin, wo keine
Sunde mehr zu finden, da ich ohne Sunde leben und

vich preiſen will. Amen. Amen.
Den 6 Auguſt wurdigte mich der treue GOtt, daß

ich zum erſtenmahl wieder ſein Wort offentlich konte an
horen, daEr mich vorher den zo Junii glucklich entband,
(nachdem vorher viele Schwierigkeiten ſich fanden, doch
Er nachher bald half) und mir geſunde und froliche Wo—
chen ſchenkte. Der treue GOtt ſey abermals herzlich
und innig gelobet fur alle geiſtliche und leibliche Wohl
thaten, die Er mir in der Zeit erwieſen. Er ſey gelobet,
daß Er mir in der Geburts-Zeit geholfen, und mich da—

„mals mit. einem geſunden und wohlgeſtalteten Tochter—
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lein erfreuet; Er ſey gelobet, daß Er es durch die Taufe
in ſeinen Gnadenbund aufgenommen und es gereiniget hat
von allen ſeinen ihm angebohrnen Sunden. Erſſey gelo—
bet, daß er mir bisher geholfen, und mich geſundund wohl

bis hieher gebracht; Er ſey gelobet fur alleRuhrungen
und Bewegungen ſeines Geiſtes, derer Er mich auch in
der Zeit gewurdigt, und daß Er von neuem mich wieder
kraftiglich ergriffen, und mich zu ſich gezogen aus lauter

Liebe. Jch ſtelle mich denn Jhm an dem heutigen Ta
ge von neuen dar und ubergebe mich ihm gan; und gar,
ſo wie ich bin, ganz taub, ganz ſtumm, ganz blind, ganz
Jahm, ganz auſſatzig, ganz unrein, ja ganz todt, und bit
te, der treue Heiland, der auch fur mich ſein Blut ver
goſſen, und auch um meinetwillen eine ewige Erloſung
erfunden, der waſche mich recht rein, mache mich recht
lebendig, ja mache mich ſelber ſo, wie Er mich haben
will; Er wirke in mir einen rechten Haß und Abſcheu
an allen Sunden, mache mich loß von dem fleiſchlichen
irdiſchen Sinn und bilde mich recht nach Jhm, und wir
ke ſeinen ſchonen Sinn in mir, ja ſchenke Treue, mich
hinfort nur ſo zu beweiſen, wie es Jhm wohlgefallig iſ.
Er erhalte das liebe Kind in ſeiner ſeligen Gnade, und
laſſe ſie nimmer aus ſeinen Handen geriſſen werden.

Adnmen.

Den 17 October wurde von neuem erweckt durch
den Zuſpruch einer neuen guten Freundin und in Ehri
ſto JEſu vielgeliebten Schweſter den Lauf zur Seligkeit
mit hurtigen Schritten zu eilen, damit ich auf alle Falle
und bey aller Gelegenheit fertig ſey, wenn der Brauti
gam kommt, um uns zu ſich zu nehmen; wurde auch dabey

recht innig beſchamt durch das Gute, ſo der HErr in
dieſe liebe Freundin gelegt, daß ich auch ſo weit ſeyn
konnte, aber aus eigener Schuld und groſſer Untreue es

nicht



nicht weiter mit mir iſt, ſo daß es ofters gar ſcheinet,
als wenn alles Gute in mir erloſchen, und ich wiederum
ganz zurucke ſey. Ach der treue Heiland laſſe dieſe neue
Ermunterung nicht vergebens an meiner Seele ſeyn, ſon
dern laſſe mich von neuen eilen, eilen und die Seele er—
retten. Er ſchenke recht viel Treue, mit ieder Gnade
recht treu umzugehen, und mich in allen als einen guten

Streiter JEſu Chriſti zu beweiſen. Er raume ſelber
alles aus dem Wege, was da hindert, daß ich nicht in—
niger mit ihm kann vereinigt werden, und helfe ſo durch
alles hindurch. Er thue es an mir um ſeines Blutes
willen. Amen.

Den; December. Ach HErr JEſu, wie haſt du ge
wachet uber die Menſchen, und wie halteſt du, als der
rechie Huter Jſraelis, der nicht ſchlafet noch ſchlummert,

beſtandig deine Augen uber mir armen Menſchen offen.
O, wie ſorgſt du fur mein Heil und fangſt es auf ſo vie
lerley Weiſe an, damit du meine arme Seele erretten
mogeſt. Wachſamer JEſu, gib Gnade, daß ich auch
wachen moge uber mein Herz, und, wie du dieſe Lection
deinen Jungern einſcharfteſt, ehe du an dein ſchweres

Leiden giengeſt: daß ſie wachen und beten ſolten, ſo laß
mich auch ohne Unterlaß wachen und beten, und immer

meine Seele in Handen tragen, ſtets vor dir wandeln
und beſtandig im Glauben unverruckt auf dich zu ſchauen.

HErr JEſu, laß mich die kurze Zeit ja recht auskau
fen und ſtundlich mich fertig machen, daß, wenn du
kommſt, ich bereit ſey, mit Freuden dir entgegenzu gehen
und bey dir zu ſeyn allezeit, allezeit. Ach hilf mir da—
hin, und laß mich eilen, damit ich mein Tagewerk bald,
bald vollende, und alſo das Ende des Glaubens, der See
len Seligkeit davon bringen moge. Amen. Amen. HErr
JEſu, errette meine Seele! Amen. Amen.
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1747.Den iſten Januar!· HErt, HErr GOtt, gnadig
und barmherzig und geduldig? und von groſſer Gnade
und Treue, der du vergiebeſt Miſſethat und Uebertre—
tung, vergieb auch mir alle meine Sunden und erneure

deine Gnade uber mir und laß mich leben immer und
ewiglich! Amen. Amen. An dieſem Tage waren mir
ganz beſonders die Worte Joſua Cap. 2a, 15. ich aber

und mein Haus wollen dem HErrn dienen. Ach
ja HErr JEſu, dieſes ſoll der Entſchluß ſeyn, daß ich
dir mit alle den Meinigen' von ganzem Herzen dienen
will. HErr JEſu, raume du ſelbſt alle Hinderniſſe aus
dem Wege, was den rechten dir wohlgefalligen Dienſt
hindert, und ſchenke Kraft in deinen Wegen zuwandeln,
deine Rechte zu halten und darnach zu thun; laß mich
geſegnet undbehutet werden; laß dein Angeſicht uber
mir leuchten und ſey mir gnadig; erhebe dein Angeſicht
uber mir. und gib mir deinen Frieden, Amen. Amen.

J Den it Nerz. HEtr JEſu, durch wie mancherlen
hat es in dieſer Woche hindurch gemußt:z du hatteſt
mich ſo gern beruhiget zu Anfang dieſer Woche, aber
wie mancherley Feinde haben ſich an mich gemacht und
haben vbieſen Frieden ſuchen zu ſtoren, und es iſt ihnen
auch einiger maaſſen gelungen. Aber HErr JEſu, du
biſt ja dennoch Heiland und wirſt es auch bleiben, und
alſo biſt du auch mein Heiland, und ſolſt es auch!blei—
ben immer und ewiglich; laß nur alles, alles zu mei
nem Beſten dienen, ja laß meinen Glauben immer.
dar auf dich hingerichtet ſeyn. Gib, daß ich auf alle
deine verborgene Wege moge merken, und feſt glauben;
daß deine Wege lauter Gute und Wahrheit ſeyn. HErr
JEſu, hülf mir, errette meine Seele, und laß mich ja nicht
dahinten bleiben, ſondern eilen, eilen und die Seele er

retten
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retten; ja laß mich unverruckt an dir hangen bleiben.
Amen. Amen,

Den ao April. HErr JEſu, bis hieher haſt du
geholfen und haſt mich nicht wegen meiner groſſen Un—
treue verſtoſſen, ſondern haſt mich mit vieler Geduld und

EFangmuth getragen und meiner geſchonet. Ach HErr
JEſu, vergib, ach vergib wie alle meine Sunden, alſo
auch meine geoſſe Untreue und Schlafrigkeit in Schafr

fung meiner Seligkeit. Faſſe mich an, HErr JEſu,
und fuhre mich durch die Wuſteney dieſes Lebens hin
durch;  laß mir aus deiner Auferſtehung Kraft mitgethei
let werden, nur allein dir zu leben, der du fur mich ge—

ſtorben und auferſtanden biſt. kieber Heiland, da auch
heute eine neue Veranderung bey uns vorgegangen, und
wir ine neue Magd bekommen, ach HErr JEſu, HErr

ZEſun,ſo bitte ich dich, nimm ſie doch in deine
Hande.fange dein Werk in ihr an, ja errette ſie aus
der Obrigkeit der Finſteruiß und berſetze ſie in dein Reich.

HErr JEſu, laß ſie in Segen bey uns ſeyn, und ſchen
ke auch uns Gnade vorſichtig, behutſam und immerdar
vor deinem Angeſicht zu wandeln, damit ſie an uns

dein. Bild moge ſehen und durch unſer Exempel moge
gebeſſert und erbauet werden. Wer iſt hierzu tuchtig, als

wem duſſelber Gnade und Kraft darreicheſt; du wirſt ſio
uns ſchenken, ohne dich konnen wir nichts thun. Schen
ke uns aber auch recht viel Kiebe, wie ſo wol gegen dieſe
als auch gegen die andre, und laß uns dir empfohlen ſeyn.
HErr JEſu, hilf mir durch alles hindurch, und laß mich
ja ein Heil nicht verſaumen. Die Zeit iſt kürz, laß
mich ineine Zeit recht wohl anwenden, undſie aufs beſte

auskaufen; laß mich hier auf den Geiſt ſaen, damit ich
auch dort von dem Geiſte das ewige Leben einerndten
züoge. HEtr JEſu hilf mir dahin, wo keine Sunde,
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kein Gebrechen mehr ſeyn wird, ſondern ewige Freude
und Wonne. Amen. HErr JEſu, Amen. Amen,

Den 19 Junii. Mein treuer GOtt und lieber Va—
ter in Himmel, ach wie kann ich dir gnug danken fur
alle deine Geduld und Langmuth, mit welcher du mich
trageſt. Hochgelobet ſeyſt du in Chriſto deinem lieben
Sohne, daß du mich noch nicht aus dem Lande der Le—
bendigen geriſſen, ſondern zum Zeichen deiner noch fort
wahrenden Gute und Treue mich dieſen Tag wieder haſt
erleben laſſen, da du mich vor 24 Jahren das Licht dieſer
Welt haſt erblicken laſſen. Ach mein GOtt, was ſoll
ich ſagenl, konnte ich dich nur recht loben, und dich
recht verherrlichen, konte ich mich nur ſelber dir recht
zum Lob- und Dankopfer darſtellen. Nun ſo lobe
denn meine Seele c. Lobe den HErrn von ganzen Her
zen fur alles Gute, welches er dir bisher im geiſt- und
leiblichen erzeiget hat. Ach mein GOtt, gedenke nur
nicht an meine vielen und groſſen Sunden, ſondern ſiehe
an das vollgultige Loſegeld deines Sohnes, und um dei
nes Sohnes willen vergib mir alle meine Sunden. Nun
mein GOtt, was ich geſundigt habe, das decke zu; was
ich noch leben werde, regiere du, laß dir mein ganzes Le—
ben ergeben ſeyn, und alles, was ich lebe, muſſe ich im
Glauben des Sohnes OOttes leben, der mich geliebet
und ſelbſt fur mich dahin gegeben. Amen. Erhore mich,
o Vater, um Chriſti JEſu willen. Amen. Amen.

Den 27 Novembr. Welch eine Schwachheit des
Glaubens befindet ſich doch in mir, ach HErr JEſu,

laß das zerſtoſſene Rohr nicht gar zerbrechen, noch: das
glimmende Tocht nicht gar ausgeloſchet werden, ſondern
blaſe von neuem den Glauben in meiner Seelen an
durch deine allmachtige Kraft, und ſtarke in mir den Glau
ben. Lieber Heiland, durchſuche doch recht den inner—
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ſten Grund meiner Seelen, und entdecke mir recht mein
innerſtes tiefes Verderben, gib daß ich mich ja nicht be—
truge noch meinen Zuſtand vor beſſer halte, als wie er
iſt, ſondern es recht genau mit mir nehme, und ſo HErr
JEſu werde du mir auch immer wichtiger und nothwen—
diger, und gib, daß ich ohn Unterlaß mit muntern Glau—
bens-Flugeln zu dir hineilen moge. HErr JEſu, wer

weiß, was du bey dieſer meiner ietzigen Unpaßlichkeit in

Sinn haſt, ob du mich nicht gar wilſt von der Welt
nehmen; haſt du dieſes beſchloſſen, o ſo bereite mich doch
recht zu auf die ſelige Ewigkeit. Solteſt du aber ſehen,
o JEſu, daß ich noch nicht fertig ſey, ſo wolleſt du mich
noch nicht von der Welt nehmen, ehe ich mein Tagewerk
vollendet, ſondern durch dein Wort und Geiſt noch im
mer an meiner Seele fortarbeiten, bis dein Werk recht
in mir vollendet, und ich von neuem zur rechten Veſtig—
keit des Herzens wieder gelanget. Ohne dich, HErr
JEſu, kann ich nichts thun, waſche mich nur und ma
che meine Kleider recht helle in deinem Blute. Amen,
HErr JEſu, du haſt verheiſſen: alles, was ihr bittet in
eurem Gebet, glaubet nur, daß ihrs empfangen werdet,
ſo wirds euch werden. Amen, Amen, das heißt ja ja,
es ſoll alſo geſchehen.

Den 3 May hat mir GOtt wieder alles Vermu
then geholfen und mich ſeine Herrlichkeit ſehen laſſen.
Er hat ſich an mir bisher bewieſen als den wahrhaftigen
GOtt, der Bund und Zuſage gewiß halt. Er verſi—
cherte mich zu Anfange meiner bißherigen Umſtande:
ich will dich wie einen Augapfel im Auge behuten, ich
will dich beſchutzen unter den Schatten meiner Flugel,

uünd diß hat er treulich bisher gethan, o der treue GOtt!
Er half mir denn auch endlich und bewieß ſich denn

auch



J Auszug aus dem Tagebuche
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an GEOtt, indem Er mich recht geſchwind glucklich ent—
auch an mir als den wahrhaftigen uund allmachtigen

ul band, und uns mit einem Sohnlein erfreüete. O mein
treuer und wahrhaftiger GOtt, waos ſoll ich ſagen,
wie kann ich dir gnug danken. Acch ich ſtelle mich dir

J

von neuem zum ſchuldigen Lob- und Dank:Opfer dar,
und ergebe mich dir von neuem mit Leib und Seele,
vergib mir nur meine ſchwere und vielfaltige Sunden,

unn und waſche mich davon in dem Blute deines lieben

T
Sohnes meines treuen Heilandes und Erloſers und be

xi it
weiſe dich ferner an mir als ven wahrhaftigen GOtt,
und laß mich ferner deine Herrlichkeit ſehen. Den

unt 6 May wurde das liebe Kind der Chriſtlichen Kirche ein
f verleibet durch die heilige Taufe; der HErr JEſus, der

I ihm geholfen hat, es an das Licht dieſer Welt gebracht,
ain aber ſich auch an ihn als den rechten Helfer bewieſen, in
m dem er es gewaſchen in ſeinem Blute von allen ſeinen

»l V
un herrlich gemacht, daß es in ſeiner GOttes-Gerechtigkeit

Sunden und es ſeinem Vater im Himmel ſo ſchon und

a pranget, der helfe ihm denn auch, daß er dieſen Schatz

J

O

m

J

L

bewahren moge und den ſchonen Rock ſeiner Gerechtiguh
keit nicht wieder verunreinigen moge. Et heffe uns in

III J allen unſern ubrigen Tagen hindurch und laſſe uns in
allen noch ubrigen Umſtanden ſeine Hulfe verſpuren.
Amen, Amen, das heißt ja, ja es ſoll alſo geſchehen;
denn das iſt die Freudigkeit, die wir haben zu Jhm, daß
ſo wir etwas bitten nach ſeinem Willen, ſo horet er uns.

Amen, Hallelujah, gelobet ſey GOtt der Vater, Sohn
und heiliger Geiſt von nun, an bis in Ewigkeit, Amen.

Den ioten Junii zu Abend hatte ich einen groſſen
Kampf in meiner Seelen. Da ich meine Untreue er-
wog, und wie viele Wohlthaten mir der HErr bisher er—
wieſen, und ich ihm ſo wenig dafur dankbar geweſen,

o was
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o was gieng da in meiner Seelen vor, ich ſahe mein Ver—
derben, nieine Untreue, ſahe aber auch, wie nothig mir
das Blut?;meines Heilandes war und deswegen rang
ich vor Jhm, daß Er mir dieß ſein Blut wolle im Glau—
ben zueignen, und daß ich durch daſſelbe gerecht und ſe—
lig mochte werden. Der; HErr JEſus erburme ſich uber
mich um ſeiner Liebe willen. Amen. Amen.

Den 1. Novembr. O wie treu iſt GOtt, welcher
den armen verlohrnen Menſchen nachgehet und ſie ſuchet,
bis er ſie findet. Auch an meinem Theile häbe die Hir-
ten. Treue meines guten Heilandes bisher an meiner See—
len reichlich erfahrenn; denn er laßt die Seele nicht, er
hat ſie viel zu lieb. Mein Zuſtand iſt bisher ſehr elend
geweſen, ja es iſt zum Theil noch. Denn. wie oft habe.
ich mich meinem Heilande von neuem ergeben, und habe
gleichſam: von vorne angefangen: aber wie ofters, wenn

kaum ein paar Tage vorbey geweſen ſeyn, iſt die Jn
brunſt wieder weg geweſen und in ſolchem Zuſtande bin
ich bisher leider geſtanden, und bin ſo allmahlich von der
erſten Liebe wieder abgekommen. Ach wierhat mein
Heiland Urſache uber michtzu ſeufzen: ich. habe wider
dich, daß du die erſte Liebe verlaſſſt, O wenn ich an
die vorige erſte Zeit meiner Erweckung gedenke, ſo muß
ich mich ſchamen. O wie herrlich ſtand es da in meiner
Seele, o welch eine Jnbrunſt, o welch ein herzliches We
ſen war in mir; aber wie.fieht es ietzt ſo elend und klag
lich mit mir aus, doch, mein HErr JEſu.wolte ich doch
nicht gerne in dieſem meinen ietzigen elenden Zuſtande
bleiben, ſondern da du es mich durch deine Gnade einie:
ger maſſen haſt einſehen lernen, wie es vorietzt mit mir

ſteht, ſo bitte ich dich, treuer JEſu, nimm mich hin,
wie ich bin, gieb mir mein Sunden-Elend recht zu er—
kennen, wirke eine herzliche Reue und Leid uber meine

Sun



Sunden, ein zerknirſchtes und zuſchlagenes Herz, wel—
ches du nicht verachteſt, ſchenke mir aber auch den wah
ren Glauben an deinen Namen, und laß mich durch den
Glauben Gnade und Vergebung der Sunden erlangen
aus Gnaden; aus freyer Erbarmung um deines Blu—
tes willen, und ſo laß mich durch und durch geheiligt, ge
reinigt und bekehrt werden, ja ein andrer Menſch werden
an Herz, Muth, Sinn und allen Kraftten. HErr JEſu,
erhore mich und laß es einmahl zur rechten Kraft mit mir

kommen. Amen. Amen.

1749.Den z3 Jan. entdeckte mir EOtt auf eine beſondre

Weiſe meinen Zuſtand, und ließ mich einigermaſſen in
meinen elenden Zuſtand einen Blick thun, o wie demuthige
te mich dis vor dem HErrn, daß ich ſo untreu bisher ge
weſen, und ihn ſo manchesmal weggewieſen, wenn er
vor meinem Herzen geſtanden und angeklopfet. Ach
wie beuget mich das; dochich will nicht ablaſſen (HErr
JEſu, ſtarcke meinen Vorſatz) zu ſuchen und nach ihm
zu verlangen, bis ich ihn gefunden und wiederum ſei—
ner Gnade gewiß bin. HErr JEſu, laß dich finden, laß
dich finden von einer recht groſſen abſcheulichen Sunde
rin, die zwar deiner nicht werth, aber ohne dich nicht ſeyn

kann noch will. Laß dir meine Noth zu Herzen gehen,
und beweiſe dich wieder an mir als einen freundlichen
und liebreichen Heiland. Amen, HErr JEſu, ich laſſe
dich nicht, du ſegneſt mich denn, Amen.

Den 13 Novembr. OD wie iſt die Barmherzigkeit
des HErrn ſo groß, und wie treu iſt Er in allen ſeinen Fuh

rungen, auch bey allen ſeinen Creutzeswegen iſt Er und
bleibt Er der ewig treue GOtt. Auch an meinem ge—
ringen Theile preiſe die Gute meines GOttes, welchẽ mich

bisher ſo ſelig gefuhret. Achjaes bleibt dabey: die Wege
ſind



ſind oft krumm und doch gerade, darauf du laſſeſt die Dei—
nen, die Deinen, deine Kinder, deine Angehorige zu dir ge—

hen, da pflegt es wunderſeltſam auszuſehn, doch trium—
phirt zuletzt dein hoher Rath. Wie kan er aus allen Dingen
und bey allen uns hart ſcheinenden Wegen etwas Gu
tes herausbringen, und wie thut Er doch nichts umſonſt,
ſondern laſt das Herz ofters ſich angſtigen, bis Er kommt
und befreyet uns von allen unſern Kummer. Der Tod

meiner lieben Schweſter wie iſt derſelbe mir ſo empfind
lich geweſen und ich kann mich zum Theil auch noch nicht

drein finden, aber wie hat der treue Heiland diß an mir
nicht ohne Segen gelaſſen, ſondern wie hat Er mein Herz
dadurch kraftig gereitzt und ermuntert, mich recht loß zu
reiſſen von der Welt und von allen irdiſchen Dingen die
ſer Erden und mich nur allein zuzubereiten auf die ſelige

Euwigkeit. O der treue Heiland, deſſen Gnade an mir
visher nicht vergeblich geweſen, der fuhre und vollende ſein
Werkrecht in mir und ins beſondere iſt das mein bisheri
ges Flehen vor Jhm geweſen, Er wolle den Glauben der

Kraft GOttes recht in mir anzunden und Gnade ſchen
ken, daß ich in ein recht evangeliſches Chriſtenthum hinein

gefuhretwerde. Den Unglauben, den ich als die groſſe—
ſte Sunderin immer beſſer einſehen lerne, den wolle Er im
mer mehr und mehr in mir todten, und mich hingegen zum
Glauben immer mehr antreiben, mich mit dem ſuſſen Frie—

den begnadigen und von allem geſetzlichen Weſen) wie
mein bisheriges Chriſtenthum beſchaffen geweſen, loß und
frey machen und mich hingegen in das ſelige Element der

Gnade GOttes, der Vergebung aller meiner Sunden
und des Friedens mit Jhm und mit meinem verſohnten
Vater hineinfuhren und niichrecht reinigen, heiligen und

ſchmucken auf meinem Hochzeittag. Der Geiſt und die

bald, aber mein Heiland doch nicht eher, bis du dein Werk

G recht
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recht in mir vollendet und zu Stande gebracht, da will ich
dir gerne folgen, wenn mein Tagewerk vollig vollendet iſt.
Indeſſen ſchicke ich mein Herz immer beſſer zu, (HErr
JEſu „ſtarke mich dazu), dir entgegen zu eilen und zu war—

ten, bis du mich heimholen und in deine Ruhe fuhren
wirſt. Amen. HErr JEſu, hilf weiter. Amen. Amen.

1750.Den 7 Martii. Mein GOtt, wie heilig und gerecht
biſt du, wie iſt dieſe Woche eine ſo blutige Woche geweſen.
Ach mein GOtt, wie lange haſt du zugeſehen, wie lange

haſt du geſchonet, aber wie haſt du nun nicht anders ge—
konnt als mit deinen Gerichten herein zu brechen. Ach

mein GOtt, wie hatten wir ein mehrers verdient wegen
unſerer Sunden. Ach mein GOtt, du haſt uns ja bisher

mit vielen Wohlthaten uberhauft, um uns dadurch zu dir
zu ziehen, aber wir haben nicht gewollt, nun muſt du harte
Mittelergreifen, ob ſich etwa dadurch die armen Einwoh
ner noch beſinnen wolten, und da ſie nicht durch deine Gute
ſich haben bewegen laſſen, ob ſie etwan durch dieſe Straf
gerichte noch in ſich ſchlagen und von ganzem Herzen Buſſe

thun wolten. Achmein GOtt, erreiche deinen Liebesend
zweck an uns, damit es nicht auch von uns heiſſen moge:

Du ſchlageſt ſie, aber ſie fuhlens nicht c. Mein
GOtt, die leibliche Noth fuhlen ſie zwar, o daß dieſes nur
ein Mittel ware, dadurch ſie bewogen wurden, ſich von
ganzen Herzen zu dir zu bekehren, damit ihnen geholfen

wurde. Ach mein GOtt, gehe doch von Haus zu
Haus in dieſer Stadt, und lege es ihnen recht nahe an
nihr Herze, daß du es biſt, welcher ſie ſo angreift, damit
doch eins und das andre noch aus dem Verderben moge
errettet und als ein Brand aus dem. Feuer herausgezo—

gen werden. Mein GOtt, thue es nach dem Reich
thum deiner Barmherzigkeit, Amen. Amien.

Den



Den 30 Junii ſchickte mir der HErr ein Leiden zu,
indeuner mich krank werden und recht groſſe und em
pfindliche Schmerzen ausſtehen ließs. Mein Gemuth
wurde aber ſehr ſtille, und ich unterwarf mich ganzlich

dem Willen meines guten HErrn, der alles mir zu mei
nem Beſten zuſchickte. Jch unterſuchte mich und hielt
mich feſt an meinen Heiland, ſo gutich konte, im Glauben
und mein Gemuth wurde bey anhaltenden groſſen
Schmerzen ſehr getroſt, und ich ubergab mich ganz mei—
nem Heilande, daß Gees mit mir machen mochte, wie Er
es fur mich gut zu ſeyn erkennete, und ich glaube gewiß, Er

wird mich einen Segen und Nutzen in der Ewigkeit da—
von wieder finden laſſen. Sein Name ſey hochgelobet
in Ewigker. Amen.

1751.Den i2 Jan. HErr JEſu, reinige mich doch von
dem Weltſinn, der mir ſo ſehr anklebet, und da du es auf

ſpo mannigfaltige Weiſe angreifeſt, mich zu erretten von
dieſer gegenwartigen argen Welt, und es auch bisher
durch mancherley Gedrange von innen und auſſen mit
mir gegangen iſt, ach ſo laß mir doch alles zum Beſten
mitwirken, und reiß mich recht loß von der Welt und von

dem Dienſt der Eitelkeit. Ach HErr JEſu, wenn eine
Roth kommt, ſo wird das Herze ſo bald weich und verzagt,
ſchenke doch Gnade mein Vertrauen nicht wegzuwerfen,
ſondern mein Vertrauen feſt auf dich zu ſetzen, du wirſt
es in allen Dirigen wohl mit mir machen. Deine We
ge, ob ſie gleichdder Vernunft ofters ſehr hart vorkom

men, ſind doch ſelige Wege, und es iſt einmal ſo, daß wir

durch viele, viele Trubſale ins Reich GOttes gehen muſ—
ſen. Laß mich wider deine Wege nicht murren, ſondern
laß mich darunter ſtille ſeyn und in allen auf dich ſehen.
Es bleibet doch dabey: dieſer Zeit Leiden iſt nicht
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werth der Herrlichkeu, die an uns ſoll offenbahret werden.
Und unſere Trubſal, die zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine

ewige und uber alle Maaſſe wichtige Herrlichkeit, uns, die
wir nicht ſehen auf das Sichtbare, ſondern auf das Un

ſichtbare, denn was ſichtbar iſt, das iſt zeitlich, was aber

unſichtbar iſt, das iſtewig. Nun HErr JEſu, ſo ſtarke in
mir den Glauben und gib Gnade in aller Noth mich an
dich zu halten den unſichtbaren GOtt, als ſahe ich dich,
ob ich dich gleich mit meinen leiblichen Augen nicht ſehe.

Amen. HErr JEſu, hilf mir in aller Noth, auch in der
letzten Todes: Noth ſtehe mir bey und hilf mir uberwin

den. Amen. Amen.

Den i2 Jun. Vergangenen Montag gefiel es dein
treuen Heilande unſer liebes- von dieſer jammervol
len undVerfuhrungs-Welt zu ſich in ſein ewiges und freu

denvolles Leben zu nehmen. O konnte ich mich in ſeine ver
borgene und wunderbare Wege doch finden; ach mochte

ſein Liebes. Endzweck, den Er hiebey hat, doch an mir errei

chet werden! Doch ſey der HErr gelobet, der allen ſei
nen Leiden ein ſo baldiges Ende gemacht, und es ſo bald

vonallem Uebel erloſet. Er ſey gelobet, daß Er es ſo
bald von uns wieder zu ſich und ſo geſchwind zu einer
vollendeten ſeligen Chriſtin gemacht. O HErr, mochte
ich nur in deinem Willen ruhn, konnte ich auch hierzu

von ganzem Herzen ſagen: Dein Wille geſchehe. Nun
lehre du michs ſelber, treuer Heiland. Ohne deinen Wil—
len iſt es nicht geſchehen, ſondern dein guter und vollkom

mener GOttes-Wille iſt es geweſen; ohne deinen Wil—
len fallt ja kein Haar von unſerm Haupt, alſo iſt aueh
dieſes dein Wille geweſen, daß du dieſes liebe Kind
ſo bald verherrlichet haſtt. HErr JEſu, laß es doch

einen neuen Liebeszug zu dir ſeyn, ach laß mich doch von
neuem erwecket ſeyn zu trachten nach dem, das droben

iſt,



iſt, wo du biſt ſitzend zur Rechten GOttes. Mache mein
Herze recht oß vom irdiſchen, vom verganglichen, von
den Creaturen, und laſſe mich mit meinem Gemuth im
merdar und beſtandig zu dir mich hinauf ſchwingen.
HErr JEſu, mache dumich ſelbſt recht himmliſch, und
laß mich recht mit dir ins Himmliſche verſetzet werden.
Gefallt es dir, ſo vollende dein Werk in mir, und bringe
es bald zu Stande, damit ich dich bald mit dem lieben
Kinde loben und preiſen moge. Erquicke nun die vol—
lendete Gerechte nach dem keiden recht vor deinem Thron,
und hilf unſerm ganzen Hauſe bald ſelig nach dahin,
wo du biſt. Nimm dich aber, o HErr JEſu, unſerer
noch ubrigen Kinder gnadiglich an und bewahre ſie vor
aller Verfuhrung der Welt, und erhalte in ihnen, ja bla
ſe das kleine Funklein Gutes wieder in ihnen an, und
ſchenke uns von neuen Gnade zu ihrer Erziehung. Treu—
er Heiland, ich habe dich ofters gebeten, wenn du ſol—
teſt ſehen, daß die armen Kinder ſolten verfuhret wer—
den, du ſie lieber, da ſie noch in ihrem Taufbunde ſtehen,

zu dir nehmen wolleſt, und diß bitte ich auch ietzt von
dir. Es wurde uns freylich ſchmerzen, wie wir es ietzt
einigermaaſſen erfahren, aber du wurdeſt auch das hel—
fen uberwinden. Nun, mein Heiland, vergieb mir nur
alle, alle meine Sunden, und waſche mich recht rein von
aller meiner Miſſethat, und ſo heilige mich durch und
durch und bringe mich endlich ganz herrlich und ſchon an:

den Ort, wo Freude die Fulle und liebliches Weſen zu
deiner Rechten immer und ewiglich ſeyn wird, wo
Schmerzen und Seufzen auf ewig hinweg muſſen. Halle
lujah. Der Geiſt und die Braut ſprechen, komm bald,
HErr JEſu, komm bald. Amen. Hallelujah, Amen.

Den 26 Julii. O. wie Groſſes hat der HErr an
uns gethan. Er hat ſich unſerer bis hieher herzlich ange—
nommen, und ſich uber uns erbarmet. Er hat uns gede—
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jp muthiget und verſuchet, doch nicht uber Vermogen.
J Durch wie viele wunderbare Wege hat der HErr uns

hindurch gefuhret. O gelobet ſey der HErr, ja gelobet
ſey ſein herrlicher Name, gelobet ſey der HErr, der uns
zwar oft eine Laſt aufgeleget, aber auch davon gnadiglich

wieder geholfen hat. Der HErr ſey gelobet fur alle Ar—
ten von Prufung, indem er uns dadurch immer neue Ma—
terie des kobes und Dankes, ſo wir ihm ſchuldig ſind, an

die Hand giebt. Ja gelobet ſey der HErr unſer GOtt
fur alle Demuthigungen, wodurch er uns bisher zu be—
wahren geſucht hat. Es bleibt doch dabey: wenn du
mich demuthigeſt, machſt du mich groß. Der treue Hei
land erreiche ſeinen Liebes: Endzweck bey dem allen auch
an mir und ziehe mich iramer naher zu ſich, und laſſe mich

bey Jhm unverruckt bleiben Amen.
Den is Septembr. Furwahr du biſt ein verborgener

GOtt, du GOtt Jſrael, der Heiland. Dieſen wunder—
bahren und verborgenen GOtt haben wir auchietzt als ei

J

nen ſolchen erfahren, aber doch auch als unſern Heiland.
Es gefiel nemlich dem treuen Vater, der alles wohl
macht, und der in allen weiß, was uns gut und nutzlich iſt,

unſern lieben ſeligen-—  den zten dieſes von dieſer
angſt- und ſchmerzensvollen Welt abzufordern, und ihn
unter die Zahl der Kleinen, die vor ſeinem Thron mit
owiger und unausſprechlicher Freude ergotzt werden, auf-

t zunehmen. Mich machte bey der Krankheit
J der treue GOtt ſo loß von dieſem Kinde, daß ich von gan
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min zem Herzen ſagen konnte: dein Wille geſchehe. DochI
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ann ſchwebte man noch immer zwiſchen Furcht und Hoffnung,

auch noch den letzten Morgen, bis es endlich dem weiſenf

ul Kindes Ende nahe, da Er mich erweckte, noch recht ernſt
mit Vater gefiel, nachdem es um 9 Uhr ſchien, als ware des
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lich fur das Kind um eine baldige und ſtille Auftoſung zumin bitten, dis Gebet zu erhoren, und es um halb 10 Uhr nach
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ſeinem gnadigen Willen ganz ſanft und ſtille einſchlafen
ließ. Der treue Heiland, der dieſes liebe Kind ſo bald
vollkommen gemacht, erquicke ſeine Seele auch ietzt vor

ſeinem Thron, und da er uns vielmals: JEſu meine
Freude c. vorgeſungen, ſo laſſe Er ihn dieſen Geſang nun
in einem hohern Chor mit Freuden anſtimmen. Seinen
Leib wolle der treue Heiland mit der Seelen zum volli—
gen Genuß der groſſen und uberſchwenglichen Freude
dereinſt vereinigen, und ihn deſto mehr, nachdem man auch

von ihm ſagen kan, daß er die letztern Tage aus groſſer
Angſt und groſſen Trubſalen gekommen, erfreuen und er
quicken. Uns aber, o HErr JEſu, die du uns ſehr ge—
beuget und betrubet, wolleſt du ganz uberſchwenglich tro
ſten und aufrichten, (HErr JEſu! wir brauchen es ietzt

ganz beſonders) und uns recht zubereiten, daß wir taglich,
ja ich ganz beſonders mit meinem Tagewerk ſuche fertig zu

werden. Und deßwegen, o HErr JEſu, nimm mich von
neuem in deine Hande, und reinige mich recht durch dein
Blut, von allen, allen meinen Sunden, auchvon denenje—
nigen, die ich in Anſehung unſers ſeligen- began
gen. Ach HErr JEſu vecke alles zu und vergib alles
um deines Blutes willen. Meinem lieben Mann wolleſt
du insbeſondre ein Wort des Troſtes zuſprechen, und ihn
recht reichlich davor ſegnen und erquicken, ihn auch noch
viele Jahre nach deinem guten und gnadigen Willen uns
erhalten. Unſere ubrigen Kinder aber wolleſt du recht
heiligen und in alleWahrheit leiten, ſie mit einem unbefteck

tem Geiſte und in deiner Furcht aufwachſen laſſen. Du
wolleſt uns zu ihrer Erziehung deines Geiſtes Licht, Kraft
und Weisheit darreichen, daß wir ſie dir allein zu Ehren
auferziehen. Ach HErr JEſu hilf uns, und ſchenke uns,
was wir hierzu brauchen und nothig haben, um deiner Lie—
be willen, Amen.

G 4 1752.
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17 52.
Den 22 Auguſt giengen unſere lieben Freunde

von uns und verlieſſen Halle. Der HErr laſſe mich dieſe
beyden Tage nicht vergeſſen. Er ſey gelobet fur alles Gu

te, ſo Er auch hier in Halle Jhnen reichlich hat wieder—
fahren laſſen, auch fur alle Leidens-Proben, deren Er
ſie gewurdigt hat; der Segen des HErrn ruhe auf Jh
nen und folge Jhnen, wo ſie gehen und ſtehen, auch
fur das, was ſie uns aus Liebe erzeiget: ja wie Er nicht
ungerecht iſt, ſo daß er vergeſſen ſolte der Arbeit der Kiebe,

ſo gedenke Er ihrer dafur in der Auferſtehung der Ge—
rechten und laſſe es ihnen immer und ewiglich wohlgehen.

Amen.Den 20 Decembr. gegen Abend nahm der HErr

die dVurch einen ſanften und ſeligen Tod zu
ſich in ſein Himmelreich, nachdem ſie der HErr vorher
recht ſeliglich dazu bereitet, ſie ſeiner Gnade auf eine ganz

beſondre Weiſe kraftiglich verſichert, ſie von allen irdi—
ſchen recht loß gemacht, ihr alle Furcht des Todes be—
nommen, ihr einen recht tiefen und ſtillen Frieden.
in ihrer Seelen geſchencket und ſie alſo von alleni Uebel
erloſet und ihr ausgeholfen zu ſeinem ewigen himmliſchen.

Reiche. Jhm ſey dafur Ehre und Preiß in alle Ewig
keit! Amen. Jch ſetze hinzu: Meine Seele ſterbe des To
des dieſer Gerechten! HErr hole mich bald nach!

Amen. Amen.

Trauer
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Zunnit
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Trauer-und Troſt-Gedichte.

Und alles recht mit Ueberlegung thut,
Als eine, der nicht vor der Zukunft grauet:

„Dunkts euch gering zu ſeyn den HErrn zu ſehn,

„Jſts euch zu wenig ihn den Hochſten kennen,
„Und dort um ſeinen Thron verklart zu ſtehn?

„dDenn geb ichs zu, wenn ihr euch wollt geſchlagen

nennen;Doch nein! nur ſchlagt euch ſelber nicht
„Mit Harm, wie die, ſo keine Hoffnung haben:

„Die, wenn der Tod die morſche Hutte bricht,
 Den Todten, und zugleich die Hoffnung mit be—

graben.

B „Hort

s jungſt bes Lammes Braut bey uns ent-

ſchlief,und ihr em Hochzeit— Tag geſhmuckt entge

O  A

üll



106 Trauerund Troſt-Gedichte.
„Hort mich, hort das, was eüch gewiſſen Troſt ver

ſpricht:
„Wir werden uns einander wieder finden;
„Ein ewig Band wird uns, ſo wahr mein Herz letzt

bricht. 28*
„Auf immer an einander binden:
„Wir werden bey dem HErren ewig ſeyn,
„Dis prage euch zum Troſt mein Goel ein!

Das hieß gedacht aur achte Chriſten Weiſe,
So glaubt, ſo denkt man wirklich groß;.
So denkt der Glaube nur; und ſeinem HErrnzum Preiſe

Denkt er ſich von dem Grab und von der Erde loß:
Und ſieht den Tod, doch ohne ihn zu ſcheuen; 5
Findt feſten Grund, wenn aller Grund entgeht;
Ja kann mit Fug ſich auf das Sterben freuen,
Weil er im Bunde mit dem Leben ſteht. E

Gebeugter Freund! verlierſt du dein Vergnugen,
Verliere.nieht den Troſt, ſen ſtark, ſey Mann:
Dein Glaube muſſe ietzt ſelbſt die Natur beſiegen,
Die ohne Glauben uns ſo leicht befiegen kan.
Sie lebt die Gattin, ohne alles Leiden;
Auch lebt der gute HErr, der deinen Kummer kennt:
Er fand fur gut ein Ehe-Paar zu ſcheiden,
Das ewig nichts von ſeiner Seite trennt:
Er liebet Dich und liebt die Deinen,
Euch wird ſein Licht auch wieder ſcheinen.

Zur Bezeugung der Liebes vollen Hochachtung gegen die in
die Ruhe GOttes eingegangene theureſte Freundin,

uUnd zu einiger Aufrichtung der ſamtlichen ſchmerzlich
gebeugten Hinterlaſſenen ſetzten diefes aus innigſter

KGuhrung und aufrichtigſter Theilnehnuung
.D. Johann Georg Knapp.

Johanna Chriſtina Knappin
geb. Weinſchenkin.

I Ach



laßt Du zurucke,
Denm nun die beſte Freundin fehlt.gee

Der meine Seele heilt, nicht qualt?

Ach Du biſt hin! zu fruhl! und mich

Wenn ich bekummert war, von allem Rath verlaſſen
Und denn zu Deiner Liebe floh, E

So lehrte mich Dein Troſt mich auch im Leiden faſſen,
Mein muthloß Herz wird wieder froh:

JWie oft prieß ich entzuckt in wonnevollen Stunden,
Geruhrt durch Deine Frommigkeit,

Den Gott, der Dich mir gab, der mich mit Dit
verbunden

Und dem Du ganz Dein Herz geweyht!

Dein edles Beyſpiel wars, das ſchon in fruher
Jugend

Mich GOttes Wege gehen hieß.
Wie dank ichs ihm, daß er durch Deine reine Tugend

Den Werth der Frommigkeit mir wieß!

Ach viel zu fruh fur mich eilſt Du zu beſſern.Choren,
Die Deiner wurd'ger ſind als ich.

Wie weint mein Herz um Dich! Doch weiß ich, GOtt
wirds horen,

Wenn Du ihn dort anflehſt fur mich.

O GOtt



O GOtt, mein Troſt! zu Dir iſt Sie vorangegangen,
Ach floſſe Deinen Troſt mirnein: 4

Wie ſehn ich mich nach Jhr! Wenn werd ich hingelangen

Um ſtets mit Jhr bey Dir zu ſeyn?
Zu einem geriugen Zeugniß ſeiner aufrichtigſten Liehe

gegen ſeine zartlich geliebteſte Schweſter

ſetzte dieſes

r

Johann Auguſt Noſſelt.

n u n n n  nn  en  n n Re Si
J Theſſal. 4,17. 18.

Wir werden bey dem HErrn ſeyn allezeit.
Troſtet euch mit dieſen Worten.

 „ha—Als JEſu Braut als Konigin,
Von Runzeln, Mackeln deiner Sunden

DDich ſchmuckt des Sohns Gerechtigkeit.
a *e ar—



Die darf Dich nun nicht ferner drucken,
Sie lag dem Lamm auf ſeinen Rucken,

Und fallt, nun vollig von Dir ab:
Da Du Oott deines Heils erharret,
Bleibt ſie in Ewigkeit verſcharret,

Jn Chriſti, Deines Burgen, Grab.

So freue Dich von aus und innen,
Mit GOtt verſohnt, gecronte Braut!

Du liebſt und lobſt mit Herz und Sinnen,
Den Brautgam, den Dein Auge ſchaut.

Der Dich von Ewigkeit erwahlet,
Und ewig ſich mit Dir vermahlet,

Als ſeinem ſelgen Eigenthum.

Trotz! Sunde, Tod und Hollen-Pforten!
Sie ſind an Dir zu Schanden worden.

Du triumphireſt GOtt zum Ruhm.

O! welche Schatze,: welche Guter,
Sind mir in Chriſto nun beſcheert!

Was  ſonſt; werloren,find ich wieder,
Unendlich mehr als ich begehrt.

Des Vaters Liebe mich umgiebet,
Wie Er den Sohn der Liebe liebet;
Das Wort aus JMſu ſuſſem Mund:

Daß Sie in Mir, Jch, Jch in Jhnen,
Jſt mir in vollem Glanz erſchienen.

Das iſt nun meiner Seelen kund.

Des



S Des troſtet euch ihr meine Lieben!
Und ſtillet damit euer Leid:

Will euch mein Scheiden noch betruben,
So denkt: Wir werden allezeit

Beym HErrn in ewger Wonne ſchweben,
Und ungetrennt beyſammen leben,

Ja! in dem Schooß der Liebe ruhn.
EOtt ſelbſt wird unſern Geiſt erfriſchen,
Die Thranen von. den Wangen wiſchen,

Wie wohl, wie wohl wird dieſes thun!

Die Lenden laßt umdgurtet ſehen,
Die Lichter laſſet brennend ſeyn

Den Knechten, welche wartend ſtehen,
Die gehen mit zur Hochzeit ein,

Wo uns das Lamm im TChrone weidet,
Und zu den Lebens-Quellen leitet,

Da wird kein Schmerz noch Seufzen ſeyn.
Das Haupt die Freuden-Crone zieret,
Der Mund frolockend jubiliret:

Olu reicher Troſt, mein Freund iſt mein.

Zu einiger Troſtung ſeiner ſelbſt und derer ſan

üUihen Leidtragenden, ſetzte dieſes wenige

J. S. C. Allendorf,
Hochgrafl. Stolb. Conſiſtorlal Rath, Paſt. zu Sl

Ulrich und des Gymnaſii Scholarche.
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Die treue Mutter ſhlaft im Frieden, L

ü Befreyt von Sorgen, Noth, Gefahr
Die Sterblichen zum Theil beſchieden;

Das, was noch ſterblich war an Jhr,
Liegt nunmehr ietzt in ſtillen Grunden

Und wird einſt aus des Grabes Thur,

Den Weg zur Herrlichkeit auch finden.

go.Ihr Geiſt bewohnt nun ſchon den Ort.
Wornach Jhr Glaube ofters thrante;

Sie hat erreicht des Lebens Pfort,
Wohin Sit Sich ſchon lange ſehnte.

Nun iſt Sie in der Herrlichkeit,
Wo Gott 'ſich ewiglich verklaret,

Da ſeine Gegenwart! Jhr Freud
Und einen ewgen Tag gewahret.

J
Jvſt dieß her Himmel?.. Bin ich da dieen

9

So ruft Sie, die: Euch vorgegangen;
Bin irh dem Paradieß ſo. nah

1Kann man ſeo ſchleunig hingelangen?
Was ichr ietzt bin und, fuhl an mir;

J

JJſt lauter Seligkeit und Leben
JMein Heiland ſelher iſt allhier

 u, kIch kann in lauter Freuden ſchibeben.

e2 Jſt



i2 Trrauer- und Troſt-Gedichte.

oſt dieß der treue Seelen-Freund,

Der mich mit ew'ger Lieb umfangen;
Der ſich mit unferm Fleiſch vereint;

Und blutend an dem Kreutz gehaugen?

Den Paul verkundigt, David ſang,
Der fur ſie und fur mich geſtoiben

Und weilen Er den Tod bezwang,
c

Uns ein unendlich Heil erworben?
 4

cr2Gie ſchon, wie herrlich biſt Du nicht,

Du Bild von GOttes Angeſichte!
Du der in ſeinem Schooße liegt,

Du Abglanz von dem ew'gen Lichte!
Dein Tod gewann mir dieſe Wonn

Und Deine Lebens-polle Strahlen,
Dein Glanz o ſelge Himmels-Sonn.

i3— 14

Dient ihn mit Zierrath zu bemahlen.

enQ welche Seligkeit fur mich,
Die ſonſt ein Eigenthunt: der  Hollen;
Wie wauſſteſt dit fo  gnabiglich
Mich win vor Deinen! Thron ſu iſtellen!

Hier herrſcht die Gottheit ewigichi
Voll Friede durth bes Sohns Verfohnen?
Auf! meine Stinim ethebe!bich
Jn himmliſcher Geſgige Tonen. Litn

24 evtt.



Do dunkt mich Kinder! hore ich
Die nun verklarte Sreundin ſagen!

Nicht nur zu Kuch, Sie meint auch mich.
Auf Liebſte! ſtillet Eure Klagen!

Ach hemmet Euren Thranen-Fluß,
Gonnt Jhr, wie ich,die Seligkeiten,

Die ietzt im reichlichſten Genuß J
Jhr Aug und Herze eiwig weiden.

 J

iefromme Mutter gieng voran
Nach Eures ew'gen Vaters Willen;

Auch, tzü heiitenejuſt. die Bahn,
Kann dies nicht unte Schmerzen ſtillen?

Zwar ſeyd Jhr eine Zeit getrennt,
 And mußt- den holden; Unigang miſſen,

Doch nſt und leibet Euch vergonnt,
Sie ins Gedachtniß einzuſchlieſſen.

eueuhmt Wrein tlügen. Vevſpiel gich:

Folgt Jhrem Glauhgn  Jhrer Cugend:
Lauft auf Zgr Bahit, vie Sle guch brach,

Stets fort, unde heiligt eure Juhend

E ch n Dt f h acor.6,20.Dem, der u anheur er au et at.
Gehorcht des frommen Vuters Lehren,

Der fur Euch flehet frußh und ſpat,
So wird ſich Euer Segen mehren.

H Und



a crrauerund Troſt-Gedichte.

 —————————Z 1Und wenn Luch einſt der HErr gebeut
Die Leibes Hutte abzulegen,

Die Bande dieſer Sterblichkeit,
Die unſern Geiſt zu feſſeln pflegen;

Dann werdet Jhr recht froh und frey
Sie dort vor GOttes Thron umpfangen;

Nur bleibet Rurem SErrn getreu
Bleibt bis ans Ende an  Jhm hangen. Pſ.6z, 9

Denen ſamtlich ſhinterbliebenen Kindern der

Frau Diae. Kutemeyerin ubergiebt
dieſes zur Ermunterung unlb Troſt eine

Jhre ſelige Mama noch im Tode zrt:
Uich liebenbe Freundin

Margareta Barbara Schultzin.
¶deborne Burckmannin.

JDe



O auer und TroſtGedichte. Ig

Woe S
ie ſtirbt, die Freundin wahrer Tugend,

Die ſchon in ihrer zarten  Jugend
Dem Erern das Herzziümn Opfer gabr

Sie ſtirbt iin HErrn,im wahren Glauben,
Sie ſchmerkt des Himmels fuſſe Trauben,

Und furchtet nicht das dunkle Grab.

—8Der Heiland, der fur Sie geſtorbet,
Der Jhr das Heil am Creuz erworben,
War Jhres Herzens Troſt und Theil:
Er wars, den Jhre Seele liebte,
Dem zu gefallen Sie ſich ubte;

ul,Jn ihin fand Sie Jhr ganzes Heil.

Ge. cra—ie wolte dem zur Ehre leben, e
Der ſich fur Sie dahin gegeben,

 9Der ſelbſt Jhr Licht“ und Fuhrer war:
Nun kann Sie ihn vollkommen loben,“ hu eortt
Fur alle ſeine Günbend roben, Jun. JMit jener auserwahlten? Schaar. n?

58 2*ie Schonheitr der Matur und Gnabe  t
Sah man an Jhr in einem Grader  5
Der ſelbſt des Feindesn Herz beſiegtg.nt i  dherr

Denn weil Sie rechtim: Glauben lebten  ed/,
l

Und in der!. Gntide JEſu ſchwebte:tni un.
So war Jhr:! Umgang auch vergnugt. 29

H2 ZJdbhr



QIhr Wandel, den Sie Plig fuhrte.
Gereichte ſelbſt dem Amt, zur Zierde, n

Das uns den Aheg zu. Thriſto zeigte
Da Sie gebeugt. zu dem gekommnen,
Der Jhre Schuld auf ſich genommen zz önni
War Jhr ſein Joch auch ſanft und leicht.

r 6 J L 21i e Ae 458wWie wohl war Jhr in JEſu Wunden,
Da hatte Sik vbie Ruh geftliden, 4.  —4
Die uns die ange Welt nichk!giebt: 17
Jhr Geiſt empfand den ſuſſen Frieben nre
Und friedensvoll iſt Sie verſchieden Enueu
Jn dem der Sie, den Sue; gktiebt.

ſii i ci
MVeun jauchzet Sie mit HinmelsChoren g
Und laßt Jhr Halleluja horpien  riñ nn r7
Da, wo nur. Luſt und Wonne iſt: Nanj u.74

Wo man in ngeſtohrker Frenide
DeSich labet auf des Laujgies Weiden

onDa, wo man Noth. und  Todrdergißt.  r

9g S
ir gonnen Jhr chir Sebenis  Cronen  n
Die Freude vorches Lemmes Thronez tr

n

Doch ſehnen wirittins anch nonh Jhr. Jann
Jhr Abſchiedwgehet uns zu. Herzen,  in:.
Wir konnen ihn: vutcht leicht verſchmerzenz;gen
Sie freut Sichedort, wir: weinen; hier. nn g

gr: 8 Geruhr



Toauer und TroſtGedichte.
ülin

ſorEeruhrtet; Vater, Deine Thranelnnnn,
Bey einem hoffnungsdollen Sehnen, nd

Sind Dir erlaubt undntns mit Dir.
Sie war es werth)ndie Mich  geliebet,

Und Du verlohrſt zu lel an Ihr. g
 itcſ

cu)yJÑas ſoll ch Dir nd Mutter! ſagen?
Jch Horr. Dich: hewegkich klagen:
„Soll Jch die Tochtkk ſterben ſehn!,
GoOtt. ſin  QuinQ oſtinen: Pt Qein cFuhrer,
Er iſt unhgblzibet dogh. Reojerer
Und ohne ihm fann Michts. geſchehn.

Retrubten Kinder, weinet, weinet!
Weil Euch die Sonne nicht mehr ſcheinet,
Die ſonſt ſo liebüch auf Euch (jen.

E

ieghhhitter. ZWir J uek KledernUnd geben eeurt h
—au

Ar
Jhr weinet errwln

8ie Mutter iſt vorangegangen,
Und will die Kinder dort empfangen,
Wo wir beym HErrn ſtets werden ſeyn:
Dis war das Troſt-Wort der Erloſten
Und damit wollen wir uns troſten:
GOtt druck es uns ins Herz hinein!

n

H 3

2141

Daß ſich Deinn PMerza ume Sie betrubet i.
v

Die

t

ee—
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Tie Freundin lebt, Sie kebt in Wonne,
Jn jener Stadt, wo GOtfadie Sonne
Und GOttes Lamm dieGeuchto iſt.arn
Wer Sie geliebt, der wollseilen n
Und ſich nicht. in der Weltverweilen:  Gig
Ach, wurde keiner doll vekinißi!! dane u aui

Or c Aue: Penkmohl der Lieke Jtoet det ſelig
edteſrrſtenenen ihr cdanfbaryrc. Schwie

J JIIeòIIci a eef e 2 v18 ci,d rt u 2re

enni Friedrich Chriſtian Gottlol Auendorf/
ueee iiiPlehillir der: Giminhe ju Buue

„it

6

Jue 1
in der allen Mart.it. e

a

1
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heureſter, wir ſehn Dich weinenl

Mit den tiefgebeugten Deinen
Beh der Gattin fruhen Gruft,
Da der holde Freund der Seelen

Sie aus Kedars finſtern Holen
Nun auf ewig zu ſich ruft.

Niemand ſchilt Dein banges Sehnen,
KWir begleiten Dyeine Thranen!.
Weine nur, geprufter Manni

EDir wird gar zu viel entriſſen!
GOtt und Dunallein wirſt. wiſſen,

Was ſonſt niemand: wiſſen kann.

Sieh, wie. Deine Wadyſen klagen
124Und es kaum zu nennen wagen:
ir:Die Mama! Sie iſt erhlath.

J

Und wie viele ſtehn und weinen,
Die es redlich nüt Dir meinen, 3

Doß i dis kifcſun hrr:
Doch der HErr! heftchlt:jn ſchweigen

Und ſich unter ihn zu beugen,
Dem Sie noch viel idber war.

Wer verſtehf ſein  weiſes Fuhren?

Wer durchſchauet ſein Rtegieren?
Denn ſein Rath iſt  wunderbar!

 1

J

Weiſſeſt



Weiſſeſt Du Dich doch zu faſſen
Und kanſt Dich auf ven verlaſſenz- 2

Der noch nie etwas verſehn  4t

Denn, ſo ſprichſi Dun in het Stille:;
Vater, nur' allein dein Wille,

e—Nicht, was ich will, muß geſchehn!

Fur die Wayſen wird:; GOtt ſorgen!
Bleibt uns manches ietzt urborgen,

So entwickelt es die Zeit.
GEOtt fuhrt dfters finſtrẽ Glugen
Und durch mancherley Gedrnge: n

Zu der frohen Ewigkeitt uue
Dort erfolgt kein. ſolches Scheiden, nt n

Wo die Seligen in Freuden
Ewig bey dem HErren ieyn!

Dort wird uns keinr! Grant ergehren, nt

Nichts wird jene: Wonne ſtoren, n
Denn wir gehn in Zoar ein!

rait lianh0 0
 Diglte frttenEinige allhier ſtüßjrende verbundetze

Freunde und zum Thell Beichtkinder

des Herri Aigeeni.  n
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